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Krach und Korruption im Rcichsblock
Sensationelle Enthüllungen ans dem Reichsdloil - Sie Großkapitalisten finanzieren die Siadendnrg -Kandidatur -
sv»o»v Matt sollen in dieser Woche noch ansgegeben werden - Feststellung der Käuflichkeit der bürgerlichen
Presse - Sindenburg deutschnationaler Parteikandidat - Schärfster Kampf der Deuffchnationalen gegen DeuWe

Solkspattet und Strefemann - Sin papstaufrus gegen bas Zentrum soll erlogen werden
Berlin, 21 . April . (Eigener Funkdienst .) Wirklich — die

Teutschnationalen haben Pech. Ihre eigenen Anhänger werden
ihnen zum Unglück, weil sie die Korruptionswirtschaft ihrer Par .
äei nicht mehr mit ansehen sollen . Vor wenigen Tagen wurde
zum Beispiel der Bettelbrief des Herrn v. Löbell der Oeffent»
lichkeit übergeben und gestern gelangte das für Freitag fingierte
Attentat für Hindenburg zur allgemeinen Kenntnis. Auherdem
wurde die unangenehme, aber unwiderrufliche Feststellung ge¬
macht , datz Hindenburg infolge der einstündigen Anstrengungen
dom Sonntag erkrantt ist — und heute ? Ach, die Deutsch»
nationalen haben Pech ! Heute kann das „Berliner Tageblatt"
einen Bericht über die wesentlichen Vorgänge der gestern abge .
haltenen deutschnationalen Borstandssihung veröffentlichen .

Bevor wir auf diesen Bericht eingehen , möchten wir au?
eigener Kenntnis der Dinge feststellen , datz diese Borstandssit »
rung im Auftrag des Reichsministers Schiele durch einen ge »
wissen Dr . Weitz vom Reichsblock einberufen und in Anbetracht
dessen , daß der VolkSiblock im Reichstag in unmittelbarer Nähe
^es deutschnattonalen Fraktionszimmers seine Büroräume hat ,
im Landtag . Zimmer Nr. 8. abgehattrn wurde .

Aus allen Landesteilen waren Vertreter erschienen. Auf
ber Tagesordnung stand nur das Thema: Reichspräsidenten ,
wähl. Die eingehende Erörterung dieser Frage hat der Vorstand
der deutschnationalen Partei für erforderlich gehalten , weil der
Reichsblock nach seinem Ermessen völlig versagt . Das ergibt sich
auch aus dem Bericht über die Verhandlungen . Wir bemerken
ausdrücklich, datz dieser Bericht von einem Teilnehmer an der
Konferenz , also einem deutschnationalen Vertrauensmann,
stammt und unmittelbar nach der Tagung aufgrund einer Nie¬
derschrift während der Sitzung versaht wurde .

Die Verharchlungen wurden durch den deutschnattonalen
Minister des Innern , Schiele , eingeleitet. Er erklärte nach dem
Bericht des Verhandlungsteilnehmers, der im wesentlichen in
Stichworten versaht ist und nur die ganz wichtigen Partien der
Sitzung wörtlich enthält , folgendes?

„Niederlage Hindenburgs vernichtend für uns.
Hindenburg -Film ist ausgezeichnet , leider nur in 50 Exemplaren .
Bei der Indifferenz deS LSbell-AusschnsseS ist es schwer , eine
schlagkräftige Propaganda gu entfalten.

Deshalb hat die deuttchnationale Partei die ganze Pro»
ganda auf sich selbst genommen .

Sie mutz bis in die letzte Hütte getragen werden . 50 000 M
von der Hugenberg »Seite gekommen. Der gleiche Betragbon dem Kreis um Dietrich (deutschnationalen Reichstagsabge -

vrdneter . D . Red .) . Schiele fordert Genehmigung, um Kredit
*n Anspruch nehmen zu dürfen . Politische Lage nach vorliegen¬
den Briefen durchaus unklar . Es mutz versucht werden , in allen
putschen KinoS das Bild Hindenburgs zu bringen . Jedoch sind
7 *e letzten Hoffnungen jetzt Flugblätter , die überall den leuch -'wtden Namen Hindenburgs an erster Stelle tragen müssen. Bei
wner Niederlage dürfte die letzte Hoffnung der Deutschnatio »''Elen zum mindesten in den nächsten 7 Jahren völlig vernichtet
Mn .

Dr. Weiß: ES find noch 500 000 M notwendig . Ich habe
befragt, ob ich 100 000 Jl Schulden machen könne und habe von

er Parteileitung ein „Nein" zur Antwort erhalten . Ich habel'e trotzdem gemacht. (Bravo ! ) Wir sind vollständig bis auf den
etzten Pfennig ausgepumpt. 5—600 000 M sind jedoch unbe -"l?0t notwendig für die Propaganda dieser Woche , bei der vor

^uem die Provinzpreffe und zwar die kleineren Blätter zu be .
ucksichtigen sind, die jetzt plötzlich ablehnen , unentgeltlich Wahl .
ufrufe zu bringen . Es gehen jetzt täglich 1100 Matern heraus.

■o
*
j meinen Inspektionen in den letzten Tagen habe ich überall

^ stautos mit Papphelmen ( Reichsbanner ) gesehen , die sehr ge -
""ckt Flugblätter verteilen. Unbedingt müssen wir dem Volke

solche Flugblätter in die Hände spielen , ich brauche nur
. Eld dazu. Es genügt, wenn wir einen Kredit von 500 000 Mn Anspruch nehmen dürfen und das Geld im Laufe eines hal -e" Jahres wieder zurückgeben.

Vertreter von Liegnitz : Auf geschickte Flugblätter kommt
5 vor allen Dingen an . Wir müssen aber auch

""sgeben .
hundsgemeine Flugblätter

Vertreter des Ostens : Wir haben alle Wahlschlager ( lies :
^ ohllügenl aus den Listen der ersten Wahl herausgenommen,
^ le werden am 26 . 4 . durch einen bereits organisierten Echlev -" dienft restlos verwendet werden .
. . Leiter des Reichswahlblocks : Die Hilfe der anderen Par -

^ oleich Rull . Die Differenz mit der Wirtschaftsvarteii behobt Leider ist noch nicht ein Sechstel der erforderlichen>ttel vorhanden . Am Donnerstag findet grobe Wahlver-W&ÄUimB im Sportpalast statt . Jarres , sowie Wallras. haben

als Redner zugesagt . In den Erobstädten ist eine geschickte
und umfassende Lichtreklame unbedingt notwendig. Sie wird
in Berlin durchgesührt werden .

Vorsitzender : Leider hat Hindenburg gestern entschieden
abgelehnt, nach Berlin zu kommen . Es mub darauf hingewie¬
sen werden , daß das Alter Hindenburgs keine Rolle spielt, je¬
doch vor allem der auf der ganzen Welt geachtete Namen eine
bessere Zukunft verbeibt. Vor allem ist es auch notwendig, sich
an die Katholiken zu wenden , wobei zu hoffen ist, dab die in
Aussicht stehende Kundgebung des Pavstes gegen die Verbin¬
dung des Zentrums mit der Sozialdemokratie noch rechtzeitig
kommt. Diese Hoffnung ist stach verschiedenen Zeichen der letz¬
ten Tage gegeben . Nachdem wir uns soeben mit der deutschen
Wirtschaftsvartei gegen eine gewisse Person lStresemann) ver¬
bunden haben , ist die Auswirkung dieses nunmehr vollzogenen
Zusammenschlusses für den 2 . Wahlgang gegeben .

Schlange-Schöningen:
Wir find zu schlapp.

Zu sehr durchsetzt bereits von demokratischer Entwicklung .
Entweder wir siegen » oder wir beugen uns unter das kan-

dinifche Joch Strefemanns.
Auch ich bekenne folgendes:

Der Rcichsblock ist ein entsetzliches Konglomerat.
In vielen Landesteilen ist der Einklub der Deutschen Volks-
partei katastrophal . Wir haben die Führung im Reichsblock
und wir werden sie behalten. Die Deutsche Volksvartei ist ge¬
zwungen, mit uns zusammen zu arbeiten, weil sie ihre Nieder¬
lage im Loebellausschuh einsieht .

Vorsitzender : Ich freue mich über das Verhältnis zur Deut¬
schen Volkspartei und darüber , dab wir die Führung an uns
gerissen haben . Wir werden sie auf jeden Fall behalten.

Vertreter von Berlin : Auf die Bayerische Volksvartei ist
auf keinen Fall zu zählen . Sie agitiert deutlich für Marx.
Der Einflub Hitlers auf gewisse Teile der Arbeiterschaft ist
nicht zu unterschätzen. Er muh unbedingt zu Versammlungen
in die Industriezentren gebracht werden , so etwa nach Chem¬
nitz . Die Parteileitung mub sich sofort mit ihm in Verbindung
setzen .

Frau Lehmann-Rheinland-Westfalen: In den letzten Tagen
müssen Flugblätter durch die Türsvalten . gesteckt werden , die
sich vor allem an die Frauen wenden . Diese Zettel müssen ent¬
halten, dab gerade Hindenburg den Sieg bringt, jedoch Marx
durch seine Verbindung mit dem Völkerbund der Krieg.

Vertreter von Weser -Ems :
Unsere Presse ist nur noch gegen Geld zu habe »,

so unglaublich es klingt . So haben Blätter der Deutschen
Volkspartei Aufrufe für Hindenburg abgelehnt, falls sie nicht
bezahlt würden. Die Flugblätter , die jetzt am Freitag und
Samstag zur Verteilung kommen müssen, dürfen nur so kurz
wie möglich sein , da das Volk lange Flugblätter nicht liest .
Da die Gegenseite mit allen Mitteln kämpft, so brauchen

wir vor Gemeinheiten nicht zurückzuschrecken .
Wir haben es restlos satt , Herrn Strefemann auch nur einen
Schritt noch zu folgen. Leider haben wir kein Geld , da der
Reichsblock uns das ganze Geld weggenommen hat. ( (Allsei-
tige Zustimmung .) Die Bearbeitung der Presse ist jetzt die
Hauptsache . Die päpstliche Kundgebung mub auf jeden Fall
herbeigebracht werden . In Osnabrück hat sich der Hyvotbeken -
gläubigerverband gegen Hindenburg erklärt und öffentlich für
das Zentrum ausgesprochen .

D. Weib: Seit vier Tagen gehen täglich Pakete mit Ma¬
tern heraus. Die Bezahlung ist allerdings sehr fraglich .
Ebenso Flugblattentwürfe , da für den Druck und Versand von
Berlin aus keine Zeit mehr ist. 1100 Zeitungen bekommen schon
feit einer Woche die Matern unentgeltlich. Wir haben auch
Flugblätter derausgegeben, die nicht von uns stammen und
für die Arbeiterschaft bestimmt find (Sehr gut !) . In zwei
Stunden findet sich bei mir ein Zeichner ein , der folgendes
Flugblatt deute und morgen bearbeiten wird.

Am Kopfe die Abbildung von Sindenburg und Marx.
Marx mit einem kleinen Hütchen und Wasserkopf. Darunter
die Frage : Wollt Ihr Hindenburg oder diesen Marx wählen?
Das Flugblatt geht am Donnerstag bereits an die Landesver¬
bände gleichzeitig auch als grobe und kleine Matern an die
Zeitungen.

Vertreter von Borfig ( Neuhaus) sagt finanzielle Unter¬
stützung zu, weiß jedoch nicht, wobin er zahlen soll. Hat in den
letzten drei Tagen 5 Schreiben erhalten, von denen jedes eine
andere Zablstelle angibt,

Vorsitzender und Dr. Weib erklären darauf, dab Zahlungen
lediglich an die Deutschnationale Volksvartei zu leisten sind.
Für die erste Wahl feien 410 000 -4t bezahlt worden , während
200 000 Jl noch zu entrichten find. Eine Druckerei bat sich nach
den Aussagen des Vorsitzenden geweigert, die Flugblätter des
Reichsblocks nochmals zu drucken , da sie bis heute noch nicht
im Besitze des ihr aus dem ersten Wahlgang zustebenden Gel¬
des gelangt ist.

Bartels (Mitteldeutschland) : Sehr gut sind die Hinden -
burg -Postkarten , die wir gegenwärtig in 300 000 Exemplaren
auf den Dörfern verteilen lassen.

Es folgen dann noch einige andere Redner, über dcr >»n
Ausführungen der Vertrauensmann des „Berliner Tageblat¬
tes" infolge Abwesenheit nicht berichtet . Er gibt jedoch von
dem Schlubwort des Vorsitzenden wieder Kenntnis , der vor
allen Dingen feststellt , dab der Rcichsblock nach der Wahl so
schnell wie möglich zu verschwinden hat.

Der Bericht des deutschnationalen Vertrauensmanns und
Teilnehmers an der Vorstandssitzung der deutschnationalen Par .
tei ist so substantiert , datz seine Ausführungen nicht als Lügen
hingestellt werden können. Der Bericht kennzeichnet vor allen
Dingen die Größe der im Reichsblock vorherrschenden Uneinig ,
keit . Ein Teil der Deutschnattonalen macht im Reichsblock über¬
haupt nicht mehr mit , sondern sieht neben der Wahlpropaganda
für Hindenburg seine Hauptaufgabe in dem Kampf gegen die
Deutsche Bolkspartei und Stresemann. Dieser Herr ist übrigens
in der gestrigen deutschnationalen Vorstandssitzung wiederholt
Gegenstand heftiger Angriffe gewesen , ohne datz sein Minister,
kollege Schiele auch nur irgendwie Veranlassung geiwmmen
hätte , die Vorwürfe richtig zu stellen oder zurückzuweisen.
Außerdem ist aus dem Bericht über die deutschnationale Vor .
standssihung zu ersehen , datz die deutschnationale Partei im Ver.
laufe dieser Woche noch alle Kräfte aufbieten wird, um mit
allen Mitteln den Wahlkampf zu führen . Grötzere und kleinere
Zeitungen sollen Geld erhalten und sich dafür in den Dienst
der Deutschnationalen stellen. So etwas ist natürlich nur im
Lager der gegen die Korruption kämpfenden Rechtsparteien mög-
lich Ferner besteht die Absicht , einen Papstbrief gegen das Zen .
trum zu erlügen und mit ihm in den letzten zwei Tagen vor der
Wahl in den katholischen Gegenden hausieren zu gehen . Vor
allem ist hierbei auch an eine Dorfpropaganda gedacht, die teil¬
weise bereits von den Deutschnationalen systematisch durchge.
führt wird .

Die Wahlkosten besitzen sie zwar nicht, aber es wird in der
Hoffnung darauf losgepumpt , datz Hindenburg in der Wilhelm-
stratze einzieht . Es scheint aber mehr als fraglich , ob z. B . die
Kinobesitzer sich in der Erkenntnis , datz sie schließlich kein Geld
bekommen, in den Dienst der Hindenburg -Propaganda stellen
werden . Die Angabe in der deutschnationalen Vorstandssitzung ,
datz eine Druckerei sich geweigert hat, auch im zweiten Wahlgang
Flugblätter des Reichsblocks zu drucken , weil sie bis aus den heu .
tigen Tag immer noch auf die Bezahlung ihrer Druckkosten aus
dem ersten Wahlgang wartet , wird abschreckend wirken.

Aber wie dem auch ist . Aus dem Verlauf der deutschnatio-
nalen BorstandSsttzung ist ersichtlich, datz die Urheber der Kcmdi.
datur Hindenburg im letzten Augenblick noch mit allen Mitteln
arbeiten . Kino- und Lichtreklame, waS es überhaupt gibt , soll
in den Dienst ihrer Sache — auf Pump — gestellt werden .

Ihre Pläne sind durch die frühzeitige Veröffentlichung min¬
destens um 50 Proz . in ihrer Wirkung geschwächt, vorausgesetzt ,
datz die Deutschnationalenjetzt nicht ihre Propagandapläne Um¬
werfen . Aber dazu scheint es jetzt zu spät. In den nächsten
Tagen dürste also Gemeinheit auf Gemeinheit von den Rechts¬
parteien in Wort und Schrift gegen die Parteien des BolkSblockS
losgelassen werden . Man wird in der grohen und kleinen Presse
Marx mit dem Wasserkopf vorfinden und vor allem werden
Flugblätter ausgegeben werden , die sich an die Arbeiterschaft
wenden , aber von Söldlingen der Industrie bezahlt und geschrir»
ben werden . Es ist Pflicht jedes Genossen , immer und immer
wieder darauf aufmerksam zu machen. Vor allem mutz darauf
verwiesen werden , daß die Deutschnationalen bereits ein Flug-
blatt vorbereiten , das in den beiden letzten Tagen im ganzen
Reiche an die Arbeiterschaft verteilt werden soll und in dem die
Arbeitnehmer mit der gefälschten llnterschrift der sozialdemo¬
kratischen Partei aufgefordcrt werden , infolge eines plötzlichen
Zerwürfnisses im Bolksblock jetzt nicht mehr Marx, sondern Otto
Broun zu wählen .

Arbeitnehmer ! Fallt auf diesen Schwindel nicht herein .Sagt überall und bei jeder Gelegenheit mit welchen Mitteln die .
Deutschnattonalen in den letzten Tagen zu arbeiten gedenken.!Gemeinheit und Lüge ist bei ihnen Trumpf . So glauben sie es)
zu schaffen. Ihnen zum Trotz ist unsere Parole nun gerades



Seite 2 Dienstag , den 21. April 1928 Nr. 92
Warum Marx?

Mutz diese Frage überhaupt noch erörtert werden ?
Nach dem glänzenden Erfolg des sozialdemokratischen
Kandidaten am 29. März gehört gewih für jeden, der
nicht nur Republikaner , sondern auch Sozialist und Ge¬
werkschafter ist, keine geringe Ueberwindung und ein star¬
kes Gefühl für taktische Notwendigkeiten dazu, um sichim Endkampf für einen bürgerlichen Republi¬kaner entscheiden zu können.

Die Kandidatur Hindenburg hat mit einem Schlagalle Nebel der Bedenklichkeit verscheucht. Nicht mehr um
Braun oder Marx geht der Kampf, sondern gegen Hinden¬
burg , gegen die Monarchie , gegen die schwär -
zeste Reaktion schlechthin. Hindenburg kann auch
dem begriffsstutzigsten Wähler kein psychologisches Rätsel
sein. Wie immer man zu dem alten Mann stehen mag,
sein Charakterbild ist völlig eindeutig : Nibelungen¬

treuer M o na r ch i st , heute, wie Zeit seines Lebens un¬
erschütterlich , devot und absolut seinem „k a i s er¬
lich e n H e r r n" e r g e b e n . Die lebendige und reinste
Verkörperung jener Vergangenheit , in der Obrigkeit
absolut herrschen , Volk bedingungslos gehorchen bedeu¬
tete . Nur kommandierender Soldat und nach eigenem,
sympathischen Bekenntnis unschuldig in allen Dingen der
Politik . Volkswirtschaftliche Erkenntnis der Weltzusam¬
menhänge , soweit sie aus dem Exzerzierreglement und
militärischen Lehrbüchern zu erlernen ist. Soziales Ver¬
ständnis von der Art des Regimentskommandeurs der
herrlichen alten Zeit , der in väterlicher Sorge um das
Wohl „seiner Leute " die Mannschaftsstube betrat :
„Stramm stehen die Kerls ! Brust raus ! Anzug sau¬
mäßig ! Einzeln vortreten , wer ein Anliegen hat ! " In
diesem Kopf kann sich kein anderes Staatsideal
vorfinden als das Abbild des alten preußischen
Kasernenhofs . Republik — Untergang der Sonne .
Demokratie — abscheuliches Teufelswerk . Selbstbestim¬
mungsrecht des Volkes — Chaos und Untergang der
Welt .

Dieser Hindenburg soll Reichspräsident werden ? Die
für diese Rolle den Achtundsiebzigjährigen aus seinem ,dem Kult der Vergangenheit gewidmeten Dasein hervor¬
gezerrt haben , mögen das ihm und ihrem eigenen Ge¬
wissen gegenüber verantworten . Die aufgeklärte deutsche
Arbeiterschaft sieht nicht ohne Mitleid den alten General
den Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen tun . Im'übrigen ist ihr die Person gleichgültig. Der unpolitischeGreis wird niemals Führer der deutschen Staats¬
politik werden . Am allerwenigsten dann , wenn ein grau -
ssames Schicksal ihn wirklich auf den Präsidentenstuhl
Hetzen würde . Aber das ist keine Abschwächung , sondern
erst die eigentliche Gefahr der Kandidatur Hindenburg .
Nicht der Mensch, sondern das System Hindenburg istgefährlich. System Hindenburg bedeutet, daß die Hinter¬männer dieser Kandidatur restlos die Geschäfte des
Reichspräsidenten besorgen. System Hindenburg
heißt , von der höchsten Stelle des Reiches aus
die Vorbereitung der . Monarchie und des
Revanchekrieges , die Restaurierung des obrigkeit¬
lichen Staatssystems und die Vernichtung demokratischer
Volksrechte betreiben .

Nicht nur um die Staatsform geht es . Dahinter
stehen die wirtschaftlichen und sozialen In¬teressen. System Hindenburg heißt die staat¬liche Förderung aller sozialen Reaktion ,aller Bestrebungen auf Ausschaltung der Arbei¬ter in der Wirtschaftsführung , der Militarisierung der
Wirtschaft nach der Formel : Vorgesetzte und Un¬
tergebene , Herren und Knechte . Für die
sozialen Kämpfe bedeutet das System Hindenburg das
offene Einschwenken der Staatsmacht in die Unterneh¬
merfront . Hier ist der Punkt , wo es in erster Liniedie Gewerkschafter angeht .
. Die Gewerkschaften stehen .mitten in einer gro¬ßen Kampfbewegung um erträgliche Arbeitsbedingungen .Von der finanziellen und organisatorischen Schwächung
durch die Jnflationswirkungen haben sie sich schon wie¬der kräftig erholt . Das Unternehmertum , das seit der
Wiederkehr der stabilen Währung rücksichtslos für die
Stabilisierung des niedrigen Lohnniveaus und für die
Verlängerung der Arbeitszeit kämpft, steht mit In¬grimm das Wachsen der gewerkschaftlichen Kräfte . Wennes könnte, würde es keinen Augenblick zögern, ebensodas Streikverbot wie den Zehnstundentag gesetzlich fest¬zulegen. Ihr Mann und ihre Hoffnung ist Hindenburg .Sie scheuen keine Eeldopfer , um seinen Sieg , der ihrSieg wäre , herbeizuführen .

So ist die Situation vollkommen klar : Um Hin¬denburg scharen sich die grimmigstenFeinde der Arbeiterklasse und ihrer politi¬
schen, wirtschaftlichen und sozialen Ziele . Sie vernich¬tend zu schlagen , ist das selbstverständlicheGebotdes 26 . April . Die politische und gewerkschaftliche Ar¬
beiterbewegung hat zahlreiche Aufgaben und weitgesteckteZiele» die nicht an einenf Tage verwirklicht werden kön¬
nen . Die nurdemokratische Republik ist noch weit ent¬
fernt von unserm Ideale einer sozialistischen Republik .Aber , wie sollten wir dieses Ziel erreichen können, wenn
es uns nicht einmal gelänge , die Wiedereinführung des
monarchistischen Obrigkeitsstaates zu verhindern ? Wer
von halber Höhe zum Gipfel will , wird nie dorthin kom¬
men, wenn er sich in den Sumpf der Niederung zurück¬
werfen läßt . Darum müssen und werden die deutschen
Arbeiter am 26. April Wilhelm Marx wählen , den
Kandidaten der Republik !

Deutschlands Niederlage
Hindenburgs Verantwortlichkeit

Es steht längst geschichtlich fest, daß der Verlust des Welt¬
krieges die Schuld der deutsche« Obersten Heeresleitung ist.
Als die für die deutsche Niederlage verantwortliche militärische
Persönlichkeit wird fast immer nur General Ludendorff ge¬
nannt . Dabei war nicht er, sondern Eeneralfeldmarschall von
Hindenburg der Ehef der Obersten Heeresleitung , der für alle
Maßnahmen seines Ersten Eeneralquartiermeisters Ludendorf :
die Verantwortung zu tragen hatte und auch tatsächlich stets

f getragen hat . Deshalb ist auch Hindenburg an Deutschlands |Niederlage in dem gleichen Mähe schuldig wie Ludcndorff !
Als Hindenburg 1914 zum Führer der Ostarmee ernannt

wurde , befand er sich bereits drei Jahre im Ruhestand . Dem
damals 67jährigen Armeeführer wurde als Eeneralstabschefder damals 49lährige , also im kräftigsten Mannesalter stehende
General Ludendorfs zugewiesen. Der Altersunterschied der
beiden ist der Schlüssel zum Verständnis der Aktivität des
Jüngeren und der „Passivität " des Aelteren in dieser „Ehe".Die Schlacht bei Tännenberg und die weiteren Operationen
im Osten wurden für sie das Sprungbrett in die Oberste Hee¬
resleitung . Sie wurden als Halbgötter verhimmelt , Kritik
an ihrer Unfehlbarkeit war schlimmer als Majestätsbeleidi¬
gung . Ihr Selbstbewuhtsein entwickelte sich zum Gröbenwahn ,ihre Stellung zur Diktatur über Kanzler und Kaiser . Dabei
waren sie selber in völlige geistige und politische Abhängigkeit
geraten von den alldeutschen Annexionspolitikern und den
Kreisen der Schwerindustrie .

Der Reichskanzler Bethmann -Hollweg war den Alldeut¬
schen und den Schwerindustriellen zu schlapp . Sie steckten sichhinter die militärischen Halbgötter Hindenburg und Luden¬
dorff. Diese reichten ein gemeinsames Abschiedsgesuch ein und
stellten dem Kaiser die Alternative : „Bethmann oder wir !"
Als sie so den Kanzler gestürzt hatten , war Ludendorsf, wie
er in seinen Erinnerungen selbst gesteht , ganz erstaunt , „dah
nicht jederzeit ein Nachfolger für den Reichskanzler seitensder entscheidenden Instanzen bereit gehalten wurde"

, eine ge¬radezu trottelhafte Vorstellung , die nur in einem Kadetten¬
gehirn entstehen konnte. So wurde in der eingetretencn Ver¬
legenheit der Gesundbeter Michaelis Reichskanzler. Hinden¬
burg wurde bei der Beseitigung Bethmanns nicht nur von
Ludendorfs vorgeschoben , er trat vielmehr selbst gegen den
ersten Kriegskanzler in Aktion. Er ist deshalb voll mit ver¬
antwortlich für die Folgen dieses Kanzlerwechsels. Hinden¬
burg hat auch eine von dem fanatisch alldeutsch-annexionisti -
schen Obersten Bauer , einem der bösen Geister der OberstenHeeresleitung , verfaßte Denkschrift an den neugebackenen
Kanzler Michaelis persönlich gezeichnet . In ihr wurden der
Reichsregicrung die Richtlinien ihrer Politik befohlen.

Hindenburg ist also bewußt als Diktator ausgetreten.Bekannt ist , daß nicht nur Ludendorff , sondern auch Hinden¬
burg zu Beginn des Jahres 1917 gegen den widerstrebendenBethmann und den ebenfalls vergeblich abmahnenden Helffe-
rich beim Kaiser den uneingeschränkten U-Bootkrieg durch¬
setzten, den verhängnisvollsten Beschluß des ganzen Krieges .In völliger Blindheit für die wirklichen Verhältnisse und
in einer unglaublichen Weltfremdheit jagten Hindenburg und
Ludendorff unter dem Einfluß der Alldeutschen und der
Schwerindustrie dem Phantom des Siegerfriedens nach und
verfolgten das Streben nach einem Berständigungsfricden als
Landesverrat . Als um die Jahreswende 1917/18 der Außen¬
minister Herr v. Kühlmann im Einvernehmen mit dem Reichs¬kanzler Grafen Hertling und mit dem Kaiser in Brest-Litowsk
der russischen Friedcnsformel „ohne Annexionen und Kontri¬butionen" zugestimmt batte, tobten Hindenburg und Luden¬
dorff und verlangten in Denkschriften an den Kaiser und den
Reichskanzler, daß „den Russen gegenüber die Sprache des
Siegers gesprochen " werde. In der Denkschrift an den Kanzler
beißt es gar : . daß nicht General Ludendorff allein , son¬dern in erster Linie ich meinen Rücktritt in Erwägung ziehen
muß.

"
So knackten Hindenburg und Ludcndorff vor Kanzler und

Kaiser mit dem Revolver ihres Rücktritts . So drohten siewieder mit dem „Eeneral "-Streik ! Durch ihre Rücktrittsdroh¬
ung erzwangen sie damals die Entlassung des kaiserlichen Ka¬
binettschefs v . Valentini und isolierten dadurch den Kaiservöllig . Im Juni 1918 erzwangen sie auch den Rücktritt Kühl¬
manns, weil er es gewagt hatte, auszusvrechen , daß das
Schwert allein den Frieden nicht bringen werde . Rücksichts¬
losester Terror gegen Vernunft und Logik kennzeichnen Hin¬
denburgs und Lndendorffs Kriegspolitik!

Roch bis im Juli 1918 ( !) haben Hindenburg und Luden¬
dorsf an ihrer Annexionspolitik festgehalten. Rach der Frie¬
densresolution vom Juli 1917 haben sie alles daran gesetzt,den Eroberungspolitikern der Vaterlandspartei wieder Ober¬
wasser zu verschaffen . Am 14. September 1917 richtete Luden¬dorsf eine umfangreiche Annexions - Denkschrift an den Reichs¬kanzler, und Eeneralfeldmarschall v. Hindenburg bemerkt ineinem Schreiben an den Reichskanzler vom 15. September 1917
ausdrücklich: „Die Denkschrift deckt sich mit meiner eigenen
Auffassung vollständig ." Bis zum Schluß, bis alles verloren
war , hat Hindenburg an Ludendorff festgebalten und dessenKriegspolitik gebilligt und mitgemacht . Er trägt deshalb
auch mit Ludendorff die volle Verantwortung für das Ende
dieser Politik , den militärischen Zusammenbruch und die
katastrophalen Folgen .

Jetzt bat Hindenburg sich von denselben Kreisen, deren
Werkzeug er und Ludendorff im Kriege waren , als Kandi¬
daten für die Wahl des Reichspräsidenten aufftellen lassen .Wer eine neue Katastrophe Deutschlands verhindern will ,
sorge dafür , daß Hindenburg am 28. April dasselbe Schicksalereilt , das die Wähler im ersten Wahlgang seinem „Ehe"-
Eenossen Ludendorsf bereitet haben !

Hindenburgs „Größe" als kleiner
Knabe Paul

Was die schtvarz -weiß-rote Reaktionspresse ihren Lesern zubieten wagt, um sie für die Kandidatur Hindenburg zu gewinnen ,dafür liefert die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung " täglichBelege. Weil ihr und der reaktionären Presse der Stoff zurLobhudelei Hindenburgs schon nach wenigen Tagen seiner arm¬
seligen Beschaffenheit wegen ausgegangen ist, serviert das Blattnun diese herrliche Hindenburg - Anekdote :

„ Als eine der hervorstechendsten Charaktereigenschaften ent¬
wickelte sich in dem Heranwachsenden Knaben eine ungewöhnlicheGüte und Freude am Schenken . Als er und seine beiden jünge¬ren Geschwister in Glvgau , wo der Pater damals in Garnison
stand , ihre,» Jahrmarktsgroschen bekamen, der Silbergroschenhatte zwölf Pfennige , kaufte Paul für sich nichts ; aber er kauftefür seine Großmutter für sechs Pfennige Pommeranzschale, diesie gern aß , für seinen Bruder zwei Schokoladezigarren für drei
Pfennige , und für seine kleine Schwester eineil Gnmmiball , auchfür drei Pfennige , kanr strahlend nach Hause und teilte seineGeschenke aus .

"
Wenn nun mn 36. April die Pommeranzenschalc, die Schoko¬ladezigarren und der Gummiball nicht „ziehen"

, dann ist eben
Hindenburg verloren . Denn noch größere Taten sind auch beim
allerbesten Willen nicht zu entdecken.

Kann ein überzeugter Protestant
Marx wählen?

Diese Frage stellt und beantwortet sie auch zugleichHerr Dietrich Graue , Pfarrer an der Marien¬kirche zu Berlin , im „Berliner Tageblatt ". Nach¬dem Herr Graue dargelegt hat , daß die Monarchie zurgeschichtlichen Unmöglichkeitgeworden ist und daß der ehe¬malige Kulturpolitiker Marx sich zu einem angesehenenStaatspolitiker sich entwickelt habe, sagt er, der evan¬gelische Geistliche , der evangelischen Kirche u. a. diesebitteren Wahrheiten :
„Die evangelische Kirche wäre in Deutschland nie zu er¬schüttern . wenn sie sich zu der rein demokratischen Einstellungdes Urchristentums zurückfände. Jesus hat über die Monar¬chie verächtlich geurteilt . Seinen Landesfürsten Herodes An-tivas bat er (Lukas 13, 32) einen Fuchs genannt . Mit Ab-cheu hat er von den Söflingen gesagt : Die da weiche Kleidertragen , sind in der Könige Häusern (Matthäus 11, 8) . DemIdeale dienender Liebe bat er abschreckend das Wort entgegen¬geworfen : Die weltlichen Fürsten herrschen und die mächtigenunter ihnen haben Gewalt . Also soll es unter euch nicht sein!(Markus 10, 42) . Und das bekannte Wort : Gebet dem Kaiser,was des Kaisers ist , und Gott , was Gottes ist ! bedeutet :Zahlt dem Kerl in Rom seine lumpigen Steuern und im übri¬gen denkt an eure Seele ! Die breite Masse seines Volkes hater geliebt und in den Seligpreisungen gelobt und den Hono¬ratioren überall vorgezogen.Wie will die evangelische Kirche vorwärts kommen, wennre sich darauf versteift, eine mouarchistifch denkende Houora -tiorenkirche zu sein , die breite Masse des Volkes aber verachtetund als Objekt pastoraler Beeinflussung ansieht ? Kehrt sie zuden vergessenen Grundsätzen Jesu zurück , hat sie zudem denMut , als Kirche der Reformation so stark an die verbindendeKraft ihrer eigenen Wahrheit zu glauben, daß sie Gewissens¬freiheit für jeden einzelnen zum allgemeinen Gesetz für allemacht, dann wird sie in unserm religionshungrigen Zeitalteror° anziehend wirken , daß jede römische Propaganda unwirk -am wird. Weil der Katholik Wilhelm Marx den demokrati -chen Erundzug des Christentums bejaht, gebe ich ihm mein«Stimme unendlich viel lieber als einem noch so verdientenalten General, der von alledem nichts weiß. Und gerade, weilich bis auf die Knoche» evaugelifcher Protestant bin und fürdiesen Glauben lebe und sterbe, bin ich religiös furchtlos undverabscheue den kleinlichen Kampf der Konfessionen , der denKirchen nirgends etwas nützt und unser nationales Lebenüberall vergiftet."

Hindenburgs Kandidatur ein Unglück
erster Güte

Wie man Ausland urteilt
In einem Leitartikel des „Daily Expreß", der mit demTitel versehen ist : „Hindenburg sollte seine Kandidatur zurück-ziehen" heißt es u . a . : „Mit Hilfe einer alliierten Anleihe (beider England praktisch die gesamte auf Europa entfallende„Portion " unterschrieben hat ) konnte Deutschlanb vom Finanz ,chaos zur Stabilität aufsteigen. Im Laufe von sieben Jahrenist aus dem verhaßten und geschlagenen Hunnen " der geachtetedeutsche Industrielle geworden, Fabrikrauch ist an die Stelle desPulverdampfes getreten und wo einst ein autokratischer Kaisersaß , da ist jetzt ein Staatsbürger Präsident .Es möchte aber nunmehr scheinen , als hätte sich Deutschlandschneller erholt, als es für seinen Seelenzustand gut war . DieTatsache, daß eine Reichsmark fünf Franken wert ist, scheint au>fdie Seele der Deutschen denselben Effekt auszuüben , wie diealte, , Potsdamer Truppenparaden . Es besteht eine ernste Ge¬fahr , daß Deutschland, das die Feuerprobe des Zusammenbruchsüberstanden hat , angesichts der Besserung seiner finanziellenLage seine Besinnung verliert . Was man in Deutschland nichtzu erkennen scheint, ist die Tatsache, daß die Wahl Hindenburgseiner Wahl des Marfchall Fachs zum französischen Präsidentenentsprechen würde . Es geht außerhalb Deutschland niemand an ,ob oder daß Hindenburg sich seit dem Kriegsende loyal benom¬men hat . Mögen seine Gefühle so vornehm sein wie die Abra¬ham Lincoln? , feine Wahl zum deutschen Präsidenten wäre dochein Unglück (disaster ) erster Güte . Er personifiziert den Geistdes früheren Deutschland, den Geist des rasselnden SSbelS unddes hinterlistigen Unterseebootkrieges. ES kommt nicht daraufan, ob Hindenburg die Erinnerung an diese Dinge beklagt . WaSer darstellt, ist (für die Welt) mächtiger als was immer er heutesein möge . Selbst eine Niederlage Hindenburgs in der Wahl— es sei denn, sie wäre geradezu überwältigend — kann dieüblen Folgen seiner Nennung nicht wieder gut machen . Hinden¬burg sollte seine Kandidatur zurückziehen . Wenn er wirklichseinem Land einen Dienst erweisen will, so könnte er nichts bes¬seres tun , als sich zurückziehen . Der Sieger von Tännenbergkönnte ein Bolk unter den heutigen Umständen nur zu einempolitischen Sedan führen . Wenn psychologische Einstellung desdeutschen Volkes heute nicht ebenso blind ist wie während desKrieges, so wird die Kandidatur Hindenburgs zurückgezogen undmitsamt allen Mißgriffen der Vergangenheit begraben werdenmüssen .

Lieber Sürstengmist als Dolksgmifi
Nach der Befreiung Ostpreußens erhielt Hindenburg auSder oft- und westpreußischen Bevölkerung Zeichen dankbarer

Verehrungen . In den Erinnerungen von Tirpitz heißt eSdarüber ;
«Es ist rührend anzusehen, wie das Volk ihn hier auf tzün-den trägt , jung und alt , Greise und Mütterchen , geschweige denndie Jugend machen Front , wo er sich nur blicken läßt . Er kann

sich gar nicht bergen vor Blumen .
"

Als Hindenburg auf die Kundgebungen der Bevölkerunghingowiesen wurde, sagte er :
„Ja , die Leute sind rührend , aber ich würde gern darauf

verzichten , wenn mein kaiserlicher Herr mich weniger dtstan-
zierte." .

Um einen gnädigen Blick , einen Händedruck von Wilhelm ll .hätte Hindenburg die dankbare Verehrung eines Volkes hinge¬geben! Lieber Fürstengunst als Volksgunst!
Der Mann der Fürstengunst kann nicht Präsident der deut¬

schen Republik werde» .
Wählt Wilhelm Marx!

Dr. Wirth im Wahlkampfe
ES wird berichtet : Herr Reichskanzler a . D . Dr . Wirthsprach am 15 . ds . Mts . in Billingen, am 16. in Offenburg undam 17, in Neustadt i . Schw.
Am 18. wird er in Mainz , am 19 . in Cassel , am 20 . in

Chemnitz , am 21 . in Leipzig , am 22. in Mannheim , am 23 . inHamburg , am 34. in Kiel und am 35. im Sportpalast in Ber¬lin sprechen .
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Republikaner, in Massen heraus!
Der Kandidat des Bolksblocks, Herr Reichslazler a. D. Dr. Marx , spricht morgen abend hier in Karlsruhe.
Zn vorbildlichem Eifer und Pflichterfüllung ist Herr Dr. Marx im Wahlkampfe tätig . Sowohl in der Ostmark, wie in Pommern, in Berlin , in Sachsen und in

Mitteldeutschland hat er eine glänzende Aufnahme gefunden .
Zn der Haupt st adt des demokratischen Baden soll das erst recht der Fall sein.
Die Versammlungen morgen abend müssen sich zu einer gewaltigen

republikanischen Kundgebung
gestalten . Auster dem Kandidaten des Bolksblocks werden sprechen :

Staatspräsident Or . Hettpach ,
Reichstagsabgeordneter Schöpflin ,
Landtagspräsident Or . B a u m g a r t n e r.

Es geht um Deutschlands Schicksal . Verliert die deutsche Reaktion diese Schlacht, so- hat sie überhaupt verloren. Sie weist, Hindenburgs Niederlage ist für sie ein
tätlicher Schlag .

Auf ! Rühren wir diesen Schlag ! Die Kräfte der Staatszerstörung und der Reaktion müssen endlich zum Wohls des deutschen Volkes niedergernnaen
werden.

Republikaner, erscheint in Massen !
Dem deutschen Volke und dem, Deutschen Reiche gilt die Pflichterfüllung!

General v. Deimling gegen Sindenburg
General v . Deimling beantwortet die Frage : Marx

oder Hindenburg im „Berliner Tageblatt " u. a . wie folgt !
„Feldmarschall Hindenburgs Aufruf an die Wähler be¬

sinnt mit den Worten : „Vaterländisch gesinnte Deutsche aller
Eaue und Stämme haben mir das höchste Amt im Reiche
angctragen .

"
Ja , mit Verlaub — sind denn diejenige» Deutschen , die

dem Gegenkandidaten Matt das höchste Amt antrugen , nicht
auch vaterländisch gesinnt?

Und weiter heißt es im Aufruf : „Ich reiche jedem Deut¬
schen die Hand, der national denkt."

Run , was die Kreise um Sindenburg unter „national "
und „vaterländisch" verstehen, das wissen wir zur Genüge.
2n ihren Augen ist national und vaterländisch nur . wer
Monarchist ist bis auf die Knochen und wer den Rcvanchekricg
will. Wer aber für die Republik eintritt und für Völkerver¬
ständigung , der ist undeutsch, ist ein schlapper Pazifist und ein
vaterlandsloser Geselle, der verfemt und in Acht und Bann
getan werden muh . Wie wir das an Tausenden von Beispielen
erlebt haben . So duldet z . B . der die Kriegervereinc um¬
fassende Kyffhäuserbund , der sich der hohen Protektion des
Feldmarschalls Hindenburg erfreut , keinen Reichsbannermann
in seinen Reihen und der Deutsche Offiziersbund , dem gleich¬
falls Hindenburg nahesteht , wirft rücksichtslos alle hinaus , die
sich für die Republik und den Völkerbund cinsctzen . Eine un¬
sagbare Vergiftung unseres politischen Lebens geht von diesen
reaktionären Verbänden aus , die koste es , was es wolle, wie¬
der in Besitz der Macht kommen wollen. Ihre Unduldsamkeit
und ihr Sah sind die Sauvtquelle des unseligen Zwiespalts
der deutschen Ration .

Und nun will Sindenburg , wenn er Reichspräsident wird ,
nicht allen Deutschen die Sand reichen , sondern nur denen, die
cr und seine Kreise für „national " halten .

Wie anders Marx ! Für Marx gibt es keine „vaterländisch
gesinnten" Deutschen . Er will allen Deutschen die Sand rei¬
chen .

Kein einsichtiger Deutscher wird daher — ganz abgesehen
von den schweren auhenpolitischen Folgen einer Präsidentschaft
Hindenburgs — darüber ' im Zweifel sein , dah er seine Stimme
dem Bolkskandidaten Marx geben muh."

Sie bayerische Vvlkspariei und
Sindenburg

Offiziell ist die Bayerische Volkspartei für Hinden¬
burg, aber unter den Mitgliedern gärt es dieserhalb sehr
stark. Eine Vertrauensmännerversammlung des Bezirks
ilnterfranken faßte u. a . folgenden Beschluß :

„Der Landesausschub der Bayer . Volkspartei " hat beschlos¬
sen . den Eintritt für die Kandidatur Hindenburg zu empfehlen.
An sehr «roher Teil der Parteiangehörigcn im westlichen
untersranken erklärt : „Unser Gewissen verbietet «ns den Ein¬
tritt für die Kandidatur Hindenburg aus auhenpolitischen und
innerpolitischen Gründen . Er bat selbst erklärt , kein Politiker
üu sein , würde deshalb als Präsident die vorgeschobene Figur
fstr unsichtbare und unverantwortliche Ratgebere werden . An-
gchchts dieser Stimmung in weiten Kreisen unserer Partei¬
freunde lehnt die Vertrauensmännerversammlung für Aschaffen -
burg-Stadt und -Land eine Empfehlung der Kandidatur Sin¬
denburg ab und hält Freigabe der Abstimmung für das
richtige ."

Die Rechnung auf die Stimmen der Bayer . Volks¬
partei dürfte somit am nächsten Sonntag immerhin ein
beträchtliches Loch bekommen .

AuslandSttediie mb Kindenburg -
kandibaiur

Unser Kölner Parteiorgan berichtet:
»Seit einiger Zeit steht die Stadt Köln mit einem Kon -

' ? rti»m amerikanischer Finanzlcute in Verhandlungen wegen
1j"er Anleihe, die für wichtige Aufgaben der Entwicklung in der
Aadt Köln unbedingt erforderlich ist. Bis in die vorige Woche
beferi die Verhandlungen zufriedenstellend. Die Kandidatur
Hindenburg, die in der ganzen Welt das Vertrauen in die ruhige
Entwicklung Deutschlands und die Stabilität unserer Währung
^ schultert , hat auch die Anleiheverhandlungcn ins Stocken und in
"w unmittelbare Gefahr des Scheitcrns gebracht . Kabcltele-
?*a>nme amerikanischer Finanzleute nach Köln lassen über den
frrnst der Lage und über die Ursache keinen Zweifel. Die Kan¬
didatur Hindenburg ist jetzt schon eine schwere Schädigung für

Stadt Köln . DaS Blatt erklärt gum Schluß , daß es sich um
ei» e Tatsachen handle .

"

Ein Einspruch Preußens in der
Schulstage

. Im Reichsrat wurde der Antrag Preußens , gegen das vom
«Achstag verabschiedete Gesetz über den Lehrgang der Grund .
'Wle , wonach besonders leistungsfähige Schüler schon nach drei

Jahren von der Grundschule in die mittlere und höhere Schule
ausgenommen werden können , Einspruch zu erheben, mit 43
gegen 22 Stimmen nbgelehnt. Gegen den preußischen Einspruch
sprachen der bayerische Gesandte und der Vertreter Württem¬
bergs. Gegen den Antrag der preußischen Staatsregierung
stimmten auch Vertreter mehrerer preußischer Provinzen , so von
Ostpreußen , Pommern , Ober- und Niederschlesien , Hannover,
Hessen - Nassau un dder Rheinprovinz. Dafür stimmten außer den
Vertretern der übrigen Provinzen die Vertreter von Hamburg,
Anhalt, Lippe und Waldeck.

Me die kleinen Sparer belogen
und betrogen werben

Durch die Telegravhenunion , die bekanntlich im Dienste der
deutschen Schwerindustrie und damit auch der rücksichtslosesten
Reaktion steht , läßt der Landesverband Baden des Hypothe-
kcngläubiser - und Sparerschutzverbandcs eine Erklärung für
die Kandidatur Hindenburg und gegen Marx verbreiten . Am
18. Avril , auf einer „Versammlung der Ortsgruppen " soll ein
solcher Beschluß gefaßt worden sein .

Die armen kleinen Sparer , sie werden fortgesetzt in der
schlimmsten Weise betrogen . Erst haben sie den Volkspartei¬
lern und Deutschnationalen und deren infam verlogenen Ver¬
sprechungen geglaubt . Resultat : sie sind betrogen worden.
Dann glaubten sie wieder Versprechungen der Bürgerblockregie¬
rung , aber diesmal mit dem Resultat , daß alle ihre Hossnun-
gen getäuscht worden sind .

Und nunmehr kommen die Drahtzieher der Sparerbewe¬
gung und versuchen , die armen kleinen Sparer für die gemein-
schädliche, für das deutsche Wirtschaftsleben geradezu katastro¬
phale Kandidatur Hindenburg zu mißbrauchen. Die Führer
der Sparcrbewcguna braucht man wirklich nicht für Leuchten
zu halten , aber so unerfahren und so blind können sie nicht
sein , als daß sie nicht wüßten , was der Reichspräsident auf die
Gesetzgebung , die im speziellen die kleinen geschädigten Sparer
berührt , gar keinen Einfluß bat . Und außerdem : so blind
können die Führer der Sparerbcwegung nicht sein , um nicht
zu kavieren , daß die Wahl Hindenburgs einfach verwüstend auf
unsere Volkswirtschaft wirken muß, das würde dann erst recht
beißen, daß die kleinen Sparer überhaupt jede Hoffnung
schwimmen lassen können. Selbst nicht einmal der Oberbürger¬
meister a . D . Sicgrist , der in Bezug auf die Fähigkeit und die
Kenntnisse, politische und wirtschaftliche Fragen zu beurteilen ,
mit Herrn v . Sindenburg in einen Wettbewerb eintreten kann,
ist so politisch blind , als daß er das Unsinnige der Erklärung
nicht begreifen zu können vermöchte.

Wer hat also die Führer der Sparerbcwegung zu diesem
Mißbrauchsversuch veranlaßt und mit welchen Mitteln mag
das geschehen sein ?

Der Herr Kammerdiener des
Präsidentschaftskandidaten

Dem „Vorwärts " wird geschrieben :
Der Korrespondent einer der größten Zeitungen der Welt

fühlt sich sicher. Mit einein Präsidentschaftskandidaten zu spre¬
chen stößt ja auf keine Schwierigkeiten. Außerdem ist er in die¬
sem Fall mit einem Brief versehen, den ein Verwandter (ein
alter Bekannter des Korrespondenten) an den Kandidaten schrieb.

Jedoch ist der Diener in dem kleinen Haus in Hannover
abweisend: „Exzellenz empfängt nicht ."

„Bitte , geben Sie dann Exzellenz diesen Brief von Herrn
v . X. Er wird mich sicher empfangen.

"
Der Diener reißt den adressierte» Brief auf und liest . „ Sie

sind von einer Zeitung . Ausgeschlossen . Exzellenz kennt schon
die Journalisten von früher . Er spricht mit keinem .

"
„ Ich bin aber doch ans Berlin eigens deswegen gekommen .

"
„Und wenn Sie aus Afrika gekommen wären , Exzellenz

empfängt Sie doch nicht .
"

Der Korrespondent wird diplomatisch . „Sehen Sie , Exzel¬
lenz ist doch jetzt kein Privatmann . Zeigen Sie ihm diesen
Brief .

"
„ Exzellenz bekommt täglich Hundere von Briefen , er liest

keinen .
"

„ Vergessen Sie doch nicht , dieser Brief ist von einem nahen
Verwandten .

"
. ^

Dies wirkt. In einer halben Minute , st der Diener wieder
da . „ Exzellenz sagt, er kennt den Schwiiidel, daß solche Zei¬
tungsleute zu seinen Verwandten heraufgehen und ohne sie zu
kennen, Empfehlungen verlangen .

"
„Dann werde ich Herrn v . X . bitten , Exzellenz telepho¬

nisch anzurufen und mich als alten Bekannten legitimieren .
"

„ Auf Wiedersehen. Telephon hat keinen Sinn .
Exzellenz geht nicht zum Telephon, und er wird schon Herrn
v . X . seine Meinung sagen, was er von Verwandten denkt , die
ausländischen Journalisten Empfehlungen geben. Auf Wieder¬
sehen ! Wenn Sie wollen , können Sie in drei Tagen , wenn der
Adjutant Sr . Exzellenz zurückkommt , wiederkommen. Auf Wie¬
dersehen! "

Die französischen Sozialisten «nd die
Kartellpolftik

Die Verhandlungen im Nationalrat
(Bon unserem Pariser Korrespondenten.)

Paris , 18 . April . (Eig . Bericht).
Der außerordentliche Nationalrat , den die französische so- ,

zialistische Partei in Paris abhielt , hat zu hochinteressantem
Debatten Anlaß gegeben. Auf keiner ihrer früheren Zusom»
menkünfte ist die Frage der Beteiligung an der Regierung von -
der sozialistischen Partei gründlicher geprüft worden. Es schien,die Möglichkeit zu bestehen , daß die Partei vor die praktische
Notwendigkeit gestellt würde, in das neue Kabinett einzutreten .
Am zweiten Verhandlungstage hatte sich die Sachlage insofern¬
geändert , als Painleve die Partei hatte wissen lassen , daß er
deren Beteiligung am Kabinett nicht wie Briand zur unbeding¬
ten Boraussrtzung der Regierungsbildung mache würde. Der
Nationalrat begnügte sich deshalb mit der Annahme einer Er¬
klärung, die letzten Endes den nächsten Kongreß, der im Laufe
des Sommers stattfinden wird, mit der endgültigen Beantwor¬
tung einer Regierungsbeteilignng der sozialistischen Partei im
kapitalistischen Staat beauftragt und es einstweilen der Parla¬
mentsfraktion bezw . dem Parteivorstand überläßt , im Notfall
die erforderlichen Beschlüsse zu fassen .

Eine lebhafte Debatte wurde darüber geführt , ob zu diesen
Beschlüssen auch der eventuelle Eintritt in die Regierung gehört.
Die wenigen Delegierten , die überhaupt von irgendeiner Re¬
gierungsbeteiligung nichts wissen wollten, hätten den National¬
rat gern dazu gebracht, die Frage zu verneinen . Aber die An¬
hänger des sofortigen Eintritts in das Kabinett lv-ehrten sich
dagegen, .sadaß inan sich schließlich auf eine Formel einigte/
welche die Möglichkeit der Negierungsbeteiligung , wie sie schon ’
in früher gefaßten Beschlüssen vorgesehen ist , offen läßt .

In Wirklichkeit zeigte sich, daß selbst diejenigen, die sich als
„prinzipielle Gegner jeder Ncgierungsbeteiligung " bekennen ,
die Eventualität einer Beteiligung inS Auge fassen . Stürmischer -
Beifall wurde Leo Blum , dem Vorsitzenden der Parlaments¬
fraktion, zuteil , als er ausführte :

„ . . . und sollten sich in der nächsten Zeit außergewöhnliche
Ereignisse vollziehen , sollte der soziale Kampf Formen anneh.
men, durch die wesentliche Interessen des Landes und der Ar¬
beiterklasse vor allem bedroht würden , sollte die Partei sich vor/
die Notwendigkeit gestellt sehen , Regierungsverantwortlichkeiten *
zu übernehmen, bei Strafe sonst wohl vflichtvergeffen dazu-
stehcn , wer unter uns wird dann zögern? Ja , sollte es not¬
wendig werden, einen Entschluß zu fassen , ohne auch nur eine
Minute zu zjigern , ohne auch nur , wie z. B . den Nationale «»
einzubernfen, so denke ich, werden wir den Mut dazu haben,
dies zu tun , ohne uns etwa durch eine engherzige Ueberlegung!
früherer Beschlüsse daran hindern zu lassen ."

Bei Beginn der Diskussion hatte die Seine -Förderation ,
eine Erklärung verlesen, die sich gegen jegliche Beteiligung an ,
der Regierung wandte. Am Schluß der Debatte haben die De¬
legierten der Seine -Förderation aber mit Leon Blum , Paul '
Faure , Boncour, Grumbach, Barenne , Renaudel , Marquet , Com -«
pere- Morel und allen anderen Delegierten für einen Text ge - i
stimmt, in dem mit keinem Wort diese prinzipielle Ablehnung«
aufrecht erhalten wird.

In der Debatte , und besonders auch in den privaten Dis - ,
kussionen der aus allen Gegenden Frankreichs zusammenge- ,

-
strömten Delegierten spielten die gegenwärtigen Vorgänge in :
anderen Ländern eine große Rolle. Natürlich wurde besonders'
lebhaft von der Situation in Deutschland gesprochen .
„Welch bewunderungswürdiges Beispiel von Disziplin und re¬
publikanischem Friedenswillen gibt uns gegenwärtig die deutsche
Sozialdemokratie, die trotz ihrer glänzenden Erfolge im ersten
Wahlgange zur Rettung der Republik jetzt für den Zentrums¬
führer Marx eintritt und damit die Niederlage der den Frieden '

gefährdenden Reaktion sichert ! "

erklärte ein Delegierter des Südens . Wo man hinhorchte hörte
man Worte des gleichen Sinnes . . .

„ Glauben sie wirklich , daß die acht Millionen s- zmllsttschen
Wähler der von den Führern ausgegebenen Parole Folge lei- -
sten werden im zweiten Wahlgange ? " fragte ein Abgeordneter«
des Nordens . „Daran zweiflen, hieße die deutsche Arbeiterschaft,
nicht kennen! " wurde ihm geantwortet . „Sie weiß was auf!
de mSpiel steht , daß ein Sieg Hindenburgs den Triumph des
Nationalismus in der ganzen Welt , in Frankreich in erster Linie,
bedeuten würde !" „ C 'est Admirable ! " — das ist bewunderungs¬
würdig — erwiderte der Abgeordnete. Hoffentlich zeigt die
Schnelligkeit, mit der der Nationalrat einstimmig die Aufrecht-
rrhaltvng deS Linkskartells beschlossen hat , der deutschen Arbei¬
terschaft, daß auch der französische Sozialismus alles zu tun
gewillt ist, um nicht nur im Innern die Pläne der Reaktion zu
verhindern , sonder n auch den Frieden der Welt zu festigen .

Denkt an die Kampftaffe!
Schafft die erforderlichen Geldmittel , um die so dringeich

notwendige schriftliche und mündliche Aufklärungsarbeit leisten
zu können . . .

Verhindert die Wahl eines reaktionären Reichspräsidenten!
Zeichnet in die in Umlauf befindlichen Sammellisten ! Wer

bievzu keine Gelegenheit hat, übersende seinen Beitrag aufPost¬
scheckkonto 29081 Karlsruhe (Parteisekrctariat ) .

T r i n k s , Parteisekretär .
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Aus dem Freistaat Baden
Mannheimer WirtschaftSlreise und die Kandidatur

Hindenburg
Eine Reihe von namhaften Vertretern des Mannhei¬

mer Wirtschaftsgebiets richten an den Handelskammer¬
präsidenten L e n e l die folgende interessante öffentliche
Anfrage :

„Einige Tage vor der ersten Reichspräsidentenwabl vom
29. März ds . Js . erschien in der rechtsgerichteten Mannbeimer
Presse ein Wablaufruf für Dr . Jarres , unterzeichnet : „Rrichs-
block kür den Wahlbezirk Mannheim " und neben etwa 15!)
anderen auch mit dem Namen des Herrn „Richard Lenel, Han-
drlskammerpräsidcnt ", versehen. Dr . Jarres , der in diesem
»Aufruf als „der beste und würdigste Mann " bezeichnet wurde ,vermocht nichr , wie der Mannheimer Rcichsblock in seinem'Aufruf gehofft hatte , im ersten Wahlgang zu siegen ; er ist
Inzwischen von den im sogen . Loebell-Ausschuß mahgebenden
extrem-nationalistisch eingestellten Deutschnationalen aus die

»Seite gedrückt und für den zweiten Wahlgang durch die Kan¬
didatur des Ccneralfeldmarschalls a . D . Hindenburg ersetzt'worden.

Alle Welt weih, daß die Aufstellung Sindenburgs gegen
den ausgesprochenen Willen und energischen Widerspruch der

sDeutschen Bolkspartei erfolgte,- der , soviel uns bekannt , Herr
Präsident Lenel angehört . Insbesondere ist aber auch die
Nachricht unwidersprochen geblieben , daß der gleichfalls der
Deutschen Bolkspartei zugehörige Reichsaubenminister Dr .
Stresemann sich der Aufstellung Sindenburgs aufs entschiedenste
widersetzte , weil er von ihr eine auhenpolitische Katastrophe
besürcytet, unter der in erster Linie die deutsche Wirtschaftaufs schwerste zu leiden haben würde .

Auch andere prominente Mitglieder der Deutschen Volks¬
partei aus den Kreisen der Wirtschaft, insbesondere der Erport -
lndustrie und des Großhandel » haben besorgten Herzens ihre
Stimme gegen Sindenburgs Vewerberschaft erhoben , der Be-
kanntwcrden „in den mahgebenden Wirtschaftskreisen geradezu
lähmendes Entsetzen bervorgcrusen " habe.

Diese sorgenvoll warnenden Stimmen der deutschen Wirt¬
schaft sind natürlich auch dem Herrn Handelskammer -Präsi¬denten Lenel in Mannheim bekannt . Und ebenso weih HerrLenel auch so gut wie die Unterzeichneten, dah unter den oben
geschilderten katastrophalen Wirkungen der Kandidatur Sin -
denburg in erster Linie die westlichen Bezirke des Reiches, die
vlelgevrüften Länder am Rhein , und dab darunter insbeson¬
dere auch unser Mannheimer Jndustriebezirk und der Sande !
unseres Platzes zu leiden haben werden . Wie stellt sich Herr
Lenel nun zur zweiten , der entscheidenden Reichsvräsidenten -
wahl am 26 . Avril ? Sält er auch für diese seine Mitwirkung
im „Reichsblock Mannheim " aufrecht ?

Man bat dem Herrn Handelskammer -Präsidenten Lenel
seine Unterschrift in dieser Eigenschaft unter den Reichsblock -
Aufruf zum ersten Wahlgang am 29 . März ds . Js . seitens zahl¬
reicher politisch anders eingestellter Mitglieder der Handels¬kammer schon stark verübelt . Jetzt aber , wo die Kandidatur
Hindenburg je länger , desto mehr zu einer Katastrovbe für die
deutsche Wirtschaft zu werden droht , glaubt man von ihm als
führender Persönlichkeit dieser Wirtschaft und als Präsidenteneiner der Wahrung der Jnteresien von Industrie und Handeldienenden öffentlich-rechtlichen Körperschaft erwarten zu kön¬
nen , dab er seine Ablehnung einer Politik , die auf Betreiben
von politisch unverantwortlichen Elementen das schaffende
deutsche Bolk aufs neue schweren Prüfungen entgegenzuführen
und seine materielle Wohlfahrt der Gefahr neuer Erschütterun¬
gen auszusetzen droht , unzweideutig zum Ausdruck bringt .

"
Der Herr Handelskammerpräsident Lenel, der ja gerne

öffentlich sich äußert , wird nicht umhin anders können,als zu dieser Anfrage Stellung zu nehmen. Und da darfman dann gespannt sein, was der Mann sowohl als Han¬
delskammerpräsidenten wie als deutscher Volksparteiler
zu sagen hat .
' Offene Anfrage an den evangelischen Ober-

kirchenrat
Letzten Sonntag veranstaltete unsere Partei neben

zahlreichen anderen Versammlungen u. a . auch eine Reihe
Versammlungen im Pfinztale und in der Umgebung
von Pforzheim . Es waren dies durchweg Orte , in denen
der überwiegende Teil der Bevölkerung der e v a n g e -
lischen Konfession angehört . Wie uns nun von
Derfammlungsrednern , u. a . auch von einem Land¬
tagsabgeordneten , mitgeteilt wird , wurde ihnen
von verschiedenen Seiten gesagt, der Ortsgeistliche habe
am Bormittag in der Predigt erklärt » laut Verfügungdes evangelischen Oberkirchenrats habe er die protestanti¬
schen Wähler aufzufordern , am nächsten Sonntag nicht für
Marx zu stimmen. Solche Aeußerungen von Geistlichenwerden uns als ganz bestimmt gefallen aus einem Orte
des Pfinztals und au« einem Orte bei Pforzheim ge¬meldet.

Bevor wir uns weiter zu dieser Sache äußern , möchtenwir zuerst an die evangelische Kirchenbehörde, an den
Oberkirchenrat , die öffentliche Anfrage richten:
Ist e» richtig, daß von der evangelischen Kirchenleitungeine Weisung an die evangelischen Geistlichen ergangen
ist, die Angehörigen der evangelischen Kirche aufzufor -
dern , am nächsten Sonntag nicht für Marx zu stimmen?
Je nach dem Ausfall der Antwort , die natürlich in An¬
betracht des in nächster Nähe stehenden Wahltermins
rasche st ens gegeben werden muß, wird dann das wei¬
ters zu sagen sein . Zunächst hat also der evangelische
Oberkirchenrat das Wort .

Amtsrichter Weber bereits in Ltriaub
Wie unser Pforzheimer Parteibglatt , die „Freie

Presse"
, mitteilt , befindet sich der durch seine hanebüche¬

nen beleidigenden Aeußerungen über den badischen
Staatspräsidenten zu einer besonderen Art von Berühmt¬
heit gelangte Amtsrichter Weber in Urlaub . Ob
er sich von seiner amtlichen Tätigkeit oder von den An¬
strengungen seiner Wahlagitation zu erholen gedenkt ,
ist ebensowenig bekannt, wie es bisher im Dunkeln blieb,ob gegen ihn eine Untersuchung eingeleitet ist . Jeden¬
falls ist dringend zu wünschen , daß dem Amtsrichter
Weber von berufener Seite das Nötige eröffnet wird .

Sine Denkschrift über die Regelegung des
Fürforgewefens

Das Ministerium des Innern hat dem
L a n d t a d eine Denkschrift über die Regelung des Für¬
sorgewesens in Baden zugehen lasten. Diese Denkschrift
beschäftigt sich zunächst in einigen Vorbemerkungen mit
der Stellung der Wohlfahrtspflege zur Ar¬
menpflege und zu den sozialpolitischen Einrichtungen
und behandelt dann die gesetzlichen Grundlagen und die
praktische Durchführung der öffentlich-rechtlichen Armen -
und Wohlfahrtspflege in Baden vor dem 1 . April 1924
und weiter die reichsgesetzlichen Grundlagen der öffentlich-
rechtlichen Armen - und Wohlfahrtspflege nach dem In¬
krafttreten der Rcichsverordnung über die Fürsorgepflicht.
Weiter wird dann in der Denkschrift die Durchfüh¬
rung der Reichsverordnung über die Fürsorge¬
pflicht in Baden besprochen und schließlich ein Ueberblick
über die Aufgaben und Leistungen der Fürsorgeverbände
seit dem 1 . April 1924 gegeben. Die Denkschrift enthält
auch ein reiches Zahlenmaterial mit einem Ueber¬
blick über die Zahl der unterstützten der 40 Bezirksfür¬
sorgeverbände (Eemeindeverbände ) . Ferner findet sichin der Denkschrift eine Darstellung über den sachlichen
Fürsorgeaufwand von 40 Bezirksfürsorgeverbän¬den nach dem Stand vom November 1924.

Vollversammlung -er badischen Land«
wirlschastskammer

Die Badische Landwirtschaftskammer hält am Donnerstag ,
23. Avril , und am Freitag , 24 . Avril , im Sitzungssaale des
Badischen Landtags ihre 28. ordentliche Vollversammlung ab.
Die Tagung nimmt am Donerstag nachmittag 3 Uhr ihren
Anfang . Die Tagesordnung umfaßt neben rein geschäftlichen
Angelegenheiten die Berichterstattung über die Tätigkeit der
Landwirtschaftskammer im Jahre 1924, den An- und Verkauf
von Grundstücken und Beamtenangelegenheiten . Ferner wird
sich die Vollversammlung mit der Aenderung des Landwirt¬
schaftskammergesetzes , mit der Aenderung der Wahlordnung ,mit dem Ausbau der Saatzuchtanstalt (Errichtung eines In¬
stituts für Pflanzenzüchtung ) , mit der Abänderung der Steuer¬
gesetze , mit den Sandelsvertragsvcrhandlungen , mit der Durch¬
führung von Meliorationen und der Förderung der Schwarz-
waldwciden und mit der Errichtung einer Beratungsstelle für
landwirtschaftliche Siedelung befassen .

Forstmeister Krautinger f Die Nachricht vom Tode des
allgemein ' beliebten und hochverehrten Forstmeisters Krau¬
tinger in Konstanz hat ganz besonders in Fischereikrei¬sen allgemeine Teilnahme hervorgerufen. Weit über Badens
Grenzen hinaus war Krautinger als Fischereisachverständiger,namentlich in Fragen der Nhcinfischerei , des Lachsfangs und
der Lachszucht bekannt. Nicht nur die staatliche Fischzucht¬anstalt in Tiengen , von der aus alljährlich etwa eine Million
junge Lachse dem Oberrhein und sciueu Ncbengewässern über¬
geben werden, verdankt ihre Entstehung seiner Initiative , son¬dern auch im Reiche half Krautinger die Organisation der
LachSzucht einführen und gehörte als bekanntester Lachssach-
verständiger dem engeren Vorstände des Deutschen Fi¬sche r e i ve r e i u s au . Als langjähriges Vorstandsmitglieddes Badischen F i s ch e r c i v e r e i n s zählte er zu den
gründlichsten Kennern der Badischen Fischereiverhältnisse. Be¬
sondere Anerkennung verdient seine Tätigkeit als Fischereisach¬verständiger für den O b e r r h e i n . Auch am B o d e n s e eund Untersee hat sich Krautinger durch die Anlage bekann¬ter Fischzuchtanstalten und die langjährige Leitung der staat¬
lichen Fischzuchtanstalt Radolfzell viel Vevdienst erworben und
durch die seinem Antrieb zu verdankende Anstellung mehrererstaatlicher Fischereiaufseher geordnete Fischereiverhältnisse ge¬
schaffen . Fast bis zu seinem Tode lag auch die Mainau -
Fischerei in seiner Hand. Wegen seines energischen Handelnsim Interesse der Fischerei , war Krautinger als Mensch überall
hochverehrt . - Die Badische Fischerei verliert in ihm daher einen
ihrer tatkräftigsten Förderer Dr . K.

* Badische Forstschule in Karlsruhe . Die Forstabteilungdes Finanzministeriums hat in Karlsruhe im Lehrgebäudedes Lehrerseminars I eine Forstschule für Forstanwärter
eingerichtet. Hier sollen die zukünftigen Forstgehilfen der
Staats - , Gemeinde- und Privatwaldbesitzer ihre Ausbildung
erfahren . Der Unterricht erstreckt sich auf forstwirtschaftliche
Fächer, Rechnen und Deutsch . Der Schulleiter ist ForstmeisterF a b c r - Karlsruhe , dem noch ein Oberförster und zwei Ele¬
mentarlehrer zur Seite stehen . Im Laufe des Winters wird
diese Forstschule einen weiteren Ausbau erfahren . Auf Ex¬
kursionen werden theoretische und vraktifche Waldarbeiten
durchgeführt : auch gelangen die verschiedenartigen Waldbe¬
stände zur Vorführung . Der Kurs schließt mit einer großen
Exkursion und einr Schlußprüfung ab . Die Kosten des Kurseswerden teils vom Staate , soweit es sich um staatliche Forst¬anwärter handelt , teils von den Gemeinden oder Privatwald -
besitzern , in einzelnen Fällen auch von den Kursteilnehmern
selbst getragen . Durch die besiere Ausbildung unserer Forst-gehilfen will man hie Waldbewirtschaftung rationeller be¬
treiben .

* Teilstundungen der Einkommensteucrvorauszahlungen . Inder „Karlsruher Zeitung " werden die Bestimmungen über Teil -
stnndungen der Einkommensteuervovauszahlungen bei Steuer¬
pflichtigen veröffentlicht, die nach idem Ueberschuß der Einnah¬men über die Werbungskostensteuern und die sich für das erste
Kalendervierteljahr 1925 und den Härtenausgleich bei den Ein -
kommenfteuervorauszahlungen 1924 beziehen .

* Internationale polizeitechnische Ansstellung Karlsruhe
1925 . Auf mehrfaches Ersuchen besonders aus Kreisen der aus¬
ländischen Industrie hin ist der Anmeldungstermin für die In¬
ternationale pvlizeitechnische Ausstellung Karlsruhe bis zum 2.
Mai verlängert worden. Diese Verlängerung gilt nicht nur für
die ausländische, sondern auch für die deutsche Industrie . We¬
gen weitgehender Beteiligung ausländischer Behörden und In¬
dustrien an der Ausstellung sind auch vom Auswärtigen Amt in
Berlin schon vor einiger Zeit durch die deutschen diplomatischenund konsularischen Vertretungen im Ausland die notwendigen
Schritte eingeleitet worden.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhtz

Die angeforderten Redner zur Maifeier wurden wie folgt
zugewiesen:

V, Freitag , 1. Mai :
Dietlingen A. Pforzheim : abends 8 Uhr im „ Grünen Hof" .

Referent : Landtagsabgeordneter Gen . H o r t e r - Karlsruhe .
Offenburg : abends 3 Uhr. Referent : Landtagsabgeordneter

Gen . Freithof - Mannheim .
Pforzheim : abends 8 Uhr im .Laalbau " , Ref.: Land-

tagSabgeordneter Gen . Ullrich - Heilbroun.
LenteSheim A. Kehl : abends 8 Uhr. Referent : Pfarrer

Gen . Löb - Riegel.
Rintheim : abends 8 Uhr im „Schwanen ". Referent :

Professor Gen . Dr . Geiger - Pforzheim .
Forchheim : abends 8 Uhr im „ Volkshaus" . Ref. : Stadt¬

rat Gen . Flößer - Karlsruhe .
Kehl : abends 8 Uhr im „Schwarzwälder Hof " . Referent ;

Zollsekretär Gen . H e i d e l - Baden -Baden.
Durlach : abends 8 Uhr in der Festhalle. Ref . : Arbeiter¬

sekretär Gen . Erd - Karlsruhe .
Baden-Baden : vorm. 9 Uhr im „Baldreit " und abends

7 Uhr in der „Laube" in Oosscheuern . Referent : Schul-
inspektor Gen . Reinmuth - Karlsruhe .

Samstag , 2. Mai :
Kappelrodeck : abends halb 9 Uhr im „ Rebstock". Referent ;

Gen. T r i n k S - Karlsruhe .
Staufenberg : abends 8 Uhr. Referent : Stadt » . Gen.

Schmeckenbecher - Baden -Baden .
Philippsburg : abends 8 Uhr im „Grünen Winkel" . Ref . ;Gen . Pfarrer KappeS - Karlsruhe .
Breiten : abends 8 Uhr in der „Stadt Pforzheim ". Ref .;

Schulinspektor Gen . Reinmuth - Karlsruhe .
Königsbach A. Pforzheim : abends 8 Uhr im „Grünen

Baum "
. Referent : Stadtv . Gen . Böhringer - Karlsruhe

(verbunden mit ülhähriger Gründungsfeier ) .
Rastatt : abends 8 Uhr in der „Linde" .

'
Referent ; Bür¬

germeister Gen. Ritz e rt - Durlach .
Sonntag , 3. Mai :

Oeschelbronn A . Pforzheim : mittags 2 Uhr im „RLßle" .
Referent : Hans B ü t t n e r - Pforzheim .

Niefern A . Pforzheim : abends 7 Uhr in der „Linde "
. Ref . ;

LandtagSadgeordneter Gen . Graf . Pforzheim .
Forchheim : mittags 3 Uhr im „ BolkShauS " 36jährige

Stiftungsfeier . Referent : Landtagsabgeordneter Graf . Pforz¬
heim.

Wir bitten die Feiern allerorts gut vorzubereiten .'''* ! Trinks , Parteisekretär .

Obcrkirch . Eine Mitgliederversammlung findet am Freitag
24. April, abends 8 Uhr in der „Stadt Straßburg " statt . We.
gen Wichtigkeit der Tagesordnung werden alle Genossen gebe¬
ten zu erscheinen .

Gewerkschaftliches
Drohende Arbeltskämpfe in der fchlefifchea

Industrie
In der schlesischen Industrie steht eine Reihe von schweren

Arbeitskämpfen bevor . Die Kampfmatznahmen der Gewerk¬
schaften i» der Metallindustrie wurden am Samstag vom Ver¬
band der schlesischen Metallindnstriellen mit der Ankündigungeiner allgemeinen Aussperrung in sämtlichen Breslauer Metall -
betriebeu beantwortet , falls nicht sämtliche Belegschaften ani
Montag vollzählig antreten . Die Forderung der Metallarbeiter
erstrebt eine Anpassung der schlesischen Lohnsätze an diejenigenanderer deutscher Großstädte. Gegenwärtig liegen die Breslauer
Löhne in der Metallindustrie unr 20—50 Prozent unter dens
Lohntarifen der gleichen Arbeiterkategorie im übrigen Deutsch¬land . Die Arbeitgeber lehnen aber jede auch nur ungefähre
Anpassung an die Lohnhöhe derjenigen im übrigen Reiche ab ,weil sie erklären, daß die schlesische Metallindurie z. T . infolgeder Belastung mit den Eisenbahntarifsätzen und infolge der un¬
günstigen Exportaussichten, vor allem wegen der Verzögerungder Handelsverträge im Osten noch nicht konkurrenzfähig seien .
So steht anscheinend ein langandauernder Kampf in der schle -
fischen Metallindustrie bevor.

Auch im schlesischen Holzgewerbe dürste ein Lohnkampf kau«
mehr zu vermeiden fein, da auch hier die Arbeitgeber mit ähn¬
lichen Argumenten die mäßigen Forderungen der Gewerkschaften
ablehnen. Schließlich stehen auch die Breslauer Bauarbeiter in
einer Lohnbewegung, die durch einen ungenügenden Schieds¬
spruch nicht abgeschlossen werden konnte, zmnal dieser Spruch
nach Auffassung der Arbeiterschaft unter falschen Voraussetzun¬
gen gefällt wurde.

So dürfte Schlesien unmittelbar vor einer Reihe ernsten
Wirtschaftskämpfe stehen , die als unmittelbare Folge der einsei¬
tigen Juteressentenbeeinfluffung der schwebenden Handelsver -s
tragsverhandlungen und der ungünstigen Verkehrslage des in¬
dustriellen Ostens anzusehen sind .

Gerichiszeitung
An die Lahrer Putschvorgänge im Herbst 1923 erinnerte die '

Verhandlung gegen den Maurer Karl U n g e r in Lahr , derj
nachträglich verschiedener Vergehen wegen zur Verantwortung
gezogen wird. Es handelte sich, dem damaligen Verbot der Mili¬
tärbehörde zuwiderlaufend , um die Beteiligung bei dem Anschlagvon Flugblättern , Teilnahme an einer verbotenen Versammlungund Aufforderung zum Bürgerkrieg . Abweichend von ihrenfrüheren Angaben, welche Unger ziemlich stark belasteten/
schränkten die zur Hauptverhandlung geladenen Zeugen ihre
Aussagen meistens wesentlich ein, so daß nur der sichere Be¬
weis geführt war , daß der Angeklagte nach dem Eintreffen der,
Schutzpolizei in Lahr auf dem Schutterlindenberg und im so-
genamüen Steingrüble an Zusammenrottungen teilgenommenhatte . Es wurde gegen Unger eine Gefängnisstrafe von einen:
Monat ausgesprochen, die mit Hinzurechnung einer wegen
Widerstand, Gefangenenbefreiung ufw . verhängten sechsmonati¬
gen Gefängnisstrafe in 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis umgeiwandelt wurde. — Zwei seinerzeit flüchtig gegangene Teil¬
nehmer an den Lahrer Unruhen vom Oktober 1923, der Tag -<
löhner Leopold Ruder genannt Scheffel aus Hugsweierund der Hilfsarbeiter Otto A. W i r t h aus Köndringen, kamennun nachträglich vor Gericht. Beide wurden der Teilnahnie an.
der Bildung bewaffneter Haufen , Beteiligrtng an einer ver¬
botenen Versammlung und des unerlaubten Waffenbesitzes ffte
schuldig befunden und deswegen Ruder zu 3 Monaten 1 Tag.
Wirth der gleichen Vergehen wegen zu 3 Monaten 1 SSodfo
Gefängnis , letzterer außerdem noch für die verbotswidrige Ver¬
teilung von Flugblättern zur Geldstrafe von 30 M verurteilt .

Pianos - Harmoniums erste Weltmarken , zu günstigen
Preisen und Bedingungen Karl Lang Kalseratrame 167/1

Telefon 1073
Salamander - SchuWwus



Sportler WM Den Republikaner Marx
Monarchistische Reaktion oder demokratisch-soziale Repu¬

blik ? Die Antwort , die das deutsche Volk am 26 . April auf
diese Frage geben wird , könnte auch für uns ausübende Sport¬
ler von entscheidender Bedeutung in unserer sportlichen In¬
teressensphäre sein . Die bewubt sozialistisch eingestellte Arbei -
tersvortbewegung bat nur zwischen zwei Kandidaten zu ent¬
scheiden : Marx oder Thälmann ? Der Kandidat der Re¬
aktion kommt für sie nicht in Frage . Unfern Arbcitersportlern
mutz aber die Erkenntnis werden , datz ihre Entscheidung nur
nach einer Richtung gehen darf .

Jede Stimme für Thälmann ist eine Stimme für die
Reaktion ,

ist Unterstützung für den Kandidaten der Monarchisten und
Militaristen . Jede kommunistische Stimme schwächt die Par¬
teien des republikanischen Volksblocks und bedeutet eine Chance
mehr für Hindenburgs Sieg . Erst in den Ostertagen wurde
erneut die arbeiterfeindliche Tätigkeit der Kommunisten be¬
stätigt . Die tschechoslowakische Arbeitersportbewegung hat den
Kommunisten und Anhängern der Moskauer Sportinternatio¬
nale in aller Form bestätigt , datz die bisher geübte Neutralität
gegenüber den verschiedenen Arbeiterparteien sich als Hemmnis
für die Entwicklung der Arbeitcrsvortbewegung herausgestellt
hat . Der Verband hat sich für zielklare Arbeit im Sinne der
Londoner Internationale entschlossen . Ein Vorbild für Deutsch¬
land ! Am 26 . April mutz jede parteitaktische und grundsätzliche
Hemmung zurücktreten vor der groben Entscheidung : Republik
oder monarchistische Reaktion .

Wilhelm Marx ist der Kandidat des republikanischen
Bolksblocks. Sein Programm bedeutet : Erfüllung der repu¬
blikanischen Staatsform mit demokratischem und sozialem In¬
halt : sein Programm bedeutet : Entlastung der Schwachen aus
Kosten des Besitzes . Die Entscheidung, ob Marx oder Hinden-
burg dürfte unter diesen Umständen keinem Arbeitersvortler
schwer fallen .

Aber auch die arbeitenden Schichten in der bürgerlichen
Sportbewegung haben alle Ursache , sich für den Kandidaten
der Republik zu entscheiden . Die deutsche Sportbewegung ist
erst in der Deutschen Republik grob geworden . Die sozialen
Errungenschaften der Umwälzung von 1918 sind nicht zuletzt
Ursache zu diesem Aufschwung. Die Einführung des Achtstun¬
dentags , die Förderung aller Bestrebungen im Sinne einer
körperlichen Ertüchtigung der deutschen Jugend durch die Re¬
publik, haben erst die Grundlage geschaffen für den Aufschwung
der deutschen Sportbewegung .

Mit Hindenburg würde am 26 . Avril die soziale Reaktion
2cn Sieg erfechten. Schon die teilweise Verlängerung der
Arbeitszeit in den Monaten der schwersten Wirtschaftskrise
hat in auberordentlich zahlreichen Fällen zu einer wesentlichen
Einschränkung des Svortbctriebs führen müssen . Erste Vor¬
aussetzung für die Durchführung der kulturellen Ziele der
Sportbewegung ist die Erhaltung und Wiedergewinnung des
Achtstundentages . Ein Sieg der Reaktion bei der Rcichs-
vräsidentcnwahl aber würde die soziale Reaktion stärken und
den arbeitenden Sportlern auch die letzte Möglichkeit svort,
licher Betätigung rauben . Dieser eine Hinweis möge genügen,
Wir rufen alle Anhänger der deutschen Sportbewegung aus,
am 26 . April restlos inzutrcten gegen die kulturelle und soziale
Reaktion , für kulturellen Fortschritt und demokratisch -soziale
Republik .

Sportler wählen den Republikaner Marx !

Tagung der Znngsozialisten
am 12 . und 13 . April in Jena

Am 12. und 13. Avril 1925 fanden sich die Junosozialisten
Deutschlands in Jena zur 3. Reichskonferens zusammen.
Geist und Haltung der Tagung waren bestimmt durch das
Thema : „Nation , Staat und Sozialdemokratie " , zu dem der
Reichsausschub der Jungsozialisten Dr . Hermann Heller
aus Leipzig zum Referenten und Dr . Mar Adler aus " Wien
»um Korreferenten gefunden ' hatte . Schon die Tatsache eines
Korreferenten deutet auf innere Eespaltenheit — zum minde¬
sten Differenziertheit hin . Das System zweier Gruppen , der
sogenannten „Hofgeismarer " einerseits und der „Hannovera¬
ner" anderseits , die ihre Namen jeweils von dem Tagungsort
ableiteten , der' ihren Eedankeninhalten Form und Richtung
ltegeben hat , führte zu mächtigen Gegensätzen. Fast gleicher-
Nlatzen abgesabte Resolutionen wurden oft Gegenstand des
vegenseitigen Disputs , weil man Worte zu Begriffen — ja
»u Begriffsinhalten erhob, die in dem Ergebnis nur den
Mangel anzeigten , der heutzutage notwendiges Fazit einer ins
Mablose gesteigerten Problematik ist . Trotz — ja gerade
wegen dieses Fehlenlasscns an guter Meinung von andern ,
war auch dieser Richtungsstreit wieder bedeutsam und Spiegel¬
bild, weil er so nicht allein Ausdruck der jüngsten , um den
Sozialismus ringenden Generation war , sondern einen Ent¬
wurf der heutigen Mentalität überhaupt - darstcllte : Man
schützt Erkenntnis vor , wo unklare , verworrene Gefühle vor¬
herrschten, die bei einiger Selbsteinsicht einer einzigen Mei¬
nung Platz machen mübte . So bat denn diese Tagung von
neuem die Forderung geschaffen , Stück für Stück in der Selbst¬
verständigung des sozialistisch Denkenden über sich selbst weiter
öu kommen .

Die Ausführungen Dr . S . Hellers bewegten stch un¬
gefähr in folgenden Bahnen :

Sozialdemokratie und Staat . War die ablehnende Hal¬
tung , die die Sozialdemokratie in den Vorkriegsjahren dem
Staate gegenüber einnahm , Ausflub eines Prinzips oder nur
historische Bedingtheit ? Die opponierende Stellung galt dem
damaligen Staate , nicht diesem überhaupt . Eine Bestim-
wung aus die Ereignisse in Ruhland 1917 schafft hier klare
Zusammenhänge . Auch in Deutschland sah man sich 1918 vor
bie Notwendigkeit einer Handlung innerhalb des gegebenen
Machtbereichs gestellt. Eine Bestätigung geben führende Köpfe
wie : Renner , Otto Bauer und Hilferding . So finden wir
denn heute trotz mangelnden Selbstentblöbung bis zu den Kom-
wunisten hin eine Stellung zum Staate . Es ist daher falsch,
heutzutage eine Problematik hoch »u züchten , mit der Alter¬
native : Staatsbejahung oder Staatsverneinung ? Dieses

Problem hat längst in der Praxis seinen Vollzug gesunden.
Die Frage mub heute vielmehr die sein : Welche Auswertung
hat die Stellung der Sozialdemokratie zu Staat und Nation
zu erfahren ? Die theoretische Lösung dieser Fragestellung mub
praktische Anwendung finden können . Die Fundierung der
Stellung zum Staat ist von verschiedenen Voraussetzungen
abhängig , die eigentlich jedem Sozialisten Selbstverständlich¬
keit sein mühten : „Als Gegnerin der atomistisch -kavitalistischen
Gesellschaft steht der Sozialdemokratie die kulturtragende - Ec -
meinschaft über dem Individuum und als solche bekämpft sie
den Anarchismus in jeder Form . Jede dem Chaos entgcgen-
wirkende Politik , — wie die sozialdemokratische— bedarf einer
von Autorität getragenen Organisation . Notwendigerweise
kann und darf diese Autorität auch zwangsläufiger Art sein .
Gesellschaftliche Macht ist das materielle und ideelle
Vermögen zur Beherrschung der Wirtschaft durch den Staat .
Seine praktische Negation , die übrigens noch niemand auszu¬
führen vermochte, hiebe also auch Negation der Wirtschaft.
Wenn man heute oft die Frage erhebt , warum 1918 in
Deutschland die innerstaatlichen Grenzen von den sozialdemo¬
kratischen Führern nicht beseitigt worden wären , so mutz man
diese Fragestellung aus eine ganz unmarxistische Denkweise
zurückführen. So wird auch die Fragestellung : Klassenvolitik
oder Staatspolitik zu einem haltlosen Irrtum . Jede Politik
ist Staatspolitik .

Der 2 . Teil der Ausführungen Hellers behandelte das
Thema „Sozialdemokratie und Nation " . Nach Otto Bauer ist
die Nation die au seiner jahrtausendalten „Schicksalsgemein¬
schaft erwachsene Cbaraktergemeinschaft" . Auch hier ist Vor¬
aussetzung jeglichen Disputs die Einsicht der Tatsache, datz die
gesamte Menschheit in Nationen unterteilt ist . Schon dieses
Faktum allein verbietet dem Sozialisten eine landläufige Ver¬
neinung , solange nicht die fundierte Bereitschaft zu etwas
anderem vorhanden ist. Marx hat den Gegnern der Ent -
nationalisierungsbestrebungcn mächtig das Wort geredet. Der
Sozialismus bestrebe Heranziehung der Arbeitermassen zur
nationalen Kulturgemeinschaft , Erweiterung und Erfüllung
der Volks form Nation durch das Mittel des Klafscnkampfcs.
Sozialisierung ist fortdauernde Differenzierung der Nationen ,
erst auf diesem Wege kommt man zur wahrhaften Völkerge¬
meinschaft. Zusammcngefabt : Der Klassenkamvf bleibt un¬
bedingte Notwendigkeit und richtunggebendes Signum für
die Haltung der Arbcitermasscn , aber er wird zum Kampf
im Staate und um denselben: Daraus erwächst die Forderung
eines Wirklichkeitssorialismus . Hier liegt die Aufgabe der
Jungsozialisten .

Satte Dr . H . Heller quasi als Vertreter des Hofgeismar¬
kreises der Jungsozialisten , also der „nationalen Richtung",
gesprochen , so entgegncte ihm als Sprecher des Hannoverkrei¬
ses , der linksgerichteten Gruppe Dr . Mar Adler , Professor
an der Wiener Universität . Das Zentrum seiner Ausführun¬
gen bildete im Gegensatz zu dem Anwendung erheischenden
Wirklichkeitssozialismus Hellers die marxistische Klassenkampf-
t h e o r i c . Nach eingehender Zergliederung und Scheidung
der Begriffe Staat , Volk, Nation , die er mit dem Sezier¬
messer des begrifflichen Denkers in normative , formale einer¬
seits und soziologische andererseits trennte , gab einer eine ein¬
gehende theoretisch-wissenschaftliche Auslegung des Marxismus .
Die Gegensätzlichkeit zu Heller, in die er dadurch geriet , war
mehr gefühlsmäbig erfabbar als formal erkenntlich. War cs
doch jedem Teilnehmer der Tagung irgendwie klar , dab das
begriffliche, eminent wissenschaftliche Referat Adlers weniger
eine Entgegnung auf die lebensnahen , Wirklichkcits-
gcstaltung fordernden Ausführungen Hellers war als vielmehr
unwissentliche Ignorierung , eine Folge der beiden
ganz verschiedenen Standpunkte .

Durch das Eingehen des Korreferenten auf verschiedene
aktuelle Themen — wie Bewilligung der Kriegskredite 1914 —
beschwor er eine Stimmung herauf , die ohne eine klärende Dar¬
legung zu überdauern , zu jenem Zustand parlamntarischer
Zwiespalt , des schon genannten Fehlenlassens an guter Mei¬
nung vom andern führte , was — das muh offen ausgespro¬
chen werden — vom Standpunkt der Jugendbewegung zu ver¬
werfen ist . So richtig letzlich die Anschauung ist , dab nur
tiefgründige Theorie Berechtigung zu politischer Auswirkung
gibt , so unleugbar ist auch die These , dab organisch sich ent¬
wickelnde Gestaltungen nicht definiert , « lso nicht auf eine
einzige Formel gebracht werden können.

Ein ähnliches Bild wie Referat und Korreferat bot die
Diskussion.

Der zweite Konferenztag brachte zunächst den Geschäfts¬
bericht, der allgemein befriedigte . Die weiteren Auseinander¬
setzungen brachten das in Formeln und Resolutionen , was die
Aussprache des ersten Tages gezeitigt hatte . Die heibersebnte
„Neuorientierung " wurde ins Zeitliche gestellt. In der Tat
blieben bei den einzelnen Abstimmungen durchweg im Gegen¬
satz zu den früheren Tagungen die „Hannoveraner " in der̂
Mehrheit . Das ist schliehlich auch die Ursache dafür , dab die"

K o m m u n i st e n , die seltsamerweise der Konferenz ganze
Seiten widmeten , ein wahres Triumphgeheul anstimmten .
Ihre Angaben sind natürlich alle aus der Luft gegrif¬
fen , obwohl — das mub auch gesagt sein — seitens der
Jungsozialisten mit etwas mehr Entschiedenheit auch jeder
Schein einer Abwegigkeit hätte vermieden werden können.

Mit 71 gegen 89 Stimmen wurde eine Resolution an¬
genommen, die die Notwendigkeit eines bestimmten Klassen-
kampfes forderte und gleichsam eine Bekräftigung der Aus¬
führungen Adlers entgegen denen Seilers darstellcn sollte.
Ebenfalls zur Annahme gelangte eine Entschliebung der Leip¬
ziger Genossen zur Frage der Aendcrung des Artikel 22 der
Reichsverfassung, die sich mit Entschiedenheit gegen eine Ser -
aufsetzung des Wahlaltcrs von 20 auf 25 Jahre und eine
Verminderung der Mitgliederzahl im Reichstag aussvrach.
Bedeutung erlangte ein Antrag der Berliner , der sich gegen
die Kulturfeindlichkeit der Kirche wendet lbayerisches Konkor¬
dat ) und den Jungsozialisten die Konsequenzen einer kirchen -
feindlichen Gesinnung nahelegt ; wollten doch die Kommunisten
daraus folgern , dab dieser Antrag eine Aufforderung bedeute,
dem Ruf der Partei , am 26 . April Marx zu wählen , keine
Folge zu leisten. Ja sie gingen in ihrer schmutzigen Art der
Agitation so weit , einen eigenen diesbezüglichen Antrag zu
bauen und denselben mit einem Stimmenverhältnis 75 gegen
45 passieren zu lassen . Selbst die bürgerliche Presse schnappte
diese Mitteilungen der Sowjetleute auf . Nach der Annahme
einer weiteren Resolution , die Alkoholfrage betreffend , wurde
die Wahl der Reichsleitung vorgenommen : es folgte die Wahl
des Redakteurs der „Jungsozialistischen Blätter "

. Auf Engel¬
bert Graf , Stuttgart , entfielen 77, auf Max Westpbal ,

Berlin , 42 Stimmen . Somit rpard Graf zum Redakteur der
„J .Bl .

" gewählt .
Ein Appell , im kommenden Arbeitsiahre rüstig weiter zu

wirken, beschlob die Tagung . W .R .
NB . Heller hat seine Gedanken in einem Buche „Sozialis¬

mus und Nation " niedergelegt , das im Arbeiteriugendverlag
erschienen ist . Zu beziehen durch die Volksbuchhand¬
lung , Adlerstrabe .

Landeskonferenz der Aenttal-Kommission
für Mperknltnr und Zngendpflege
Am Sonntag , den 19. d . M ., fand im Eeologiehörsaal der

Technischen Hochschule in Karlsruhe die diesjährige Landes¬
konferenz der Z .- K . für Körperkultur und Jugendpflege statt .
Schon am Vorabend taste im Ecwcrkschaftshaus Friedrichshof
der Arbeitsausschub und bcfabte sich insonderheit mit . den auf
der Landeskonferenz zu behandelnden Angelegenheiten . Die
Landeskonferenz selbst war in zufriedenstellender Weise be¬
schickt. Als Vertreter der Landtagsfraktion wohnte Landtags¬
abgeordneter Haebler und als Vertreter der Presie Een .
Eisele vom „Volksfreund" bei . Um % 10 Uhr eröffnet > und
begrübt wurde sie seitens des Vorsitzenden, dem Een . Grimm -
Karlsruhe . Der Begrüßung schlob sich sofort der Geschäfts¬
bericht an , in dem sich, ihren Funktionen entsprechend, die
Genossen Grimm (Geschäftsführung ) , Stenz - Karlsruhe
( als Jugcndwart ) , Meyer - Weingarten (als Pressewart und
Bildungsleiter ) und A r g a st - Karlsruhe (Kassengeschäfte )
teilten . In dem Bericht über die Geschäftsführung wurden be¬
sonders beleuchtet die Staatszuschubrcgelung , die Herabsetzung
der Ermäbigung (von 50 Proz . auf 3354 Proz .) , welche die
Rcichsbahngcscllschaft bei den Fahrpreisen von Jugendlichen
(ohne die groben Organisationen zu hören ) diktatorisch durch -
gefübrt hatte , das Svortvcrbot an Sonn - und Feiertagen , die
vom Eeschäftsausschub und von den Verbänden gestellten An¬
träge , sowie die notwendigen Satzungsänderungen . Die grobe
Zahl von Sitzungen des Ecschäftsausschusies, die der Arbcits -
ausschuh, die Bezirkskonsercnzen, die Vorstellungen bei Be¬
hörden im Jntcresie der Arbeitersvortbcwcgung wie die bedeu¬
tende Korrespondenz zeugen von' der groben Rührigkeit der
Z .-K. Der Bericht des Kassiers belehrt über die Kosten, die
die für die Arbeitersvortbcwegung so segensreiche Tätigkeit
der Z .- K . verursacht und deren schwierige Aufbringung . Einer
der wichtigsten Zweige im Tätigkeitsbereich der Z .-K . ist der
der Jugendpflege , über welche Een . Stenz ausführlichen Be¬
richt erstattete . Besonders interessant waren seine Ausfüh¬
rungen über seine Mitarbeit als Vertreter der Z .- K . beim
Landsiugendamt , die oft ausschlaggebend war in der Behand¬
lung mancher wichtiger, dem Landesjugendamt übergebenen
Fälle , lieber Werden , Auf- und Ausbau des „Volks -Sports "
als Mitteilungsblatt der Funktionäre der Arbeitcrsvortbcwe -
gung , ferner über das Ziel der Arbeitersportbewcgung , har¬
monischer Durchbildung des proletarischen Menschen , machte
Gen. Meyer in seinem Tätigkeitsbericht als Presscwart und
Bildungslciter interessante Ausführungen .

, Eine ergiebige Aussprache , die sich öfters dramatisch
zusvitztc , sorgte für eine gründliche Durcharbeitung aller in
den Berichten auftauchcnden Fragen durch die Delegierten .
Dies trat insonderheit in der Abstimmung über die Anträge
zutage . Ein Antrag Reckenbach - Mannheim , der unum¬
wundenes Eintreten für die Luzeiner S v o r t i n t er na¬
tionale mit den daraus erwachsenden Konsequenzen for¬
derte , fand Annahme mit 42 gegen 5 Stimmen . Die letzteren
stammen von denVcrtrctern der KPD .-Jugend und einige» mit
ihnen befreundeten Sportler . Die KPD . -Jugend hat sich mit
ihrer bei der Abstimmung bewiesenen Stellungnahme biermits
s e l b st von der ZK . l o s g e s a g t , da die ZK . und die hin¬
ter ihr stehenden Arbcitersvortverbände auf dem Boden der
Luzerner Svortinternationale stehen .

Das Kartell für Volksbildung und Körperpflege Heidelberg
hatte beantragt , dem Verband „Volksgesundheit" seitens der
Z .-K . Unterstützung zu verleiben : die Kreisleitung des 17/
Kreises D .A .A .B . hatte gefordert , der Schwerathletik einem
Vertreter im Arbeitsausschub zuzubilligen . Die beiden letz - ,
teren Anträge wurden dem Eeschäftsausschub als Materials
zugewiesen. Gen . F e i n e i s - Mannheim errang die Annahme
eines von ihm gestellten Antrages , die Landeskonferenz früher
zu legen. Die größte Debatte batte der Antrag des Geschäfts-
ausfchuffcs, die Kopfsteuer der Verbände von 1 auf 2 Pfennig
zu erhöhen , erregt . Ein Komvromibantrag Briegel - Mannbeim
fiel unter den Tisch , während der Antrag des Eeschäftsaus -
schusses mit 25 gegen 24 Annahme fand . Nach einem einstim¬
mig angenommenen Antrag wurde beschlossen, die Geschäftŝ
fübrung der Z .-K . einem ehrenamtlich tätigen Geschäftsführer
anzuvertrauen . Dieser Posten kann mit einem anderen durch
Personalunion verbunden werden . 32 Stimmen brachten die
Annahme eines Antrags , der eine mindestens einmalige Ab»
Haltung einer Bezirkskonferenz im Jahr in jedem Bezirk unter
Anwesenhe' t des Eeschäftsausschusies verlangt . Mit 19 gegen!
18 Stimmen ging ein Antrag durch , der Vorsicht , dab die Be-
zirkslciter in ihrem Bezirk im Einvernehmen mit den Funktio -
närcn der Arbeitersvortbewegung ihres Bezirks den Rcichs-
arbeitcrsvorttag einheitlich und würdig zu gestalten . Zu die¬
sem Zweck soll jeweils vor Ostern eine Bezirkskonfercnz tagen ,
die die Frage der Gestaltung des R .A.S .T . regeln soll. Das
Bestreben der Vereinheitlichung der Arbeitcrsvortbewegung
durch Scyanung von Svortbünden (die übrigens überall , wo
sie bisher in Baden versucht wurden , scheiterten) hatte ein An¬
trag als Ziel . Dieser soll, da er nur zentral , d . h . von der
Reichszentralkommission aus zu erledigen ist , dieser als Ma4
terial zugeführt werden . Die nötig gewordenen Satzungsän¬
derungen fanden cn d>oc ebenfalls einstimmige Billigung und
Annahme .

Der Tagesordnungspunkt „W a h l e n" fand rascheste Er¬
ledigung . Eh ),Ioc wieder gewählt wurde der ganze Geschäftŝ
ausschub. Es trat nur aus der Gen . Argast als Kassier, weil
der Genosse Grimm als 1 . Vorsitzender die ehrenamtliche
Geschäftsführung mit übernimmt . Genosse Stenz übernimmt
in Zukunft den Posten eines 2 . Vorsitzenden, während als Ju¬
gendwart Een . D L s e d a u-Mannbeim (Sekr . d . Arb . -Jugend ),
Badens ) fungieren wird . Een . Meyer - Weingarten bebälx
seine beiden Aemter als Pressewart und Bildungsleiter .

Leider batte durch eine plötzliche Verhinderung im letzten
Momeckt Een . Dr . med. Brauns - Rüppurr das geplante
Referat absagen müssen , das dann ausfiel .

Mit frischem Mut wird der neugewählte Geschäftsausschub
auch im neuen Geschäftsjahr an seine Tätigkeit gehen . Es ist,



das eine aufopferungsvolle tnt vollen Sinne des Wortes ; die
Worte des Dankes für die im verflossenen Jahr geleistete, der
Arbeitersvortbewegung so viel Nutzen stiftende Arbeit , die aus
der Mitte der Versammlung fielen , fanden bei allen Delegier¬
ten Zustimmung . Helfen auch die Massen der Arbeitersport -
ler mit , ihre Bewegung zu dem zu gestalten , was sie sein sollte,
eine der tragenden Säulen des Tempels Sozialismus , so kann
es an einem Aufstieg .des Arbeitersports , aber damit auch der
gesamten Arbeiterschaft nicht fehlen . Es geschieht zu Nutz des
Einzelnen und seiner Familie , seiner ganzen Klasse und Vol¬
kes und letzten Endes der gesamten Menschheit. vwzk.
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Faustball
Gruppe Durlach. Am Sonntag , 19. April , fanden in Dur -

4ach auf dem A .S .V . - Platz die fälligen Faustballserienspiele statt .
.Die Resultate in den Vorspielen sind folgende: / ^-Mannschaften :
Grötzingen—Singen 67 : 64 Punkte ; Grötzingen—Grünwetters ,
bach 68 : 64 Punkte ; Singen —Grünwettersbach 88 : 65 Punkte ;^ - Mannschaften : Grötzingen—Singen 54 : 48 Punkte .

Nachdem verschiedene Vereine nicht angetreten waren , und
somit ihre Spiele als verloren gelten, konnten auch noch die
Rückspiele ausgetragen werden. Die Resultate in den Rück¬
spielen sind : Ä-Mannschaften : Singen —Grünwettersbach 92 :
79 Punkte ; Grötzingen—Grünwettersbach 62 : 41 Punkte ; Gröt¬
zingen—Singen 87 : 87 Punkte . 8 -Manschaftcn: Grötzingen—
Singen 63 : 39 Punkte . Mithin ist Grötzingen in A* und
L -Klasse Gruppen m ei st er der Gruppe Durlach.

G . K.
Kußball

Forchheim — Karlsruhe Süd 1 : 2 für Forchheim. Am
Sonntag trafen sich in Forchheim obengenannte Mannschaften.
Dem Spiel der 1 . Mannschaften ging ein Spiel der 2. voraus ,was in Punkto Ruhe viel zu wünschen übrig liest und mit 2 : 2
endete. 1 . Mannschaften. 3.40 gab der Schiedsrichter den Ball
frei . Forchheim mit Anstoh zeigte sofort einen gefährlichen An¬
griff , der aber von der gut arbeitenden Verteidigung abgewiefen
wurde. Jedoch gelang es Forchheim in der 10. Minute das 1 .
Tor zu buchen . In der 25 . Minute gelang es Karlsruhe -Süd ,
durch Elfmeter gleichzuziehen.' Halbzeit 1 : 1 . Nach Halbzeit
auf und abwogendes Spiel , woselbst von beiden Mannschaften
manch schöne Torgelegenheit verpaßt wurde, bis es in der 20.
Mnute Forchheim gelang , das Spiel für sich zu entscheiden .
Eckenverhältnis 6 : 3 für Forchheim. E . H .

Freie Sportvereinigung Friedrichsdorf i. Taunus I — Freie
Turner Karlsruhe 1 0 : 1. 2 . Mannschaften 0 : 3 . Die Oster¬
reise der Freien Turner führte dieses Jahr wieder noch Fried¬
richsdorf im Taunus , um das Freundschaftsband , das genau vor
einem Jahr geschlossen wurde , zu befestigen . Die 2. Mannsch.
betrat um 1 Uhr den Platz und konnte nach schönem Spiele

3 : 0 für sich entschieden das Feld verlassen. Bei vorausgegan -

K m Gewitter betrat um 4 Uhr ersatzgeschwächt die 1 . Mann-
t der Freien Turner das Spielfeld , die dasselbe gerade nicht

in bester Verfassung vorfand . Beide Mannschaften durch das
lange Warten und durch den rutschigen Boden sichtlich depri¬
miert , zeigten nicht ihre sonst gewohnte Spielweise . Zu Beginn
des Spieles beiderseitiges Suchen und Abtasten, bis in der
Folgezeit sich bei Karlsruhe eine kleine Ueberlegenheit heraus¬
schälte . Friedrichsdorfer hinter Trio hatte harte Arbeit zu lei¬
sten. In der 35 . Minute erzielte Karlsruhe durch Fehlschlag
des linken Verteidigers von Friedrichsdorf durch blitzschnelles Er¬
fassen seines Halbrechten, durch unhaltbaren Schuß das einzige
und siegbringende Tor des Tages . Bis Halbzeit dann ausge¬
glichenes Spiel . Nach Wiederbeginn drücken beide Mannschaften
aufs Tempo, besonders Friedrichsdorf drängt eine zeitlang stark,um den Ausgleich zu erzielen, konnte sich aber bei der gut ar¬
beitenden Hintermannschaft nicht durchsetzen .

Das zweite Spiel am Ostermontag gegen Oberursel
mußte leider eine halbe Stunde verkürzt werden, da die Heim¬
reise angetreten werden mußte . Beide Mannschaften fiihrten in
der ersten Halbzeit ein schönes ausgeglichenes Feldspiel vor, bei
dem dre beiden Torwächter abwechslungsweiseihr Können zeigen
mutzten. In der zweiten Spielhälfte setzte sich Oberursel in der
folgenden Zeit bester durch und der Erfolg war, daß dieselbe
aus einem Gedränge heraus in Führung gehen konnten. Karls¬
ruhe , durch diesen Erfolg aufgemuntert , verschärft das Tempo
setzt zum Eirdsport an und innerhalb 10 Minuten fielen 3 Tore.
Bei dem darauffolgenden Schlußpfiff verläßt Karlsruhe als ver¬
dienter Sieger mit 3 : 1 den Platz.

Beide Spiele wurden im Jntereste unserer Bewegung durch-
geführt und Karlsruhe kann stolz sein über die Erfolge seiner
Osterreise. Ä. Schfle.

A.S .V . Berghausen I — F .E . Union Karlsruhe I 4 : 3.
Halbzeit 3 : 2 ; 2. Mannsch. 3 : 3. Zum fälligen Serienspiele
trafen si cham letzten Sonntag obige Mannschaften. Geich vom
Anstoß weg entwickelte sich ein flottes Tempo. Union war tech¬
nisch etwas überlegen was Berghausen durch eiserne Energie
ersetzte . Union konnte gleich zu Anfang durch seine Mittelstür¬
mer zweimal erfolgreich sein, Berghausen setzte nun alles daran
und konnte durch Einzelleistung seines Mittelstürmers ein Tor
erzielen, welchem gleich das zweite folgte. Kurz vor Halbzeit
kann Berghausen nochmals erfolgreich sein und somit die Füh¬
rung übernehmen . Mit 3 : 2 geht es in Panse . Nach Halbzeit
legte Union eine unnötige Nervosität zu Tage und konnte auch
noch einmal den Ausgleich herbeiführen, dem aber bald darauf
Berghausen ein viertes entgegenstellte. Mt dem Stand 4 : 3
fand nun ein schönes faires Spiel sein Ende, und Berghaufen
konnte als Sieger den Platz verlassen. — Der Schiedsrichter,ein Sportgenosse aus Mannheim , war dem Spiele ein gerechter
und guter Leiter . Omk .

Turnverein Aue — Augsburg -Göpingen I 2 :2 ; Turn¬
verein Aue I — Augsburg -Kriegshaber I 1 : 1 ; Turnverein

Aue I — Ulm i 2d. triftetet Serlftl Wer diese Oster--
sviele wird noch folgen.

Aue I Buckenberg I 7:0, 2. MarmschaU S2 .
Aus den Gportkartellen

Mörsch . Am Ostersonntag , nachmittags 3 Uhr , fand im
Gasthaus zum „Löwen" eine Vollversammlung detc
Arbeitersvortvereine statt . Vertreten waren Turner .Radfahrer und Naturfreunde . Da der Festtage halber keinReferent erschienen war , eröffnete der Vorsitzende des Arb-
Gesangvereins die mit Jntereste gefüllte Versammlung . Aufder Tagesordnung stand die Gründung eines Arbeitersvortkar -tells . Genosse M a r t i n gab in weitgehender Form die Richt¬linien , die zur Gründung notwendig sind , den Anwesendenbekannt . Von der Diskussion wurde reger Gebrauch gemacht.Alle Redner mit wenigen Ausnahmen sprachen sich im Sinneder Gründung aus , die sodann gegen 6 Stimmen beschlostenwurde . Es wurde auch die Wahl des Eeschäftsausschustesvorgenommen , welcher folgende Genossen ergab : 1 . Vorsitzen¬der : Maier Johann , 2. Vorsitzender: Ball Linus , Schrift¬führer : Gerstner August, Kastier : Rihm Leo, Revisoren : KnochHermann , Burkart Alois .

[djl Jugendbewegung
Veranstaltungen der Arbeiterjugend

Gruppen Ost, Süd , West . Donnerstag Singabend ün Saaldes Jugendheims . Liederbücher mitbringen . Montag Reigen»abend um %8 Uhr in der Hebelschule .
Gruppe Rüppurr . Donnerstag Monatsversammlung . Frei¬tag Musikabend bei Jugendgenoste Walter Bickel. MontagReigenabend . 5^Durlach. Dienstag , 21 . Avril : Arbeiterabstinenten -Herwegh-Abend %8 Uhr Einsteigballe am Bahnhof . Instrumente mit¬bringen . Mittwoch , 22. Avril , Körperübungen . Donnerstag ,23 . Avril , Uebungsabend . Samstag . 25. April , Musik. Sonn¬tag , 26. Avril , frei.

Jungsozialisten
Am Mittwoch Teilnahme an der großen Kundgebung des

Volksblocks in der Festhalle. Unsere Zusammenkunft findet des¬
halb am Freitag , 34 . April, abends pünktlich 7 Uhr im Jugend -
heim statt . Da der Bericht über die Jenaer Reichskonferenz ge.
geben wird, ist vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Briefkasten der Redaktion
An Verschiedene . Die Berichte mutzten infolge Stoffan¬drangs gekürzt oder zurückgestellt werden.
S .A.J . — Weststadt. Von einer Veranstaltung am 5 . Aprilkönnen wir doch am 21 . April nicht mehr berichten. Also in Zu¬

kunft früher .

Ti
Musters Chat? ,§

' k

/ • #

^ gff
fli

**• ' «2 *»«

T _ _

i Uoa M

\ G- Krt A ;rfii'- '
Cheni tt7 . ^

Pärh
*mt!llt 1

Ä & &

i0i /
. CT

Alle
Kegel -
Spott «*

' Touristen
, C

>£ ? •
jÄvdnWn '

V7ürstc^ o3en

freunde
f treffen slcH im 1

Mnen - Strickevä »»
__ Kostüm ® ^

Solide c M 11 M " «S . ' "™ei/S '

Verfc
e
Fü

nfe ße 46

jMurgtalbräu ^
Q«alitäts . ßi erl

Herren-
und Dame

CAUWPJi
■
REtFEN

Qritzner -Nähmaschinen
und Fahrräder

Karl Ehrfeld
am Bondellplatz

Ernst JVfarv
Jfarlsruhe r „ dDC

s.pez,aIh
F^ Ä S

6
raße 68

« asherde , Kflche^ ,
®' S efen-

Einrichtungen Hote1'

Großvater , v ^ r
g

“
,^fIlf

<
Coiilek « on ,‘

tragen nur ,

SPORT - ,
BEKLEIDUNG

fertig und nach Maß, kauft
man am vorteilhaftesten
jm Spezlallmna für
Herren - und Knaben -

Bekleidung
Mees & Löwe
Karlsruhe (Baden )

Kaiserstraße Nr . 46

tragen ”—

QQj
-^ fel ^ tiOIT -Sfr ^ Cke Kronenstraße

Kn ’serstrnße 95

Gute, billige Stoffefinden Sie auf der Etage
ß

s . »Höen KaSserstr . 100Verkant l Treppe hoch .
U

Ecke Karl - und RmaiienstraBe
EtM Karl - u . neue Bannnofstraae

j. . . an im
I Kinderwagens« '

'W l | KARLSRUHE

Göi 'ickie - F ' atirräder
und Motorräder

bestes Qualitätsrad bei
günstiger Zahlungsweise
O . Irischer & Co .

Karlsruhe i. B.
Akademiestrasse Nr . 32

Schuhhaus Ammann
Lammstraße 12

Größte Auswahl in
Sport -Stiefel

Als aktiver Sport¬freund gewähre ich
Sonderpreise

P. BAGH KAR LSR UNEiNB WERBEVERLAG FCIR R E K LAN E ALLER ARTÜ



Kain
Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönselder
29 - Nachdruck verboten.

(Fortsetzung )
Niemand hatte den Mann , der sich Eisenberger nannte ,le bewaffnet gesehen, niemand wußte , was er eigentlichW , niemand konnte ihn leiden oder traute ihm , aber nie¬

mand band mit ihm an , denn zu schnell ging seine Zunge ,dem Gegner das Wort im Munde umdrehte . DazuWtte er viel Geld , mit dem er nicht sparte, was ja stets
Anhänger und Mitschreier schafft.' Da Lambert » ruhelos wie er war , alles doppelt scharf»eobachtete , fiel ihm das verräterische Treiben Eisenber -
8ers besonders auf .
. „Warte, " sagte er, „dir lege ich noch das Handwerk ;vielleicht wird meine Sünde weniger hart beurteilt , wenn

uh
. die Welt von so einem Schuft befreie !" Deshalb

seihte er auch Roßnagel und Schaal nicht in seine ge¬
heimsten Pläne ein . Ohne es zu ahnen , hatte Eifenber -

einen grimmigen Feind erhalten , der ihn nicht aus
Augen ließ . —

Al« sich das Bauernheer auf dem Wege von Nürtin¬
gen. nach Degerloch bei Stuttgart befand , erntete Eisen¬
der die ersten Früchte seiner Büberei : es kam in Den -
lendorf zum offenen Aufruhr gegen Feuerbacher , weil°>eser das dortige Kloster verschont hatte . Andere
^nuernhaufen hätten es ohne weiteres geplündert und
uugezündet, Feuerbacher aber hatte es untersagt und da-
M den erwünschten Grund zur Empörung gegeben .
Unglücklicherweise befand er sich nicht im Lager , sondern
^nr mit den meisten Hauptleuten dem Heer vorausge -M , was die Erhebung erleichterte . Die Bauern ratte¬
rn sich zusammen und bezichtigten ihn des Doppelspiels :
aeuerbacher sei nach Eßlingen entflohen , weil er, vom
^ruchseß bestochen , Württemberg an den Bund verratenwolle ; er sei ein Schelm und müsse durch die Spieße ! Erstwlch langem Bemühen konnte die Meuterei gestilltwerden .
- Für Lambert und seine Freunde stand es von vorn -Nein fest, daß niemand anders als Eisenberger diesen
î sruhr angezettelt und die Verdächtigungen ausge -!pr>engt hatte . Doch konnten sie keinen bündigen Beweis
kbringeu. Darum überwachte Lambert den Verdächtigenwehr denn je und hatte auch Glück . Noch war der Auf -

^ hr nicht beendigt , da verließ Eisenberger bei beginnen¬de Dunkelheit das Lager und schlich bis zu der einsamen
spelle bei Neuhausen . Hier erwarteten ihn zwei Rei -W , mit denen er lange verhandelte . Leider trugen beide°rne Abzeichen, ebensowenig konnte Lambert , der Eisen -
7°tSer uachgeschlichen war , das Gespräch verstehen . Bauern
^ oren es keinesfalls , das war leicht zu erkennen . Nach
Endigung der Unterredung entfernten sich beide in der

S
t̂gegengesetzten Richtung . Nach dem Schönbuch, wie""'bert später von Ortskundigen erfuhr — es waren

mh feindliche Boten . Nun lag die Sache klar, jetzte gegen Eisenberger vorgegangen werden , weshalb
> °wbert nach Rücksprache mit seinen beiden Gesellen
^ ^ Stuttgarter Fähndrich Martin Nittel den Vorfall

^ Inzwischen hatten sich die Empörer beruhigt . Kaum
HA aber Eisenberger yieder im Lager , so begann der
Neu ^ abermals ; verschiedene Haufen rotteten sich von
tau "* Zusammen und erhoben unter lautem Geschrei
ltehl
lösche Anklage : Feuerbacher sei doch ein Verräter , er

urit Herzog Ulrich in Verbindung und wolle Land
an diesen verraten , sonst hätte er des Herzogs

f^ orben , das er erhalten , der Gemeinde nicht unter -
»Mgen . Niemand kam gegen die Tobenden auf , und alle
^ r,uche, zur Ruhe zu bringen , schlugen fehl ; schwiegen
ijo f .emcn > so lärmten die andern , hörten die ersten auf ,
Zungen die letzten wieder an , und die Beschuldigungen
De»?

** überzeugend vorgebracht , daß auch nüchtern
ita»

'
rc!^ e unsicher wurden . Eisenberger war zufrieden ,Erft wirkte, konnte aber gegen Feuerbacher doch nicht
Ausrichten. Als Teile des Eewalthaufens nach ihrer

Mw * *n Degerloch vor des Hauptmanns Herberge
Spieln und mit großem Geschrei unter Androhung des

* ihre Anschuldigungen gegen ihn unmittelbar
lüjÄ erreichten sie nichts , denn der furchtlose Mann
Witt- einschüchtern. Er bestieg seinen Gaul , ritt
sie

"
,u unter die Meuternden , verteidigte sich und brachte

et r !* Vernunft . Es wurde ihm dadurch erleichtert , daßüutem Gewissen schwören konnte, keinen Brief von
bcn

°
Sjj Ulrich erhalten zu haben . Feuerbacher schloß mit

zog A °rten : „Wir sind nicht Herzog Ulrichs wegen ; Her-
^vtt6eht uns nichts an , der Kaiser ist unser Herr,
<tzottp

"**
^?uraus , den wollen wir haben . Wir sind hier

.llnot -® ortes wegen , dasselbe aufzurichten und wo einer
et^ ' r-chtl°s zu fein , dem zu Recht zu helfen ! " Zugleichct ^ in Amt niederlegen und den Oberbefehl ab-
Ußet Zu wollen . Aber niemand fand sich, seine Stelle zu
^e*<erh en’ fä roer erWen die Bürde ; und so blieb

^ .°ucher fernerhin oberster Hauptmann .
Agfiz ? Stimmung des Heeres wurde immer schlechter ,
ciu^ Wkeit , Mißtrauen und Ungehorsam griffen gleich
tat ber ^ mer weiter um sich, und nur die Tüchtig¬
hieltv Huuptleute , besonders Feuerbachers und Gerbers ,
berg^

'
^ Leute noch zusammen , sonst hätte die Württem -

sunbe „ ^ uuernbewegung schon in Degerloch ihr Grab ge-
Ähttz

" ' Sisenberger aber trieb sein Vorhaben , Volk und
tataüfi Zu trennen , offenkundiger denn je, wobei er ab-
<aten? . °"br fahrlässig nur zu sehr unterstützt wurde .
£>el eQ mußten die Freunde zusehen, wie er bei jeder
>>e arglistige , verhetzende Worte fallen ließ , wie
tatlte*»

°n
-en weitergetragen wurden , wie sie zersetzendu und nur zu schnell auch das Vertrauen unter - .

gruben . Sie hatten von den Württemberger Hauptleuten
leider nur den Auftrag erhalten , Eisenberger und seine
Helfershelfer zu überwachen und sie erst bei nachweis¬
barem Verrat oder auf frischer Tat sestzunehmen . „Dann
wehe ihnen ! " hatte Gerber gerufen . „Patzende Buchen¬
äste für solches Gelichter gibt es genug im Württember¬
ger Lanoe , und an Stricken fehlt es auch nicht ! " —

Ganz unrecht hatten die Meuterer bei ihrer Beschul¬
digung , daß Verhandlungen mit Herzog Ulrich beständen,
nicht gehabt , wenn auch Feuerbacher keine Schuld traf ;
es war tatsächlich ohne sein Wissen ein Schreiben des
Herzogs im Lager eingetroffen . Der Bote hatte die
Hauptleute zu Nürtingen vermutet und dort nach ihnen
gesucht , wodurch das Gerücht, das künstlich aufgebauscht
zu einem Aufruhr führte , entstehen konnte.

Länger als fünf Jahre war Herzog Ulrich bereits
vertrieben . Aber nicht tatenlos brachte er die Verban¬
nung in Mömpelgard » in der Schweiz oder auf dem
Hohentwiel zu, sondern bemühte sich fortwährend , in
Württemberg wieder festen Fuß zu fassen. Im Herbst
1519 war es ihm durch Handstreich halb und halb geglückt,und er hatte sogar Stuttgart gewonnen , konnte sich jedoch
nur kurze Zeit im Lande halten , denn nach den Gefechten
am Neckar , fast vor Stuttgarts Toren , mußte er der
Uebermacht weichen und Württemberg dem Bund er¬
neut überlassen . Ein zweites Mal hatte er es im Februar
1525 versucht. Einige tausend Schweizer waren ihm ge¬
folgt , an Geschützen fehlte es gleichfalls nicht, auch konnte
er in Württemberg auf Zulauf rechnen, denn ihm schlugen
die Herzen entgegen , während die österreichische Herr¬
schaft allgemein verhaßt war . Anfangs hatte Ulrich wie¬
der Glück, schnell rückte er bis Böblingen und Sindelfin -
gen vor , aber dann verließ es ihn . Zu sehr spielte er den
Herzog und verletzte die Bauern und Schweizer , am ver¬
hängnisvollsten wurde ihm jedoch der dreitägige Erho¬
lungstrunk bei den Mönchen in Sindelfingen , denn , wäh¬
rend er dort lag und sich vergnügte , gelang es dem Truch¬
seß, zweitausend Mann mit schwerem Geschütz in das
schwachbesetzte Stuttgart zu werfen , so daß Herzog Ulrich
die Stadt trotz längerer Beschießung nicht erobern konnte.
Zum Ueberfluß wurden « die Schweizer auch noch schwierig
und verrieten ihn in ähnlicher Weise wie im Frühjahr
1519, ja sie versuchten in ihrer Geldgier sogar, den Her¬
zog gefangen zu nehmen und den Bündischen auszulie¬
fern . Es lag nicht an ihnen , daß diese Schurkerei mißlangund Ulrich noch glücklich nach dem Hohentwiel entkam,womit das kriegerische „Fastnachtsspiel " ein Ende hatte .

Nach dem mißglückten Zug im Februar wollte er es
nunmehr auf andere Weise versuchen. Ging es nicht mit
Hilfe des Adels , so mußten die Bauern helfen , gings
nicht mit dem Stiefel (Ritter ) , so ging es mit dem Schuh
(Bauer ) , und deshalb bemühte er sich jetzt , mit den Auf¬
ständischen Verbindungen anzuknüpfen . Anfangs miß¬trauten ihm die Hegauer , später fand er dagegen bessere
Aufnahme , so daß er Ende April in ihr Lager ritt , mit
ihnen unterhandelte , die Artikel anerkannte und dem
Haufen zuschwor . Schon am 2. Mai stieß er mit etwa
fünfzig Pferden und Geschütz zu ihrem Aufgebot .

Gleichzeitig versuchte er, sich den Württembergern zu
nähern , und sandte den erwähnten Brief , in dem er unter
anderem schrieb : Er hoffe , daß sie, nachdem sie einen grö¬
ßeren Teil des Landes eingenommen hätten , nichts zu
seinem Nachteil vornehmen würden . Der Inhalt wurde
im Ring der Hauptleute vorgelesen und in einem kurzen
Schreiben , worin die Württemberger ihre Grundsätze be¬
tonten , beantwortet . Nutzen haben aber beide Teile nichtdavon gehabt , vielmehr brachten die Unterhändler des
Herzogs nur noch mehr Gegensätze in das Lager der
Bauern .

(Fortsetzung folgt .)

Sie Tragödie einer Sergwerkfiaöl
Die Stadt Oelsnitz im Erzgebirge , der Hauptort desbekannten Lugau -Oelsnitzer Steinkohlenreviers in Sachsen, istzum Teil dem Untergang geweiht. Die Raubgier des Berg¬baukapitals verschuldet diese Tragödie . Ein Teil der Stadtwird rettungslos versinken, weil die in 8 bis 900 Meter Tiefeunter der Stadt vorgetriebenen Stollen nach dem Abbau ohnedie Vornahme jeglicher Sicherungs bauten einfach ver¬

lassen worden sind . Schon vor einem Vierteljahrhundert zeigten
sich in -bedrohlicher Weise die ersten Erdsenkungen, fodatz vor¬
übergehend einmal eine neugebaute Schule nicht mehr benutztwerden konnte . Die Erde , auf der der ältere Stadtteil liegt,ist fortwährend in Bewegung . Das Städtchen das früher zueiner der wohlhabendsten Gemeinden zählte, ist heute das Opferdes Raubbaues einer Kohlenzeche geworden. Hier vollzieht sichdie Tragödie einer Stadt , die auf ein Jahrhundert altes Be¬
stehen zurückblicken kann, und die heute den Naturereignissen
fast machtlos gegenübersteht, weil es an den nötigen Geldmittelnund am energischen Eingreifen des Staates fehlt.

Einsam liegt der Ort zwei gute Bahnstunden von . C h e m -n i tz entfernt , an den nördlichen Ausläufern des Erzgebirges.Es ist ein Hauptpunkt des Steinkohlenbergbaues in Sachsen.Aus achthundert Metern Tiefe wird die Kohle ans Tageslichtbefördert. Das Städtchen trägt , trotzdem es in anmutiger Land¬
schaft liegt, die typischen Merkmale eines Bergwerkortes , die
Häuser sind klein, verrußt und ohne Schmuck, schnell hingestelltzur Unterbringung der Bergarbeiter . Schon seit 1844 wird hierder Kohlenbergbau betrieben. Hoch ragen die Zechentürme in
die Luft , mächtig türmen sich die Halden an den Ausgängen der
Stadt zu kleinen Bergen auf . Die beste Kohle wurde unter derStadt selbst gefunden ; vor dem Kriege wurden lange Stollen
vorgetrieben, um diese Kohle zu gewinnen . Diese Kohle wareine der begehrtesten in Deutschland, die Zeche warf große Ge¬
winne ab, und man holte deshalb aus dem Erdinnern heraus ,was man konnte. Eine Tages aber war die Ausbeute zu Ende.Da ließ man alles liegen, wie es war , und sing anderwärts an
zu bohren.

Ein Jahrzehnt später schon machten sich die Folgen bemerk¬bar . Im Zentrum der Stadt , dem alten Olsnitz, „ Meisterhaus¬viertel " genannt , mit seinen aus dem Anfang und der Mittedes vorigen Jahrhunderts stammenden Hausern, zeigten sich anden Gebäuden Plötzlich große Risse. Zuerst besserte man. die

Wände wieder aus . Aber schon in kurzer Zeit zeigte« sich Ma€
Risse . Nun forschte man genauer wach und stellte zum Ent¬
setzen der ganzen Einwohnerschaft fest, i»atz sich die Erde «Utmf*
haltsam senkte . Mitten durch das Viertel fließt der ^ »egebach -
Er wurde vor geraumer Zeit überdeckt, um die Straße zu ver¬
breitern . Durch die Grdsenkung wurde auch das Becken de« Ba¬
ches in Mitleidenschaft gezogen , eS senkt« sich so tief, daß daS
Wasser auf der anderen Seite keine» Abfluß mehr hatte und
das Wasser sich staute. Die Beschädigung an den Häusern wurde
immer stärker ; ein großes Wohnhaus mußte Plötzlich, von einem
Tag auf -den anderen , geräumt werden, weil Einsturzgefahr Ver¬
lag. Jnnerhlab weniger Jahre hat sich die Erde mm drei Meter
in die Tiefe gesenkt . Dieser Prozeß vollzieht sich unoufhottsam
weiter . Der hohle Bergwerksstollen, 600 Meter unter der alten
Stadt , hielt dem Druck nicht mehr stand ; langsam schieden sich
di« Erdmassen von oben nach Da » frevelhafte BersämnniS der
Zechenverwaltung, die Gruben wieder auszufüllen , zeigt jetzt
furchtbare Folgen . Durch die Erdsenkung ist der ganze Stadt¬
teil . das Geschäftsviertel und Zentrum de» Ortes , gefährdet.
Der Anlüick, der sich dem Fremde » gewährt , ist trostlos. Die
Wände der Häuser sind schief, Türen und Genfer schließen nicht
mehr, Fußboden und Wände weisen große, metecbreite Risse
auf . Ein villenartig gebautes , neues Wohnhaus , erst weuige
Jahre alt , neigt um 60 Zentimeter zur Seite . Da« Stauwvsser
des Hegebaches hat die Keller drr Häuser überschwemmt. 9hin
hat die Stadt eine Dampfpumpe aufgestellt, die Dag und Nacht
für den Abfluß des Baches zu sorgen hat. Ein kurzer Gewitter .
regen genügt aber, um das ganze Viertel meterhoch unter Wasser
zu setzen. Sehr oft haben di« Geschäftsleute alle Hände voll zu
tun , um ihre Waren zu retten . Etwa 40 Wohnhäuser sind ernst,
lich bedroht, etwa zehn müssen sofort abgerissen werden, um die
Bewohner nicht der Einsturzgefahr ouSzusehen. Einige Häuser
sind bereits niedergerissen worden. Manche Bewohner weigern
sich hartnäckig, das Haus , die Heimatfcholle der Familie durch
Generationen hindurch, zu verlassen. So mußten zwei Frauen ,als die Gefahr am höchsten war , gewaltsam aus ihrem HauS ge .
holt werden. Sie hatten das Haus fest verschlossen , so daß die
Haustüren eingefchlagen werden mutzten, als das Wasser be¬
reits im untersten Stockwerk stand. Die Geschäftsleute find in
großer Not, weil sie ihre günstige Verkehrslage einbüßen . Die
Stadtverwaltung hat , um ihnen zu helfen, einstweilen in der
Nähe Holzbaracken mit Läden erstellen lassen . Rohrbrüche der
Wasserleitung sind an der Tagesordnung , weil di« Rohre durch,die Erdsenkurrg bersten. Außerhalb der Stadt hat sich eine
Strecke der Landstraße ebenfalls plötzlich um einige Meter ge¬
senkt. ES ist, als ob hier die Stadt auf vulkanischem Boden
stände. Das ganze „ Meisterhausviertel " wird abgerissen werden
müssen ; ob es jemals wieder bebaut werden kann, ist fraglich,
jedenfalls werden Jahrzehnt « vergehen. Unaufhaltsam vollzieht
sich hier die Tragödie eines einsamen Bergwerkstädtchens . . . .Die Stadtverwaltung macht fast stbermenfchliche Anstren¬
gungen , um die Gefahren einzudämmen . Sie beabsichtigt , an<Stetle des verfallenden Meisterviertels einen neuen Stadtteil
an der Peripherie der Stadt zu erbauen . Wer sie bedarf hierzugrößerer finanzieller Hilfe. Sie liegt mit der Zechenverwal.
tung , die nach dem Bergschädengesetz für die der Stadt ent¬
stehenden Schäden verantwortlich ist, dauernd in Fehde. Die
schuldige Zeche macht allerlei Ausflüchte und zieht die so not¬
wendige finanzielle Hilfe immer mehr in die Länge. DieSttrdt
hat sich bereits mehrfach um Hilfe an die Behörden gowantsi.Aber das , was sie erreicht hat , war nur ein Tropfen auf «inen
heißen Stein . Hier ist energisches Zugreifen des Staates oder
des Reiches notwendig, um größeres Unheil zu verhüten . Die
Zustände in Oelsnitz fpotten jeder Beschreibung und sind einesLandes von der hohen Kulturstufe Deutschlands unwürdig . Hierkönnen nur durchgreifende Maßnahmen helfen. Dan « wird auchOelsnitz wieder ausblühen , dann wird es vor allem auch mög¬
lich sein , andere Industrien , die sich auf dem weiten Gelände in,der Umgebung der Stadt unter den denkbar günstigsten Be¬
dingungen ansiedeln können , unterzubringen .

Theaterkullurverbaild Karlsruhe
Der Theaterkulturverband Karlsruhe ist in dem vergange-,neu Winter in sein siebentes Vereinsjahr eingetreten . Er wurde '

s. Zt . ins Leben gerufen , um in weiteren Kreisen unserer Stadt
das Verständnis für die kulturelle Bedeutung der Schaubühne
sowie das Interesse für dramatische Literatur und Bühnenkunst
zu wecken und zu fördern und damit dem Theater , in dem
der Verein einer der wichtigsten und wirkungsreichsten Knktur-
institute sieht, zu dienen. Zur Erfüllung dieser Aufgabe ver¬
anstaltet der Theaterkulturverbaud jährlich eine größere Anzahl
von Vorträgen aus dem Gebiet der Theaterkultur , der Mkh -
nenkunst und der Literatur , sowie Einfuhrungsvorträge in
schwierige Bühneuwerke, die am Landestheater in Szene gehen.
Um seine Mitglieder und Freunde über die wichtigen Neuerschei¬
nungen der dramatischen Literatur auf dem Laufenden zu hal¬ten , werden in den literarischen Abenden, Dramen , die am Lan -
destheater nicht zur Aufführung kommen , nach sorgfältiger
fhstematischer Auswahl durch Bühnenkünstler zum Vortrag ge¬
bracht. Der Theaterkulturverband ist auch schon mit Frei¬
lichtaufführungen im Schloßtzarten und im Ettlinyer
Naturtheater vor die Oeffentlichkeit getreten . Alle Veranstal¬
tungen haben sich auf einer beachtenswerten geistigen und künst¬
lerischen Höhe -bewegt . Für die Vorträge wurden namhafe Red.
ner von Karlsruhe und auswärts , darunter hervorragende Lite¬
raturhistoriker deutscher Hochschulen , gewonnen.

Nach dem in der letzten Mitgliederversammlung erstatteten
Geschäftsbericht zählt der Theaterkulturverband mehrere
hundert Mitglieder . Der Mitgliederstand hat sich gerade in letz¬
ter Zeit erfreulich gehoben . Die schwierige Inflationszeit wurde
gut überwunden ; die Kasse des Vereins ist zufriedenstellend.
Der Mtgliederbeitrag soll halbjährlich erhoben werden ; er soll
dazu verwandt werden, für die Mitglieder einen erheblich er¬
mäßigten Eintrittspreis für alle Veranstaltungen zu ermög¬
lichen . Bedauert wurde in der Mitgliederversammlung , daß der
Theaterkulturverband von maßgebenden Stellen in ver¬
schiedenen Theaterfragen nicht so zur Mitarbeit hercmgezogenwurde, wie er dies, gestützt auf seihe Leistungen und Bestrebun -
gen , auf seine Erfahrungen und seinen Mitgliederkreis hätte er¬
warten dürfen . Die enge und freudschaftliche Zusammenarbeit
mit der Volksbühne, die vom TH.K .V. gegründet wurde , sowiemit der Gesellschaft für deutsche Bildung fand dankbar Anerken¬
nung . .

Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt. Es ge¬hören ihm an : W . Günther , RegiernngSrat , 1 . Vors. ; Dr .
Holl , Prof , an der Technischen Hochschule, 2 . Vors. ; Hen .
nenberger , Postrat , 1 . Schriftführer ; Dr . Oefteri ng ,
Prof , an der Landesbiblwthek, 2 . Schriftführer ; Konsul N i -
colai , Präsident der Handelskammer , 1 . Kassier; Kaufmann C.
F . Otto Müller , 2. Kassier ; Rechtsanwalt Heinsheimer ,Arbeitersekrctär Erb als Beisitzer. Neu hinzugewählt wurde
der Direktor des Bad . Konservatoriums , Franz Philipp .
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Sefchichtskalender
21 . April . 1488 "Ulrich v. Hutten auf Burg Stcckelberg bei

»Fulda . — 1888 Der „Sozialdemokrat " wird aus der Schweiz
lausgewiesen . — 1924 fDie ital . Schauspielerin Eleonore Düse
»in Pittsburg .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
! Sozialdem . Bürger »«sschuhfraktio« . Donnerstag abend 8'Uhr im kleinen Rathaussoal Fraktionssitzung . Jedes
>Fraktion »Mitglied hat zu erscheinen.

Herr Oberbürgermeister a. D. Siegrist macht
Stimmung gegen Marx

Bei der letzten Reichstagswahl ist bekanntlich der
ihypothekengläubiger - und Sparerschutzverband unter
»Führung vom seinerzeit nicht wiedergewählten Stadtober¬
shaupt der Stadt Karlsruhe, Herrn Siegrist , sehr
.warm für die Stimmabgabe zugunsten der deutschnatio¬
nalen und volksparteilichen Kandidaten eingetreten, weil
»nämlich diese Parteien die größten Versprechungen den
Sparern machten oder besser gesagt , die Sparkassen - und
Hypothckengläubiger in der gemeinsten Weise anschwin-
Delten . Von all den großen Versprechungen dieser
b̂eiden Parteien wurde keine erfüllt , sondern als
einziges Produkt von der Regierungsherrlichkeit der

'Deutschnationalen und Volksparteiler kam ein sogen.
.Aufwertungs - Gesetzentwurf heraus, der so
miserabel war, daß er ein noch elenderes Machwerk
wie die 3 . Steuernotverordnung darstellt und einer Ver¬
höhnung all der armen Gläubiger gleichkommt. Diese Ent¬
würfe wurden von der Sozialdemokratie infolge ihrer
Unzulänglichkeit abgelehnt und auch die sofortige Auf¬
hebung der 3 . Steuernotverordnung beantragt. Sie
brachte einen schon früher von den Deutschnatisnalen ein-
gebrachten Antrag erneut ein, der aber jetzt — da die
Deutschnationalen Regierungspartei geworden sind —
von derselben Partei abgelehnt wurde .

Die Sparer usw . find natürlich mit Recht über diese
Behandlung durch die deutschnational -volksparteiliche
Reichsregierung recht empört und auch die hiesige Orts¬
gruppe des Sparer - und Hypothekengläubigerfchutzverban -
des hatte auf letzten Freitag zu einer Protestversamm¬
lung eingeladen, in der Oberbürgermeister a . D . Siegrist
über das Aufwertungsgesetz und den Gesetzent¬
wurf über die öffentlichen Anleihen referierte .
Er übte dabei mit Recht scharfe Kritik an diesen Gesetzent¬
würfen. Was aber Herr Siegrist verschwieg, das war die
Tatsache, daß dieselben Parteien dieses elende , empörende
Machwerk geschaffen haben , zu deren Wahl derselbe Herr
Siegrist sich so fleißig ins Zeug legte. Dafür urteilte er
recht ungünstig über die Zentrumsabgeordneten Dr.
Wiri .- und Marx , sodaß er bei der Versammlung auf
starken Widerstand stieß, denn man hatte das Empfin¬
den, als wolle Herr Siegrist eine Wahlrede zu¬
ungunsten des Kandidaten Marx und für Hindendurg
halten.

Herr Siegrist mag die Sache drehen und wenden wie
er will , denn fest steht, daß er bei der letzten Reichstags¬
wahl zur Wahl der größten Gegner der Aufwertung auf¬
forderte , wie ja die Haltung der Deutschnationalen und
Lolksparteuer in der Reichsregierung beweist . Unser
zuruhegesetztes Oberhaupt wird deshalb begreifen , wenn
man vor seiner Führerqualifikation keine allzu große
Achtung hat.

Wird es zum Streik im Baugewerbe kommen?
Oder werden die Herren Bauunternehmer noch in letz¬

ter Stunde zur Vernunft kommen und die von der Schlich¬
tungskammer in Karlsruhe ausgesprochene Lohnerhöhung
anerkennen ? Dies ist die Frage, die alle diejenigen, die
ein Interesse am ruhigen Fortgang unseres Wirtschafts¬
lebens haben , außerordentlich interessiert . Zur Sache
selbst diene folgendes:

Weil die Löhne der Bauarbeiter absolut unzureichend
sind , wurde durch die beteiligten Bauarbeiterverbände
das Lohnabkommen am 1 . April auf 16. April ds. Js .
gekündigt . Am 9 . April fanden bereits Verhandlungen
statt und zwar auf Wunsch der Arbeitgeberverbändedirekt
vor dem Bad. Schlichter Herrn Landrat Stehle . Es
wurde eine Schlichtungskammer gebildet und diese fällten
einen Schiedsspruch, der für die Facharbeiter eine 15pro -
zentige Lohnerhöhung ab 16. April vorsah . Die Bau¬
arbeiter haben diesen Schiedsspruch angenom¬
men , die Arbeitgeberverbände haben ihn ab -
g el e h n t . Aus letzterem Grunde fand am Samstag , den
18 . April eine Versammlungder Bauarbeiter
im „Friedrichshof " in Karlsruhe statt , die als Ergebnis
die Annahme folgender Entschließung hatte:

„Die am Samstag , den 18. Avril 1825 in Karlsruhe im
„Friedrichsbof " tagende Vollversammlung der Bauarbeiter
nimmt Kenntnis von dem Ergebnis der Lohnverhandlungen
vor dem Badischen Schlichter , Landrat Stehle . Obwohl das
Ergebnis der Verhandlungen , wonach der Facharbeiter ab 16.
Avril 104 F und der Hilfsarbeiter 90 L vro Stunde erhalten
sollen , nicht ganz befriedigt , schließt sich die Bersammlung dem
Beschluß der Baudelegierten vom 15. Avril an und erklärt
auch ihrerseits die Annahme des Schiedsspruch».

Den Arbeitgeberverbänden des Baugewerbes aber , die
den Schiedsspruch abgelehnt haben , spricht die Versammlung
ihre schärfste Mißbilligung deshalb aus , weil die Arbeitgeber
Badens bei jeder Lohnbewegung , also auch der der schweben¬
den , den Beweis erbracht baden , daß fie nicht das geringste
Verständnis füt die wirtschaftliche Lage der Bauarbeiter haben .
Die Versammlung ist nun einmütig der Auffasiung , daß als
Antwort auf das rückständige Verhalten der Arbeitgeber nur
der Streikbeschluß das richtige wäre . Mit Rücksicht auf die
derzeitige Wohnungsnot in Karlsruhe aber und mit Rücksicht
auf die Erbaltung des wirtschaftlichen Friedens im Bauge¬
werbe , stellt die Versammlung den Streikbeschluß noch einige
Zeit zurück und erklärt ihr Einverständnis , daß beim Reichs¬
arbeitsminister die B «rbindlichkeit »rrkl8ru » g des Schieds¬
spruchs beantragt wird .

Weiter beauftragen die Versammelten den Bezirksaus¬
schuß , sowie die Leitung der Baugewerkschaft Karlsruhe , daß
st«, wenn bis längstens 30 .Avril dre Entscheidung beim Reichs¬

arbeitsminister nicht gefallen ist, am 1 . Mai vormittags 10 Uhr
eine weitere Vollversammlung einberufen , in welcher endgültig
über die eventl . vorzunehmenden Kamvfbandlungen beschlossen
werden soll.

Die Verbindlichkeitserklärung ist bereits beim Reichs¬
arbeitsminister beantragt. Sollten die Bauarbeiter auch
hier nicht auf ihre Rechnung kommen, oder sollte gar die
Erledigung dieser Sache von dem Reichsarbeitsmini¬
sterium auf die lange Bank geschoben werden , dann wird
es wohl bei den Bauarbeitern kein Halten mehr geben .
Der Streik wird unvermeidlich sein und die Verantwor¬
tung für eine solche Störung im Wirtschaftsleben werden
diejenigen, die kein Berständnis für die schlechte Lage der
Bauarbeiter haben , tragen müssen.

Deutscher Baugewerksbund Karlsruhe .
Tagung des Volksbundes deutscher Kriegergräber'

fürsorge
Seinen 7. Bertretertag hielt der Volksbund deutscher Krie -

geryräberfürsorge am Samstag , 18 . April , in der badischen
Landeshauptstadt ab. Aus allen deutschen Gebieten waren
Vertreter erschienen. Den Auftakt der Tagung bildet« ein Vor¬
tragsabend am Freitag abend in der Festhalle , über dessen Ver¬
lauf wir ja schon am Samstag berichtet haben .

Der Bertretertag selbst, der im Landtagsfitzungssaal abge¬
halten wurde, wurde von dem Präsidenten SiemS eröffnet ,
der in seiner Ansprache auch u . a . der verstorbenen Mitglieder
gedachte. ES wurde sodann ein Schreiben des Reichskanzlers
bekanntgegeben , worin dieser der Tagung besten Verlauf
wünschte. Ferner hatten durch entsprechende Schreiben oder
durch Entsendung von Vertretern Reichs- und Landesregie¬
rungen , Universitäten , das österreichische Schwarze Kreuz und
sämtliche Reichsministerien der Tagung ihr Interesse bekundet.
Der von dem Generalsekretär Dr . Eulen erstattete Ge¬
schäftsbericht zeigte die umfassende Arbeit , die vom Volks¬
bund auch im vergangenen Jahr geleistet worden ist, die aber
noch mancherlei Hemmungen dadurch findet , daß in di« Arbeit
der Franzosen auf den Kriegerfriedhöfen in Frankreich in keiner
Weise eingegriffen werden darf. Durch ein enge » Retz von
Verbindungsleuten ist der BolkSbund jederzeit über die Instand¬
haltung der Kriegerfriedhöse unterrichtet . Auf einer Reihe von
Friedhöfen im Westen wurden alte Grabkreuze durch neue er¬
setzt und Anpflanzungen vorgenommen . Dank gebührt den
Geistlichen in Frankreich , die in vorbildlicher Weise helfen . Am
Volkstrauertag wurden auf 41 französischen Kriegerfriedhöfen
Kränze niedergelegt . Besonderes Entgegenkommen findet der
Volksbund im Elsaß , wo sich Gemeindevorsteher und Geistliche
der Kriegergräber annehmen . Der Generalsekretär berichtete
dann über die Zustände der Friedhöfe in Rumänien , in Ser¬
bien und in Rußland , sowie in Polen und Galizien , über den
Friedhof in Lüderitzbucht und über die Friedhöfe in Italien .
Wie umfangreich die Tätigkeit deS Sekretariats des Volksbun¬
des ist, geht daraus hervor , daß im verflossenen Jahr über
15 000 Anfragen eingingen und über 5600 schriftliche Auskünfte
gegeben wurden . Der Volksbund umfaßt 38 Verbände mit 747
Ortsgruppen ; er hat im vergangenen Jahr einen Zuwachs von
100 Ortsgruppen zu verzeichnen gehabt.

Für die umfangreiche und gewissenhafte Tätigkeit wurde dem
Generalsekretär und allen im Büro des BolkSbundeS tätigen
Kräften aufrichtiger Dank gesagt . In einer ziemlich ausgedehn¬
ten Aussprache wurde der Tätigkeit des Bundes Zustimmung
entgegengebracht und Einzelsragen erörtert .

In der Nachmittagssitzung wurde beschlossen, die Zahlen des
Geschäftsberichts im nächsten Jahr vorher den Verbänden ge¬
druckt zur Verfügung zu stellen . Der eigentliche Tätigkeitsbe¬
richt soll aber auch künftighin mündlich erstattet werden . Im
Folgenden berichteten Oberpostrat E . Wagner von Breslau
über seine Eindrücke beim Besuch von Kriegerfriedhöfen im Osten
und Baurat Ke mm er von Karlsruhe über seine Besuche im
Elsaß . Darauf wurde eine Reihe rein geschäftlicher Angelegen -
hieten erörtert . AIS Mindestbeitrag für die Jahre 1925 und
1926 wurde je eine Mark bestimmt . Eingehend erörtert wurde
der Kauf eines Hauses in der Nähe von Tempelhof (Berlins ,
worin die Hauptgeschäftsstelle untergebracht werden soll . Das
Haus wird etwa 110 000 kosten . Zu dem Hauskauf wurde
neben zusti mmenden Bemerkungen auch von mehreren Vertre -
tern , so denen von Frankfurt , Karlsruhe und München , ein ab¬
lehnendes Standpunkt eingenommen , sodaß schließlich der Ver¬
tretertag sofort eine Kommission einsetzte, die nochmals die ge¬
schäftlichen Gesichtspunkte überprüfen sollte .

Nach Erledigung verschiedener Satzungsänderungen wurde
der Arbeitsplan für die nächste Zeit festgelegt , der sich u . a.
auf die Volksbundarbeit auf deutsche Kriegergräber im In - und
Ausland , auf die Volksbundarbeit durch Paten und auf Aus¬
landsreisen erstreckt . An dem Gräberschmuck am Totensonntag
und am Volkstrauertag soll auch in Zukunft festgehalten werden .
Ueber die Auskunftserteilung wurde verschiedentlich Klage ge¬
führt . Eingehend befaßte sich die Versammlung mit dem Werbe¬
dienst, der noch besser als bisher ausgebaut werden soll . Der
Bundesvorstand wird in seinen Bemühungen , siir den Volks¬
trauertag ein « gesetzmäßige Grundlage zu schaffen, weitergehen .
Die Kommission schlug dem Plenum vor, den Hauskauf abzu¬
lehnen , dagegen soll der Bundesvorstand so rasch wie möglich
die Geschäftsräume anderweitig unterbcingen .

Bei der nun darauf vorgenommenen Wahl wurde Präsi¬
dent SiemS - Berlin einstimmig wiedergewählt , ebenso der ge¬
samte Bundesvorstand . Hinsichtlich der Bestimmung deS nächsten
Tagungsortes wurde die engere Wahl der vorliegenden Ein¬
ladungen dem Vorstand überlassen .

Warnung des Verlehrsvereins
Jn letzter Zeit sind verschiedentlich Vertreter von Reklame¬

unternehmungen bei hiesigen Geschäften von HanS zu Hans ge¬
gangen , um angeblich im Aufträge oder auf Empfehlung des
Verkehrsvereins Inserate und andere Reklameanfträge zu sam¬
meln . Der Verkehrsverein macht durch Zeitungsinserate darauf
aufmerksam , daß alle Reklamevertreter , die in seinem Auftrag
oder mit seiner Unterstützung Geschäftsanzeigen oder dergleichen
sammeln , schriftliche, mit Vereinsstempel versehene Ausweise des
Verkehrsvereins besitzen, während alle anderen , nicht mit Aus¬
weisen versehenen Aequisiteure abzuweisen sind. In einem Fall ,
in dem der Name des Verkehrsvereins mißbraucht wurde , ist
Strafanzeige bei der Polizei wegen Betrugs erstattet worden.

( :) Tulpen im Stadtgarte « . Die Tulpen , diese prächtigen,
farbenfrohen Vertreter de» erwachende» Frühlings , haben schon
mehrere Jahre im Stadtgarten gefehlt , weil die Zwiebel dieser
schönen Pflanze aus Holland bezogen werden müssen und bis
zum vorigen Jahre eine Kontingentierung der Einfuhr der
Blumenzwiebel stattfand . Nachdem diese gefallen ist, hat der
Stadtgarten sofort wieder sich einen ansehnlichen Bestand von
Blumenzwiebeln gesichert, die z . Zt . in schönster Weise aufge¬
blüht sind. Freunde dieser herrlichen Frühlingsblumen kann
deshalb ein Besuch des Stadtgartens zur Besichtigung der Tulpen
empfohlen werden .

( ! ) Georg Herweghfeier . Aus Anlaß des am 7 . April d . Js .
zum fünfzigsten Male wiederkehrenden Todestages Georg Her-
weghs , veranstaltet der Deutsche Arbeiterabstinentenbund ent -
sprechend der Bedeutung dieses Freitheitsdichters am heutigen
Abend 8 Uhr im Jugenheim , früheres Luifenheim (Ecke Rüp-

purrer - und Daumeisterstraße ) ein« Gedenkfeier GawM
Landtagsabgeordneter Haebler wird di« Festred« hav » >
Außerdem gelangen Musik, und Gesangvorträge zur AufW "
rung . Wie alle Veranstaltungen de» Arb«iterobst ineuten t»mde»
aus der letzten Zeit , so verspricht auch der heutige Lheud oi» »
vollen Genuß . Sämtliche Part « , und GeweäfchapSgenojstE
sind eingeladen . Der Eintritt ist fr« . ^

Aus den Vororten
Rüppurr . Freitag , 24. April , abends 8 Uhr, findet fc*

»Eichhör » "-Saal etne große öffentliche V erfamm -
lung der drei republikanischen Parteien statt . ES spreche»
Reichstagsabg . S ch L p f l i n , Stadtrat W i r tz aus Halberstsi
und Stadtverordneter Albert Braun . Alle Einwohner von
Rüppurr und der Gartenstadt find zu dieser Versammlung ein'
geladen . ,

Karlsruher polizeibericht vom 21 . April
Unfall . Ein 19 Jahre alter Elektrotechnikerlehrling vo« i

hier wurde gestern vormitag in einem Hause tn der Moltte »)
straße in dem Augenblick als er den Kopf durch ein an der Ber-
fchlußtüre des Fahrstuhlschachtes befindlicher Fensterloch steckte,
von dem in der Fahrt befindlichen Personenaufzug erfaßt und

S en die Kante des Fensterloches gedrückt , wobei er lebenSge-
rliche Halsverletzungen erlitt . Er wurde von zwei Schlosser'

lehrlingen in das städt. Krankenhaus eingeliefert .
Wegen Milchfälschung gelangten durch die Beamte « der

hiesigen RahrungSmittelpolizei zur Anzeige : 6 Landwirte bezlo¬
deren Ehefrauen aus Linkenheim , 2 Landwirte au » Eggenftein ,
2 Landwirte aus Weingarten , einer au « Welschneureut und ein«
Landwirtsehefrau aus Staffort .

Freudiges Ereignis . Auf dem Wege zum Ludwig -Wilhel * '
krankenherm wurde heute nacht zwischen 2 und 3 Uhr auf «inet
Sitzbank beim Mühlburger Tor eine 30 Jahre alte Frau von
einem freudigen Ereignis überrascht. Die Frau , di« van Poki-
zeibeamten nach der nahegelegenen Polizeiwache verbracht
wurde , ist, nachdem die Entbindung durch eine Hebamme durch"
geführt war , mit dem Kinde duvch das SanitätSauio i« da*
LudwigwilhelmkvankenhauS verbracht.

Vorläufige Wettervorhersage - er Badisch««
Landeswetterwarte

für Mittwoch, 22. April : Zeitweise heiter , allgemein leockest
etwas wärmer .

Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 172, gest. 39 ; Kehl 298, gest. 38 ; Maxau M

gest. 1 ; Mannheim 362, gef . 9 Zentimeter .
' *- / -

Markt und Landet
* Färberei Printz A . .G . Karlsruhe . Die Generav »«rs. M*

10. April genehmigte den Abschluß und die Dividende tt**
5 Prozent . Wie mitgeteilt wurde , lasse das bisherige Ergebnis
des lautenden Geschäftsjahres hoffen , daß für 1928 eine höhere
Dividende verteilt werden könne, vorausgesetzt , daß die tmrt '
schaftliche Lage sich nicht verschlechtere.

Badische Lokalrisenbahnen , A. -G . Di « außerordentliche
Generalversammlung der Badischen Lokaleiseubahnen , ST.»® . <J*'
nehmigte die vorgelegte Goldmarkeröffnungsbilanz . Da » Aktie««
kapital wird darnach im Verhältnis 10, : 1 zusammengelegt .* Mannheimer Produktenmarkt vom 20. April . Wetze»
inl . 23.60—24.60, ausl . 28 .50—30.50, Roggen inl . 23—28.80,
anÄ . 23 .76—24 .26 , Braugerste 27—29 .50, Futtergerste 19150 bi«
24.26, Hafer auSl . 18 .50—20.60, inl . 18.50—22 , Weizenmehl
Spezialnull 96—37.76, Weizenbrotmehl mit Sack 27—28.76, Rag"
genmehl 30—31 .50, Rohzuckermelasse gestrichen, Raffineriemelatst
gestrichen, Heu und Stroh unverändert . Weizenkleie mit So «
12.50—13, Mais mit Sack 19.76—20 . Tendenz ruhig .* Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 20. April . Aufgetrie »
ben waren : 200 Ochsen zu 81 —54, 44—50, 38—42, 28—36 ,
Bullen zu 48—62, 42—46 , 40—44 , 509 Kühe und Rinder 58—80'
44—62, 38—44 , 26—36 , 10—24, 428 Kälber zu 76 —80, 70 —**
62—68 , 50—60 , 40 Schafe zu 30 —40, 2029 Schweine zn 03
bis 63, 63—64, 61—63 , 59—61 , 50 —66 . Marktverlauf : Groß'
Vieh mäßig , geräumt . Kälber ruhig , ausverkauft . Schwei «*
ruhig Ueberstand .

-t . Weinmarkt in Müllheim . Früher hielt man den gewÄ «:
lich jedes Jahr wiederkehrenden Müllheimer Weiumarkt , der fw
fast immer eines guter, Zuspruchs und einer gewissen Derühm»'
heit erfreute , jeweils im Rathaussaal ab. Am Freitag — zM«
erstenmale wieder nach längerer Zeit der Tag eines Weinmarkt»
— wurde derselbe in der geräumigen Festhalle äbgehalten . R«'
ben den Ausstellern waren zahlreiche Interessenten , besonder»
auS Wirtekreisen , erschienen, doch war das badische Unterlaß »
spärlicher als in den früheren Jahren vertreten . Aus nahA

"
allen Orten in dem bestens bekannten Weinbaugebiet des Dkim"
heimer Bezirks waren Weine zur Probe und zum Verkauf ««»*
gestellt ; es waren über 100 Sorten vorhanden , angefangen vo»
den leichtern Weinen des Eggenertales bis zu den Edel - u*®
Spitzenweinen des Gebiets von Müllheim , Laufen und Hach"
Auggen . Für 1923er Erzeugnisse wurden pro Hektoliter , e"‘ ‘
sprechend der Güte , von 46 bis 90 M aufwärts gefordert .
kann diese Preise eher füx angemessen bezeichnen, als di«
aller Würdigung und Anerkennung der Hacher Wein « »«<?*'
mein übertriebene Forderung von 300 M für Hacher „Fels ««'
stückler ". Die Hektoliterpreise für die qualitativ hervorrageA
den 1923er Weine bewegten sich zwischen 80—130 Jl , für 1922«-
zwischen 54 —75 JL , für 1921er Mischen 35— 140 JL. Wie tn**
vernimmt soll der Umsatz etwa 250 Hektoliter betragen ,
Durchschnitt hielten sich aber die bezahlten Preise etwa» a«“ 1
den Forderungen der Verkäufer .

Veranstaltungen des heutigen Tage-
Bad . Landestheatcr : „Moletta " (La Traviata ) . 75s —10
Kaffee Odeon : Täglich Künstler -Konzert .
Refidenz -Lichtsvirle : „Zur Chronik von Grishuus ". »8 **"

der Kater ".
Kolosseum : Zauberschau Kabner . 8 Uhr .
Palast -Lichtspiele : „Die Liebe ist der Frauen Macht ".
Uniontheater Mühlburg : „Said " .
Erzelfior - Künstlersviele : Jeden Abend 5sg Uhr Kabarett

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Jeden Abend Künstlerkonzrrt .
Uniontheater : „Gehetzte Menschen" .
' Gtandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe

Sterbefälle . Karoline Bender , 79 Jahre alt , Witto«
Georg Bender , Verwalter . Rosa Regele , 25 Jahre alt , Ehefi ^
von Franz Regele , Finanlzbeamter . Margarete Kachur, 1
alt , Vater Max Kachur, Kaufmann . Rosa Reinbold » 41 3 °^
alt, Ehefrau von Otto Reinbold , Werkmeister .

Bleyle 's Knaben -Anzüge
und Sweaters

Strumpswaren, Trlkotaqen , Herren -
Artikel in unserem Zweiggeschäft

Kaiserstraße 113

HX Dolrin- er.
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Kleine badische Chronik
,,

* Untergrombach. Am Montag abend gerieten zwei junge
^ ute in der Dunkelheit vom Wege ab und stürzten in einen« tembruch . Dabei zogen sie sich schwere Verletzungen zu .* Auerbach bei Ettlingen . Diese Woche wurde hier ein Land-

verhaftet unter dem Verdacht der Blutschande an seiner
ovlahrigen Stieftochter.* Mannheim . Freitag nachmittag hatte sich die Verlobte

^ sseitig jn Urlaub befindlichen Angehörigen der Bereit -
icyaftopolizei in einem Zimmer der Bereitschaftspolizei erschos-lieber die Gründe deS Selbstmordes ist noch nichts bekannt,'""w Untersuchung ist eingeleitet.

Febingen (Kaiserstuhl) . Der Küfermeister A m b r glitt als
fk mit seiner Ackerhacke auf der Schulter über den Mühlkanalchntt infolge des schlüpfrigen Weges aus , stürzte in den Ka-

unb ertrank.
. * Billingc». Das badische Staatsministerium hat den Be-
imlus; des Bürgerausschusses bezüglich der Einreihung Villingens

die Klasse der Städte die Zustimmung erteilt .' * Müllheim. Hier versuchte sich ein Ibjähriges Mädchen mit
Salzsäure zu vergiften , weil es am Morgen wegen einiger/verschlungen seine Stellung gekündigt erhielt und es als Halb-
t"vise fürchtete , unter Fürsorgevorsicht gestellt zu werden. Jn
Merverletztem Zustande wurde das Mädchen hinter der
Neune aufgefundcn . Es wuckde nach dem Krankenhaus in
-vcullheim gebracht. Lebensgefahr fall nicht mehr bestehen .

.
* Orschweier bei Ettenheim . Me von der Station Orsch -

an der Hauptbahn Karlsruhe —Bafel nach Osten in die i~.Qle r des Hünersedels führende Kleinbahn nach Ettenheimmün -
soll nunmehr weiter bis Münchweiler geführt werden. Für

vstie Strecke stellt die Eisenbahngesellschaft das Schienenmate-
^vl und die Schwellen, während die übrigen Kosten in Höhe von°"va 50 000 M von den beiden Gemeinden Ettenheimmünfter

Münchweiler getragen werden. Der Kreis gibt zu den^ hnbaukosten einen Zuschuß von 10000 M.
. . * Konstanz. Im Ersen bahnzuge zwischen FriedrichS-

und Minrmenhaufen wurde von Friedrichshafener Krimi-'vlbeanrten Rechtskonsulent Karl Vogel in Konstanz verhaftet
wegen Verdachts des Betrugs und Unterschlagung von über

•“OO Mark in das Amtsgefängnis nach Tettnang rn Unter¬
suchungshaft eingeliefert .
^

* Konstanz. Auf der Insel Reichenau hat sich am letzten
Samstag ein Ehepaar , das dort zur Kur weilt« , v e r g i f -

Die Frau brachte sich außerdem noch einen Schutz in die
Schläfe bei . Es ist noch nicht bekannt, was die beiden in den

getrieben hat.

. Pfirsichblüte in Ettlingen . Man schreibt uns : Ueber-
fv>chend schnell hat der Sonnenschein der letzten Tage die Blüten -" 'chpen zur Entfaltung gebracht . Allenthalben leuchtet es in

Farben . Wohin das Auge sich wendet: Der Frühling hat
gehalten .

a»s
28

.. _ Jetzt ist Ettlingen im Schmuck seiner
utenbrachl ; jetzt wo feine Pfirsiche blühen und sein Rottberg
Vsieht, als wären Rubinen über ein Spitzengewebe gegossen,

solch farbenprächtiges Bild je geschaut , wird es nie der.Wen und immer wieder kommen, diese Augenweide zu ge -
?stßen . Drum auf nach Ettlingen zur Pfirsichblütezeit I Denen ,'S von Karlsruhe durch den Wald zu Fuß hierher kommen ,'wchten wir den guten Rat erteilen , den Weg am Vogelfang vor -

Über da« Bilbstivsle iMass >»rreservni^ hrnvfc St>n W,* Wsüber da§ Bil'dstöckle (Wasserreservoir) durch den Rebberg bis"" ' ' drand des Wattkopfes im Albtal einzuschlagen , weil fick
ganze großartige Schönheit und Pracht voll erschließt

Gemeindepolitik
Aus dem Gemcinderat Oberkirch .

, Umbau des Waldweges im „Teufelsloch " nach
Ringköpfle . Auf das Ausschrciben sind 7 Angebote einge-

i/ 'vuen. Das höchste Angebot für die ganze Wegstrecke mit
Meter lautete auf 24 258 .50 Mark, das niederste Angebot

12 266 .55 Mark . Da die Stadtgemeinde jetzt diese hohe
^

u-gabe nicht machen kann, beschließt der Gemeinderat zunächst
di °r

1 vnt 518 Meter zur Ausführung bringen zu lassen . Für
» j

ns
.Los hat Josef Braun , Ambros Sohn , in Bühlertal das

hn!r
ö

-et' te Angebot mit 8127 .15 Mark eingereicht, gegenüber demWen Angebot mit 12 730 .50 Mark . Da der Unternehmerin Bühlertal als leistungsfähig bekannt ist, wird diesemUmbau der Wegstrecke Los Nr . 1 übertragen , vorbehaltlich
,^^ vaglicher Vereinbarung . Me Mittel find teilweise bereits
Kost

°e,n Voranschlag für 1924/25 genehmigt. Die restlichenIren werden durch den Verkauf des Weglinienholzes ziemlich
steckt . — Nachdem die verlängerte Renchenerstraße hergestellt
g/ bleibt ein kleiner Geländestreifen mit ca . 56 gm vor dem
barten der Frau Leopold Mtwe übrig , der nicht für den Stra -
„ „̂ °rpex benötigt wird. Frau Leopold Witwe hat den Antrag

- ihr diesen Geländeftreifen abzutreten zwecks Vergrö-
d^

^ ng ihres Gartens . Mefem Antrag wird stattgegeben, da
ieb,

dv^ ndestreifen für die Stadtgemeinde an dieser Stelle
z w" besonderen Wert hat . Als Preis wird der Betrag von
für x für den qm festgesetzt, gleicher Preis den die Stadt
de»,

“aä gegenüberliegende Baugelände verlangt hat . — Rach ,
tu? "vnmehr über 200 Teilnehmer hier an der Fernsprechlei-

angeschloffen find, ist die Einrichtung des Nacht -
ll„ , ? stes im Fernsprechverkehr möglich . Der Antrag
iick Zurichtung muß von der Gemeinde gestellt werden, wenn
x
” me Teilnehmer verpflichten, die entstehenden Mehrkosten ,

y‘acFifk ' en : Ä« r Gemeinoerat tit oer rlussagung , vag oer
dkg^ wnst im Fernverkehr eingerichtet werden sollte . Es wird
Bet,# !" in den nächsten Tagen eine Anfrage an die Teilnehmer
^orte " un.& üiird gebeten, diese so rasch wie möglich zu beant-

Die Einrichtung des Nachtverkehrs erscheint auch im
er^ ,s

"?"len öffentlichen Interesse (Unfall-, Feuermeldung usw . )
C i ^ 7- Die für die Betriebsleiter st elle im

r i zi t ä tS w e r k eingekommenen über 300 Gesuche
gesichtet und eine engere Wahl getroffen . — Einige

airfgtj ® e f u e werden besprochen und befürwortend dem Be¬
amt weitergegeben. »

Heidelberg . Der Verbau dBadischer Gemeinde» wird vom
^ —o * — ^ — ** — •'
■tfunt seine H <ruptversammlunn in Heidelberg ab.

vw K. Es werden etwa 1000 Teilnehmer erwartet . Ungefähr
$Qa

le gleiche Zeit hält der Verband Badischer Uhrmacher seine
sei ŝ

"g in Heidelberg ab, die mit einer Ausstellung verbunden
erst-. ^ !r? . Für beide Veranstaltungen findet am 3 . Juni die

^ chloßbeleuchtung statt.

„
Kleine Nachrichten

28 "dwigshllfkn . Im benachbarten Reuhofen fand man die
alte Ehefrau des arbeitslosen Taglöhners Viehl in

der ^ . ..rite ermordet vor . Der Frau war mit einer Eisenstange
So8tit durchschlagen und mit einem Stricke der Hals zuge -
T>}ctnn

'
. Als Mörder der Frau wurde deren 28 Jahre alter Ehe -

kingxa ?" Mannheim festgenommen, der die Tat unumwunden
‘t'Un I™; Er gab an , seine Frau im Verlaufe von Streitig -

o^stjmlagen zu haben.
«ori . ückcn . Hier wurde der 31 Jahre alte Kaufmann^ erboild von Mannheim verhaftet . Als Schatzmeister

Dienstag , den 21. April 1925
der Mannheimer Jugendgruppe des Bismarckbundes ließ er sich
Unterschlagungen in Höhe von 900 M zuschulden kommen .

Berlin . Der frühere Assessor bei der Staatsanwaltschaft ,
der wegen umfangreicher Kreditschwindeleie » angeklagt war ,
wurde wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Saarbrücken. Im Gefängnis von Saarbrücken ist der ehe¬
malige Polizeimajor Dörffert , der wegen zahlreicher Amtsver .
brechen im Polizeidienst des Saargebictes zu 1% Jahren Ge-
fängnis verurteilt worden war , gestorben .

Reiffe . Jn einer Sandgrube am Wege zwischen GierSdorf
und Berkendorf, Kreis Neisfe , wurde die 31jährige verwitwete
Arbeiterin Maria Scheider aus Berkendorf von dem 21 Jahre
alten Avbeitsburschen Josef Duchmann anscheinend aus Eifer¬
sucht ermordet.

Memel . Auf der Chaussee nach Grottingen kurz vor Memel
wurde ein Automobil, in dem sich der Direktor der Memel-
Lithauischen Wirtschaftsbank, Konozins, seine Frau und eine
andere Dame befanden, von zwei Beamten der lithauischen
Staatspolizei , die auf ein Spritschmuggelautomobil fahndeten,
beschossen. Durch die Schüsse wurde der Chauffeur getötet und
Frau Konozins so schwer verletzt , daß sie nach kurzer Zeit ver-
starb. Eine Untersuchung ist eingeleitet worden.

London . Jn Scapa Flow wurden 9 weitere deutsche Schiffe
und Zerstörer gehoben . Ein Schiff lag auf der Seite und mutzte
auf dem Meeresboden erst gerade gerichtet werden. Die Ber¬
gung dauerte 6 Tage.

London . Jn Skelmorlie bei Greenock in Schottland brach
infolge der starken Regenfälle der Damm eines Staubeckens und
zerstörte ein Haus . Der untere Teil des Dorfes wurde über¬
schwemmt . Wenigstens 4 Personen sind ertrunken .

Reuyork. Nach dem Status dom 1 . Januar 1925 beträgt
die Einwohnerzahl der Vereinigten Staaten 114 311999, das ist
eine Zunahme im Jahre 1924 um 1 627 900 . Die Zunahme
durch den Geburtenüberschuß ist viermal so groß, als die Zu.
nähme durch Einwanderer , welche 315 000 betragt .

Marx und Sindenburg
Herr Hindenburg durfte und konnte am vorgestrigen

Sonntag mit Not und Mühe eine von dem Reaktionär
v. Loebell verfaßte Rede ablesen.

Dann war der alte Herr so erschöpft, daß er sich wieder
zur Ruhe begeben mußte.

Herr Dr . Marx , der Volksblockkandidat, hat am glei¬
chen Tage in sieben Wahlversammlungen gesprochen .

Das konnte der 78jährige Hindenburg nicht mehr lei¬
sten ; er kann aber ebensowenig dem schweren Amte des
Reichspräsidenten vorstehen.

Er ist müde und alt . Das Gesetz der Natur tritt in
Erscheinung.

Deutschland kann aber keinen alten und müden
Mann an seiner Spitze gebrauchen. Auch für das Amt
des Reichspräsidenten gilt erst recht das bekannte Wort :

„Nur die Arbeit kann uns retten ! "
Herr v . Hindenburg kann Arbeit nicht mehr leisten.
Daß Herr Dr . Marx das noch kann, das hat er in die¬

sen Tagen erneut in imponierender Weile gezeigt.
Dem schwachen Geist gebührt die Ruhe . Ihm die Füh¬

rung des Staatsschiffes anzuvertrauen , ist ein Verbrechen
gegen Volk und Vaterland .

| Die Machthaber des Reichsblocks haben allerdings im
Verlaufe der letzten zwei Jahrzehnte Verbrechen auf Ver¬
brechen gegen das deutsche Volk gehäuft . Sie scheuen auch
vor den schlimmsten Wiederholungen nicht zurück.

Das souveräne deutsche Volk muß jetzt gründlich Reme-
dur schaffen.

Nieder mit dem Militaristen und Monarchisten Hin¬
denburg !

Nieder mit den deutschen Reaktionären !
Nieder mit den Todfeinden der Demokratie und der

Republik !
Nieder mit den Sozialreaktionären !
Deutsches Volk ! Der 26. April ist ein Schicksalstag !

Wende ihn zu Deinen Gunsten!
Wird der 26 . April zum Siegestag für die Republik

und für die Demokratie, wird an diesem Tage die deutsche
Reaktion aufs Haupt geschlagen , erleiden Monarchisten
und Militaristen , die Sozialreaktionäre und die schwarz-
weiß- roten Beutemacher die tausendfach verdiente Nieder¬
lage , dann wird endlich der Weg frei zur wirklichen Besse¬
rung der heute so beklagenswerten wirtschaftlichen und
politischen Situation Deutschlands.

An der Niederlage Hindenburgs , geboren aus republi¬
kanischem Wesen, kann in der Tat nicht nur Deutschland,
sondern Europa genesen .

Letzte Nachrichten
Hindenburg und das Ausland

Die bürscrliche schwarz - weib-rote Presse, besonders auch die
„Badische Preffe"

, versucht , den Wählern vorzugaukeln, sowohl
in England wie in Frankreich und in Amerika habe die am
Sonntag von Hindenburg in Hannover abgelescne Rede einen
günstigen Eindruck gemacht . Einzelne nationalistische Blätter
des Auslandes , die gierig darauf lauern , daß Deutschland aber¬
mals sich in eine Abenteurerpolitik stürzt, damit man es voll¬
ends Niederschlagen kann, mögen Hindenburgs Wahl fördern ,
alle anderen dagegen nicht . Wir lassen die nachstehend wic-
dergegebenen Prcsseslimmen folgen :

'
WTB . Paris , 20. Avril . Zur Reichsvrästdentenwabl

schreibt der „Temvs " : Die Rede , die Sindenburg gestern in
Hannover gehalten hat , ist charakteristisch , denn der Kandidat
der Rechten hat sich bemüht , als Mann der Einigung aller
Deutschen sich vorzustellcn, während doch die Bedingungen , un¬
ter denen er an die Stelle Jarres getreten ist , beweisen, daß er
der Champion der schärfsten Reaktionäre sei . „Journal des
Dcbats " findet , daß die Campagne für die Rcichsvräsidentschaft
die entscheidende Aufklärung über die deutsche Politik bringe .
Hindenburg spiele sich als friedfertiger Mann auf , der die Ver¬
fassung von Weimar respektiere und der entschlossen sei , den
Eid zu halten , den er, wenn er gewählt würde , der Republik
leisten müsse . Er hüte sich aber , auf Einzelheiten seine » Pro¬
gramms cinzugehcn. Der gemäßigte Marr entwickelte im Ge¬
gensatz zu Hindenburg ein weitgehendes Programm , auf das
man die Aufmerksamkeit der Welt lenken müsse .

WTB . London, 20 . Avril . Zu Hindenburgs gestriger Er¬
klärung schreibt das liberale Blatt „Star ", Hindenburg habe
niemals bestritten , daß er Monarchist ist und das ist die Gefahr
seiner Kanoidatur . Die deutschen Wähler werden als Protest
gegen den Versailler Vertrag und die Besetzung des Rnhrge -
biets für ihn stimmen, aber die Wirkung seiner Wahl auf

Europa würde verhängnisvoll sein . Wir begreifen , daß das
deutsche Volk einen fremden Rat , der wie ein Diktat erscheint ,
nicht annimmt , aber wir möchten ihm im Interesse der Demo¬
kratie und des Friedens eindringlich vorstellcn , daß die Wahl
des Marschalls Hindenburg ein verhängnisvoller Schritt jxin
würde . „Evening Standard " erklärt , eine Wahl Hindenburgs
werde sich in Deutschlands eigenem Interesse als Fehler er¬
weisen. Erkläre sich das deutsche Volk kür die Republik , so
werde das republikanische Regime mehr Vertrauen genießen
und besser imstande sein , Deutschland eine starke und feste Re¬
gierung zu geben, deren es bedarf , erkläre es sich für Hind«n- >
bürg , so würden auswärtige Verwicklungen eintreten .

Reichspoflminister a. S. Söfle t
Berlin , 20. April. (Drahtb .) Heute nachmittag 4 Uhr

starb im Hedwigkrankenhaus der ehemalige Reichspostminister
Dr . Höfte , der gegen 11 Uhr bewußtlos eingeliefert worden
war . Als Todesursache wurde festgestellt doppelte Lungen¬
entzündung und sehr große Herzschwäche .

•
Wie bekannt, wurde Höfte seiner Zeit im Zusammenhang

mit der Barmataffäre in Untersuchungshaft genommen und
gegen ihn das Verfahren wegen passiver Bestechung erngeleitet. ^Me Frage , ob Höfle schuldig oder unschuldig ist, muß noch als
offensteheiw betrachtet werden bis der ganze Komplex der
Finanzschiebungen aufgeklärt ist. Nach dem „Berl . Lokalanzei-
ger" hat er wiederholt versichert, daß sei« Gewissen rein sei und
daß er seine Handlungsweise vor Gott und den Menschen der-
antworten könne . Es scheint auch in der Tat , daß zum minde¬
sten ein Teil der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen durch
die bisherige Untersuchung schon entkräftet worden ist.

^ ie „Germania " betontj Höfle hat auf dem Sterbebette ^
seine Unschuld beteuert, und wer den Verstorbenen näher ge- '
könnt hat , wird höchstens zugeben, daß Höfle vielleicht einige^
Unvorsichtigkeiten und Unklugheiten begangen hat , aber er wird
energisch bestreiten, daß der Verstorbene eines gemeinen Ver¬
brechens fähig toar. In der „Boss. Zeitung " heißt eS? Aus dem
ganzen Verlauf des UntersuchungSverfahrens mußte man immer
mehr die Ueberzegung gewinnen, daß die gegen den früheren
Reichspostminister Höfle erhobenen Borwürfe zum größten Teil ,
nicht auftecht zu erhallen waren , daß man M . Höfle zwar
Leichtgläubigkeit, aber nicht Amtsmißbrauch vorwerfen kann.

Desungeachtet hat Höfle unter der gegen ihn erhobenen Be.
schuldigung schwer gelitten , der er schließlich zum Opfer fiel.

0

Höfle hat in seiner Partei verhältnismäßig schnell Karriere
gemacht . Er wurde am 19. Oktober 1883 in Otterbach (Rhein -
Pfalz ) gehören und studierte sin Müucheix und Erlangen Rechts¬
wissenschaften . Nach Abschluß seiner Studien war er an der
Handelskammer München als Hilfsarbeiter tätig , ging dann
aber 1907 als Dezernent in die Zentralstelle des Volksvereins
für das katholische Deutschland nach Gladbach, wo er bis 1914s
tätig war . Von 1914—1919 war er dann Mrektor des deutschen
Techniker -Verbandes und später des Deutschen Beamtenbundes /
Seit 1921 ist er als Angehöriger der Zentrumssraktion Mitglied
des Reichstages für Westfalen-Nord. 1923 wurde er Reichs -
postminifter.

Austritt aus der ft p. V.
Dem „Vorwärts " zufolge hat der kommunistische Abgeord¬

nete des preußischen Landtags Heydemann aus Ostpreußen sei¬
nen Austritt aus der kommunistischen Landtagsfraktion und
gleichzeitig aus der kommunistischen Partei vollzogen .

VeleldtgungSprozeß Lrone
Berlin , 20 . April . Vor der 1 . Strafkammer des Landge¬

richts begann heute früh die Berufungsverhandlung gegen den
Landgerichtsdicektor Crone. Als Nebenkläger waren Landge-
richtsdirektor Bewersdorsf und Larrdgerichtsrat Dr . Schulze an¬
wesend . Das Hauptverfahren war gegen Crone wegen Belei-
digung eröffnet worden, begangen in einem Artikel, den Crone
als Vorsitzender des Republikanischen Richterbundes in der „Bos -
sischen Zeitung " über die Nrteilsbegründung des Magdeburger
Schöffengerichts in der Klage gegen Rothardt wegen Beleidigung
des Reichspräsidenten eröffnet hatte . Das Schöffengericht hatte
Crone wegen Beleidigung zu 3990 M Geldstrafe verurteilt . Der
Angeklagte Crone hatte das Urteil angefochten . Nach fast 114 -
stündiger Beratung verkündete der Vorsitzende den Beschluß der
Strafkammer , daß das Urteil der ersten Instanz eventuell dem
Angeklagten Schaden bringen könne , wenn es in der vorliegen,
den Form weiterbestehe. Deshalb habe das Gericht zugunsten
des Angeklagten entschieden und beschlossen, die Sache an die
erste Instanz zurückzuverweisen . Damit wird der Prozeß gegen
Crone noch einmal vor dem Amtsgericht aufgerollt werden
müssen .

Der Höllenmaschinen-Mentäter ermMett
und erfchoffen

Sofia , 20. April . Der Polizei gelang eS, den Zufluchtsort
MinkoffS , der die Höllenmaschine in der Kathedrale unterge¬
bracht hatte , ausfindig zu machen . Da er bei seiner Festnahme,
Widerstand leistete , wurde er erschaffen. Wie weiter betcrnnt ,
wird, war der Verschwörer Minkoff Führer der Abteilung für
Attentatsvorbereitungen , die zum kommunistischen Geheimkomi.
tee gehörte. Er war ferner der Verfasser von Anweisungen,
über die Handhabung von Sprengstoffen , die heimlich an Terro¬
risten verteilt wurden und kürzlich von der Polizei aufgefundew
worden waren .

Die präfidendentenwahl in der französischen Kamme«
Herriot nimmt die Kandidatur an

Paris , 18. April. (Eig. Bericht .) Der früher « Minister .
Präsident Herriot hat die ihm angebotene Kandidatur der
Linken für die Präsidentschaft der Kammer angenommen , nach -
dem eine Delegation , zusammengesetzt aus Vertretern der so¬
zialistischen , der radikalsozialiftischen und repnblikanisch-sozia -
listischcn Fraktion erneut bei N,m vorstellig geworden war . Die
Tatsache , daß die Gruppe der r a d i k a l e n Linken sich dieser
Gemeinschaft nicht anschlotz, bat m den politischen Kreisen zu
mannigfachen Kommentaren Anlaß gegeben . Man bringt sie
in Verbindung mit der Weigerung L o u ch e u r s , in das Kabi-
nett Painleve einzutrctcn . Da andererseits nicht weniger als
drei Mitglieder der Gruppe dem neuen Ministerium angehören,
kann die parlamentarische Unterstützung kaum als zweifelhaft
gelten. Auch bei der Wahl des neuen Präsidenten der Kammer,
die bereits für Mittwoch angesctzt ist, dürfte zum mindesten der
größere Teil der Fraktion für Herriot eintreten . Als Gegen¬
kandidat der Rechten wirb wiederum der Abgeordnete Raoul -
P e r r e t , der ehemalige Kammerpräsident des Nationalen
Blocks, genannt ) seine Aussichten , gewählt zu werden, find gleich
Null. - ~ ’ - ‘
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/
Bankhaus Veit L. Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

Nur für Wiederverkäufen Nur für Wiederverkäufen
Deutsche Bekleidungs - Industrie

Karlsruhe Karlsruhe
Ettlingerstraße 12 (am Hauptbahnhof )

Abteilung 1 Abteilung II
Sport - und Jlrbeitcr -JConfektion Ismen - und Herrenwäsche
Beste Verarbeitung . — Billige Preise . — Lagerbesuch lohnend .

Lederfabrik : Durlach

HERRMANN &ETTLINGER
G. m - b . H.

Schuhoberleder, Handschuhleder, Bekleidungsleder, Portefeuilleder
Süddeutsche Disconto -Gesellschaft

Filiale Karlsruhe , Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost .
Depositenkasse „Markt“ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)
Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei

Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m . b . H . Tel . 1740

Prima neue eichene Welntransportfässer II . Lagerlässer
liefert zu billigsten Preisen

Louis L,
Telegramm -Adresse : Faßstern .

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR . DALHOFER
Karlsruhe , Degenfeldstr . 7 - 9

Telefon 6677

1

IN KARLSRUHE
Am

Mühlburger Tor
- FERNSPRECHER NR . 4236 -

>v.v& MCI I

Karlsruhe
Telefon - 126 und 310

BEWÄHRTESTE NÄHMASCHINE

IN KARLSRUHE
Am *

Mühlburgrr Tor
- FERNSPRECHER NR . 4235 - P

Zinner -Fabrikate sind von unübertrefflicher Qualität!

SINNER L KARLSRUHE - GRUNWINKEL
Karlsruhe 1924 Staatspreis und Goldene Medaille (Höchste Auszeichnung )
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Lodenmantel
Sch Irme

p '——'•• "Mantel

f
Vummi-Mäntel
Ur Damen - u . Herren
ii Uigsten Preiseg

Daniels f
, Konfektionshaus

tr. 362. Stock .

. . .
! Paßbilder j
| Rei se und Fahr - =
| «arten sofort §

| Wert- Photos I
5 Billigste Preise , f
| Bhotogr . Atelier 5

|Raiisch & Pesterf
^ii ^ Bprinsenstr . 3. |

Warnung!
In letzter Zeit Ist es mehrfach borgekommen,

daß hiesige Geschästslcute von Vertretern verschiedener
Reklameunternehmungen , insbesondere Annoncen-
Werbern und Werbern für Plakattafeln , ausgesucht
und unter Berufung auf den Verkehrsverein auf»
gesordert wurden , Inserate , Reklamen und dergleichen
aufzuaeben , ohne daß wir solchen Vertretern die
Berufung auf «nS gestattet haben . ES wird also
mit unserem Namen Mißbrauch getrieben . In einem
Fall ist es uns gelungen , die Persönlichkeit eines
solchen Rcklamebertretcrs festzustellcn und ihn der
Polizei zur strasgerichtlichen Verfolgung wegen Be¬
trug - oder Betrugsberfuch « anzuzeigen.

Wir warnen die berehrliche Geschästswelt vor
derartigen Vertretern und machen ausdrücklich da¬
rauf aufmerksam, daß diejenigen Nnternehmnngen ,
di« mit unserer Unterstützung oder Erlaubnis
Inserate und dergleichen zu gewinnen suchen,
einen von uns unterschriebenen und mit Bereins -
stempel versehenen Ausweis besitzen . Nur solche
Reklamevertreter wolle » berücksichtigt werden .

Karlsruhe , den 20. April 1925. 2637
Berkebrsverein e. B .

Der geschäftsleitende Vorstand.

KARLSRUHES

PRIUATHANDELSSCHULEHANSA
Hans Thomastr . 5, Telephon 3300 .

mascliineiiscM - u. Stenograpltieantemcht
Eintritt jederzeit 2633

Beginn von Sprachkursen am 1. Mai .

Union -Theater
•• ft B H

Ab Dienstag bis Donnerstag
der große Prunkfilm :

• I
• I

langjährigen |
Erfahrungen

unserer

Rheinhasen -
Rüppurr

iusammengestellt.

Il

Mer
(Trocken -

Beichsutter )
Pfd. I 25

Jt .

Feinstes
Dorstzmeh,
(Nschmehl )
- „» IN

haben in
Unseren Filialen :
^ " sHedrichst . S !°M Marktplatz

Telephon 2890

^ erderplatzTel. 3184

^ - ' AUHelm .
Rndolsftr .Tel. 2611

Eck̂ lftr .
Kurvenstraße !

" ^ 1
1453

2640

SLr °be
3823.

Ungeschälte
Hirse

® 16
-- 2125 |

S-Ich°Ite
Hirse

”*» 24 ,h
Niftel

20 ,„

Union-Theater .
Ab heute ! 2646

Lucy Doraine
in

Gehetzte
"

Ein Drama der modernen Zeit !

(Ein Volk in Konen)
Völkerschicksal aus vergangenen

Tagen.

SowieLustspielaus derJoeRock
Serie . Zweiakter . 2631

Ab Freitag :

HARRY PiEL
Zu diesem Filmwerk ist jede

Begünstigung aufgehoben . I

Beizer
gelernter Schreiner » über 25

findet Dauerstellung bei 2655

Grbr. Himmelheber A. -G.
Möbelfabrik , Kriegsstrafie 25 .

Jahre .

Ladisches
LsndestheLter
Dienstag , d. 21 . April ,E 21 . Th .-Gem. 2701—3000
3701 — 4000, Volksbühne 8

Violetta
(La traviata )
Oper in 4 Akten nach dem
Italienischen des Piave .

Musik von G. Verdi .
Musikal. Leitung : Lorent
In Szene gesetzt v . Bussar

Personen :
Violetta Balerh

v . Ernst a . @S
Mora Bervoix Zoebisch
Annina Burkart
Alfred Germont Rentwig
Georg Germont Heuser
Gaston Vicomte Bussard
Baron Douphol G
MarquiS d 'Obiaoh

Grötzinger
Doktor Greuvil Lander
Joses Kalnbach
Diener der Flora

Plachzinsli
Ein Kommissar Kilian
Anfang ‘IsS Uhr, Ende
egen 10 Uhr. Preise :
Sperrsitz 1. Abt . 7 Mk.

HSih .

Oauietbntker
als Bauleiter , erfahren in
allen einschl . Arbeiten , für

sofort gesucht.
Angebote mit Lebens,

laus, Zeugnissen und Ge¬
haltsansprüchen an 416

Baugenossenschaft
artenstaöt Rastatt

e. G . m. b. H.

Dienstag » d . 24 . April
1028 » nachmittags 2 Uhr
werde ich in Karlsruhe ,
im Psandlokal Steinstr . 23
gegen bare Zahlung im
Bollstreckungswege öffent¬
lich versteigern :

Damemahrrad , 1 gr.
. en Toilettenseife und

vtnisch Waffer in kleinen
Packungen. 2650
Karlsruhe 18. April 1925.
« stör » Gerichtsvollzieher

Zwangsversteigerung
Mittwoch , d . 22 .April

1228 , nachmittags 2 Uhr
werde ich im Mandlokal ,
Steinflraße 23, hier, gegen
bare Zahlung im Voll-
streckungswcge öffentlich
versteigern :

2 Sofas , 2 Bücher¬
schränke , 1 Schrank, t Zei¬
chentisch. 1 Kommode, 1
Schreibtisch, 1 Chaise-
longue , 1 Schreibmaschine,
I Bodenteppich, l Damen-,
icrreu- und Kinderweste,
arlsruhe , 20. April 1925.

Freisei »,
Gerichtsvollzieher .

Ohne jede Wartezeit unbedingter
Rechtsanspruch ans

= kostenfreie =
fcucrtjcftnttung

monatliche Beiträge von 20 Pfg . bis Mk . 1 .1«
Deutsche Keuerbestattungskaffe

nFlamme “
Politisch nnd religiös neutral ,
daher kein Kirchenaustritt ! 1805

Geschäftsstelle : Zirkell « . Schwcinshant .
Geschäftszeit von 10—2 u . abends von 6 - 8 Uhr

(Samstag 10—2).

Weiter ! Werbet für Euere Zeitung!

Estlinger Anzeigen.
Kanalbauarbeiten .

Zur Verbesserung des Malscher Landgrabeus
auf Gemarkung Malsch sind die Erd -, Maurer -, Beton¬

gen

Km .
0,990 zu vergeben. AngebotSvördrucke find beim
GenoffenschastSvorftand (Stadtbauamt Ettlingen ), so¬
wie beim Herrn Bürgermeister in Malsch erhältlich,
woselbst auch die näheren Bedingungen zur Einsicht
aufliegen.

Tie Angeboie sind bis Dienstag , den 28 Aprilds. IS . borniittag « 10 Uhr mit der Aufschrist „ Ber -
bcsserung des Malscher Landgrabens " versehen beim
Genossenschaftsvorstand einzureichen.

Die Zuschlagssrist belrügt 2 Wochen . 843
Ettlingen , den 20. April 1925.

Der Grnosfenschaftsvorstaud .

Zwangsoersteigernua
Mittwoch , 22 . April

1228 , vormittags 10 Uhr,
werde ich in Karlsruhe ,
Moltkestraße20, Artillerie -
kaserne, Eingang Hardtstr .

egen bare Zahlung im
lollstreckungswege öffent¬

lich versteigern : 2652
1 Geige. 1 Schreibtisch.

Blumenständer » 1 Tabak-
schneidemaschine , I Hand¬
wagen , 59 Obstkörbe, 3 alte

äffer, alte» Eisen und
olz und 1 Damenfahrrad .
Karlsruhe , 20.Aprtt 1925

Stapf , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
D onnerstaa ,2 » .April

1228 , nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe im
Pfandlokal , Steinstraße 23
gegen bare Zahlung im
Bollstrechmgswege öffent¬
lich versteigern :

1 Bücherschrank, 1 Ber-
tilow , 1 Schreibtisch, 1
Spiegel u. 3 große Waren -
schränke . 2653

Karlsruhe , 20.April 1925
Stapf , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
Frritag . de« 24 . April

1228 , vormittags 10 Uhr,
werde ich in Daxland ««
beim Rathaus gegen bare
Zahlung imBoUstreckungs

!ge öffenll. versteigern :
1 Büfett , 1 Credenz, 1

Sosa , 1 Bilv , 1 Badeein
richtung , 1 Pult und 2
Schreibtische mit Roll -
verschluß. 2654

« arlsruhe , 20.April 1925
Stapf , Gerichtsvollzieher .

Wäsche
wird angenommen
zum Waschen von Hand
aus Bleiche mit Albwafier
z« mäßigen Preisen , mit
und ohne Bügeln . An¬
gebote unter Nr . 2647 an
- gs BolkSireundbüro erb.

»1 * liaftatt

Risiotmstelmt fit bn MstoniitoH
Wilhelm Marx
am Donnerstag , den 23 . April 1S2S , abends S Ahr , in der
UM" Städtischen Festhalle (früher Exerzierhalle) Rastatt. "MW

Redner :
1 . Fabrikant Wlth . Frendenberg , Weinheim (Demokrat ),
2 . Präsident Dr. Engter , Arbeitsminister a. D . , Karlsruhe (Soziald.)
3 . Iustitzminister Trunk , Karlsruhe (Zentrum). .
Vor Beginn und nach Schluß der Reden : Musikvorträge .
Zu dieser vaterländischen Kundgebung ist die gesamte Wählerschaft

von Rastatt — Frauen und Männer , insbesondere die wahlberechtigte
Jugend — freundlichst eingeladen.

Die Versammlung beginnt pünktlich ! - -—

Oer Volkshlock :
Deutsche demokratische -artet - Sozialdemokratische Partei

Zentrumspartei - Reichsbanner Schwarz -Rot-Gold.

Waldstraße

Zur Chronik von
Grieshuus

(Um das Erbe von Grieshuus)
Nach Theodor Storm

Manuskript : Thea von Harbou .

Felix der Kater
VJugendliche haben Zutritt

schul -Unrüge
Scbul -Sticfcl

offeriert bMig |
Weintraub , Kroneiffiraße 52

Vretken.

NkrsaMlun-drsKolksliliichs
Donnerstag » SS . April , abends 8 Uhr ,

in der „Stadt Pforzheim " 117

Oeffentlicbc
Itliililrr - NklsammlNg.

Es werden sprechen :
Herr Minister Remmele » sozialdem . Partei
Herr Reichstagsabg . Sonner , Zentrums -

partei
sowie ein Redner der demokrat. Partei .

Volksgenossen erscheint alle !
Das Reichsbanner tritt um 1/2 8 Uhr voll¬

zählig in der Bahnhofallee an.
Die Parteien des Uolksbloeks

Reichsbanner $cbwarz >Rot >6oid.

Uhren
Ketten

Brachen
Anhänger

in reicher Auswahl
Reparaturen allerArt.

H 7onfol Morgenstr. 12
n . tClJlCl , Telefon 5541.

Sachstopferinnen,
Sadiniiljerinnen und
Lagerarbeiierinnen

sucht
Hans Diesscnbacher ,G . m. b . H .

Sack- und Deckenfabrik
Karlsruhe . Rheinhafen ,

Werftstraße 10. » »>

l großes Zimmer
unmöbliert , zu vermieten .
Zu erfragen unt . Nr . 2632
im Volkssreundbüro .

Ausziehtische
sehr schwer« Ware , im
Saale des Gasthauses zum
GrünenHof. Durlach

Entlaufen
Dackel» braun , männlich,
ohne Halsband , gegen
Richtung Hardtwald . Wie»
derbringer erhält gute Be¬
lohnung . Bor Ankauf wird
g warnt . Bachstr . 18 ,
Telefon 1829. / 2645

Schul -Jtrtikel
Briefpapiere
Scbreibwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

Uoltrsbuchhandtnng
Adlerfir . 4 » . Tel . 3701 .

pfaiinkutf)
Eingetroffen
3 Waggon
Entkernte

Kalifornische

Ml,«-

Psd. 38 Psg .
bei 3 Pfund

Pfd . 32 Pfg .
Kistchen

ca . 27 Pfund netto

8- Ml.
rsir

Durch de» hohen
Zuckergehalt vor¬
züglichgeeignet zur

sowie für Hotels,Bäckereien, Kon¬
ditoreien usw. als

Versand nach
auswärls
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Großes Sonderangebot in

HAUSHALT - ARTIKELN
TOiiiiilliäiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiliiiHiiiiilliliillliilliliiiiliiiilitiiiiiiiilllM ^ . .

Verkauf Dienstag , den 21 . April bis Samstag , den 25 . April
Steingut Porzellan Emaille , Glaswaren

Teller tief oder flach, weiß . . 0 .18 Teller tief oder flach, weis0 .30 Fleischtöpfe xrau. 1 .95 1 .65 1.35 Weingläser «netall . . . 0 .45
Tassen weis . 0 .15 Dessertteller weiß . . 7 . 0 .20 Ringtöpfe .^ 2.65 L.15 1.75 Henhelgläser Dir . , glatt 0 .45
OewlrLeschüssel ^ - 0^ 0 .75 LaKeehannen ^ 12 Per*. 1.45 Milchtöpfe 0 .65 Faßformbecher

^ u ,e, . 0 .20
Kartoffelschiissel “'Vio 0 .85 Teekannen dekoriert , groß 1.10 Console ,»it Schöpfer \ VA 1.10 em

(gIatf)
C en

ITßK fl 45 Q Q?
Suppenschüssel Henkei 1.45 Müchgießer weiß 0 .60 S . S . S .- Garnitur ? . . 2 .50 Lierhecher Htr .. hoch . 0L5
Fleischplatten gt cn. lang 0 .95 Luppentennnen . i^ er. 3 .75 Dmer hoch . . . 1.45 ILörgläser > .^ .^ 0 .12
Milohtönfe 1V. Mter 1 Liter RagOutSchüSSel m. Deckel 2 .25 Wannen oval , verz . 10 .56 9.95 V.50 Wasserflasche mit m»« 0 .55

(weiß)
^ 0 .95 0 .75 KartöKelschüssel HMkei 0 .95 Waschtöpfe e 40 5.65 5 .10 Vompott-Schüsselss ^ek 1.95

Satöschüssel ^.,8, « stflck 1.10 Oeinüseplatten srew
°

ang 1.25 Finier verzinnt . . . 2.io 1.75 1.60 Compotteller 0 .10

WirtfdiaftsartikelBürfienwarenHolzwaren

X xtJlöUJJLuU ^ lü gatz

Essenträger ^

Omlettpfannen
Milchtöpfe

ivoiiooruuciam . stack W.UU
Mokkalöffel SS » 0 .25
Eßlöffel 0 .85
KaffeelöffelAipaccao.7o 0 .55

4 .75 5 .50 7.25 9 .75
Tonnengarnit .
Tonnengamit , 17 .75

Kochlöffelgarnitur . a.5o 1.95
Waschbretter . . 1.45
Besteckkasten 16b 0 .95
Kartoffelstampfer Ahom 0 .48
Fleischklopfer Abom . . 0 .58
Spatzenbretter . 0 .38

Abseifbürsten
Schrubber . . . .
Cocosbesen
Oocoshandbesen
Rohrklopfer atark
Federwedel -p.

.- . . 0 .30

. . . 0 .50
. . 0.95 0 .75

. . . 0 .55
. . v.75 0 .50
^ 0.90 0 .65

Brotkasten ff 2 .95
Brotkörbe lackiert . . 1.35 0 .95
Zwiebelkasten lack . . o.ss 0 .65
S . SÜS .Gamitur lack . Deift 1.75
Kaffee -o .Zuck .Büchse a

Delft , 1 Pfd. . . . U. lO
Zuckerdose . . . sta<* 0 .50

Küchenwagen fciS ^os 2 .75
Fleischmaschine em

5
i
a
l
5 5 .25

Kaffeemühlen prima w$ £ 2 .25
Wandkaffeemühlen 4 ne

mit Steingutbehälter . . . 5.7S 4 . 1 D
Messerputzmaschine

mit Schleifstein 1.75
Reibmaschine i ]etk

nl% 3 .75

In unserer Confitürenabteilung

Pralinen
Pfund (offen ) Mk. 1.10 KNOPF

In unserem Erfrischungsraum
täglich

frifdics Eis

iilll

5

M .

ffahÄutl )

Thüringer
Salami

>U Pfund

70 Pfg.

2 60
Mk.

Feinste

MeMurfl
in Enden

1 80
Mk.

_ 2643
SchiMenfpelk

■*/« Pfund

00 Pfg.
2

XO
Mk.

Bayrische
Siemurst

Jlt Pfund

00 Pfg-
1 90

Mk.

Feinste

Rotwurst
mit Speckwürsel

1
20
Mk.

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Pappen und Anfertigung von

Pappenperttcken aus mitgebrachten Haaren . 2188
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln .

'Erste Karlsruher LJ D I C I E D 223 KalserstraOe SS»
Pappen - Klinik Las DIEIiEK zw .Douglas -u.Hirschstr .

Tabrräder
Gute Marken mit 1 Jahr","7.7 25 Mark

' ,
Rest in Raten im

falmadbaur kaier , Milftidurg
Rheinftraste 50 , neben Strautz - Droaerie .

Schulstiesel. Knaben -'
Aiiziige, Schulranzen

preiswert bei

Markgrafenstratze 22 .

für

Damen
Herren

Kinder
Wasserdicht !

wetterfest !
Abzahlung innerhatd
ö Monaten

entstiie ^ t^ n ) ungs - 0 » i
Karlsruhe. Kronenstraße 40. Ccke Markgrafenstraße

COLOSSEUM
| Täglich 8 Uhr . Sonntags 4 and 8 Uhr I

Zauberschau Kassner . |

P
Eintracht . WWML

Mittwoch , 22 . April , 8 Uhr
dervortragDr .CarlHöcker B

Der Sinn der 2639 |

Horoskopie
Einführung ln die Brundgesetze der mod.
Astrologie an Hand uon aktuellen Horo
shopen interessanter rersönlichheiten.
DasHoroskop der deutschenRepublikiDeutschlands nächste Zukunft ! Die
12 astralen Menschentypen! Eine neueCharakter - und Seelenkunde!
Karten zu Mk. 3 .— , 2.— und 1.— bei

KurtNeuleldt , Waldstr .39.
Ia Oberhemden
ln modernen Streifen

Percal
von Mark 4,85 an

Zefir
von Mark 6,30 an
mm . . . moderneKragen Form
von Mark 0 . 40 an
Ulascherei u . uiaschetobriK
SCHORPP

Vorteilhafte Preise , da
Verkauf direkt aus
meiner Fabrikation .
Verkaufsstellen :
KARLSRUHE : Bem-

hardstr . 8 . Kaiserstr . 34
u. 243 , Amalienstr . 15,Waldstr . 64 . Wilhelm-
str . 32 , Augustastr . >3,Schillerst!*. 18. Kaiser¬
allee 37 , Uabelsberger-
str . I . Rheinstr . 18.

DURLACH Haupt¬
straße 51 . BRUCHSAL
Schloßstr.3. RASTATT:
Poststr . 6.

3n 30 Dlinuten
Ihr Patzbild ?
ant im Photogr . Atelier
2aiferstr .5V. Eing Adlerstr .

Vk w L
ffannKuch

Eivgettoffen
I ein weiterer I

Waggon

SpMsihe
A«t-

drangen
Vollsaftige

Früchte

Kanten Sie Ihre 26Ü

Schirme i Stöcke
alleinig bei Welnifl

Schirm -Fabrik Wilh . Krelschmar
Nachff. Andr . Weinig jr.

jetzt Karl-Friedrichitrasse 21 , am Rondellplat *
Jegliche Art Schirm-Reparaturen schnell nnd billig.

Aus Dr. Unblutigs Praxis *
Aufbewahren ! 10 . Fortsetzung fotsd *

Rheumatismus meinen Sie ! Daa meinen viele , und wenn man sie denn unte'f"
sucht , so zeigt es sich, da6 es nur mangelnde Fußpflege ist Abgesehen von de»
Hühneraugen auf und zwischen den Zehen , findet man gewShnllch auf den Fu®
sohlen dicke, schmerzhafte Hornauflagerungen . Außerdem aber schmerzen u®
brennen die Füße , wenn man sie nicht fleißig badet Sie brauchen deshalb keines
Wegs schmutzig zu sein . Aber die Haut ist entweder durch Schweiß aufgequoll' "’
feuchtkalt und klebrig , oder trocken , gllnzend und mit einer Schicht abgestorben ' *
Hautschüppchen bedeckt , die durch die Strümpfe fürmlich poliert sind . Die Hau*
Poren sind dadurch außer Funktion gesetzt und die Füße brennen und schmera«®*

Kuklrolen Siel
Nehmen Sie heute noch ein Kuklrol-Fußbad . Sie werden danach eine ang ?

nehme Wärme in den Füßen verspüren , aber keinerlei Brennen. Es kräftigt Nerve®*
Sehnen und Gelenke und die Schmerzen werden schon bedeutend nacblass' ®;Am nächsten Morgen belegen Sie die schmerzende Hornhaut und die Hüb®®?'
äugen mit dem millionenfach beehrten Kukirol-Hühneraugen -Pflaster laut <®'*ffolgender Gebrauchsanweisung und pudern dann Ihre Füße mit Kukirol-Streup®®?*
ein. Letzteres wiederholen Sie jeden Morgen. Auch in die Strümpfe und Schu®'
müssen Sie jeden Morgen etwas Kuklrol-Streupuder hineinstreuen , dennSchweiß zerfrißt Strümpfe und Schuhe . In einigen Tagen werden sich Hflh "* .
äugen und harte Haut ablösen . Wenn Sie dann regelmäßig das Kukirol-Fu^und den Kukirol-Streupuder gebrauchen , so werden Sip nicht mehr über Ft*®
schmerzen zu klagen haben . Hüten Sie sich aber vor unbekannten Präparat' “;besonders vor solchen, deren äußere Aufmachung darauf berechnet ist, V?,,Wechselungen herbeizuführen . Kaufen Sie nicht irgend ein „ol *. sondern achten »'*
auf den Namen . Kukirol" (sprich Kuh ■kie - rohl) und auf die Schutzmarke . Hahn' ®
köpf mit Fuß*. Eine vollständige Kukirolkur , also alle drei Präparate zusamj®*"’
bekommen Sie jetzt in einer besonderen Packung für nur 2 Mark ln jeder Apot®' ; ,.oder Fachdrogerie . Wenn Sie sich genau an diese Verordnung halten , so werdet ®̂
nicht wieder nachzusehen brauchen . — nVerlangen Sie noch heute unser neues , wichtiges Büchlein , betitelt . Kukhp'V
Sie*. Dieses gibt Ihnen wichtige Aufklärungen über die Notwendigkeit derf “
pllege und enthält u. a . auch einige Photographien unserer Fabrik.
Kukirol -Fabrik , eroß -Sake ( Bad Ulm en)*
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